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Handel der Frantzoſen, Engländer und anderer Nationen mit der Otts⸗ 
mantiſchen Levante. Rußland denckt bey feinen Siegen an keinen 
Frieden. Neutralitaͤt und Verfügungen des Wiener Hofs; Voͤlker⸗ 
Vermehrung; Cordon an den Graͤntzen; neue Einrichtung im Kriegs⸗ 
Weſen; Tod der Erg + HerGogin Maria Thereſia. Finantz⸗Verbeſ⸗ 
ſerungen in Franckreich, allwo die Oſt⸗Indiſche Geſellſchaft aufge⸗ 
hoben wird; Beſitz der Inſel Korſica befeſtiget; Franckreich nimmt 
die Gewaͤhrleiſtung für die Genueſiſche Staaten auf ſich. Friede zi 
ſchen den Englaͤndern und dem Hider Ali in Aſien; Uneinigkeiten zu 
London, in Irrland und in Amerika. Eroͤfuung des Parlaments; 
die Seemacht in fertigen Stand geſetzt. Holland macht ſich die Uns 
ſtaͤnde zu Nutz; deſſen Geſchwader im Mittellaͤndiſchen Meer, exklaͤrt 
ſich wider die Beſitznehmung von, Korſika; deffen Streitigkeiten mit 
dem Chur Fuͤrſten von der Pfaltz. Spanien ruͤſtet fic) wider die 
Barbariſche Seeraͤuber empfangt unermeßliche Schaͤtze aus Ameri- 
fa; läßt von Louifiana Beſitz nehmen, und treibt die Mohren zuruck, 
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welche Ceuta und Oran bedrohen; Spaniſche Jeſuiten aus Amerika. 
Neuer Anſchlag wider den Koͤnig von Portugall; deſſen Waffen E till: 
fand mit dem Rayer von Marocco; Verordnung wegen der Ver⸗ 
maͤchtnuͤſſe. Ernennung und Tod eines Portugieſiſch en Cardinals. 


Seitdem die Kenntniſſe und der Pracht dem Menſchen 
die Dinge, weiche vorhin ein bloſſer Gegenſtand 
ſeiner Neu + Begierde waren, nöthiger gemacht, 
und dergeſtalt vermehrt, und ſo gemein gemacht haben, daß 
er glaubt, als ob er nicht mehr ohne dieſelbe ſeyn koͤnne; ſo iſt 
die Handlung, und dieſes mit gutem Grund, ſein Hauptzweck 
geworden. Er ſetzte ſich den eufferften Gefahren aus, fie ans 
zufangen, fie fortzufegen , neue Zweige derſelben aufzuſuchen, 
und andern Nationen, welche mit der feinigen eiferten, ihre 
Vortheile und Entdeckungen zu rauben. Sie war eine Zeit⸗ 
lang blos allein in den Handen der behertztiſten Voͤlcker und 
etwa der Einwohner der nicht gar fruchtbaren Lander , allein 
ſie breitete ſich unvermuthet allenthalben aus, und theilte zu 
gleicher Zeit, als fie ſo zu reden die entferntiſte Volcker, zuſa⸗ 
menfuͤhrte, der einen ofters die Laſtern, ſelten die Tugenden der 
andern mit. Da fie hiernaͤchſt gemeinnütziger wurde, fo mahz 
te eine Nation die andere geſitteter, fie ſchloſſen Freundſchafts⸗ 
Buͤndnuͤſſe und machten fic) einander in gewiſſer Art unent⸗ 
behrlich. Der Handlung hat man unfehlbar das Wunder der 
Schiffarth zu dancken, wodurch die neue Wett entdeckt, und 
ein Weeg uͤber jene Graͤntzen hinaus gefunden wurde, wor⸗ 
über das ehrwuͤrdige Alterthum nicht einmal ſo keck war, ei⸗ 
nen Weeg zu ſuchen. Die Menſchheit, die Religion, die 
Herrſchaften, alles erfuhr die Wirckungen eines ſo groſſen 
Guts, und da man den Nutzen davon immer mehr einſahe F 
ha gaben fich die Emfigften Mühe , dasjenige in ein Syſtem zu 
ringen, wovon man glaubte, daß es vielmehr ohne alle Re⸗ 
gel oder Einſchraͤnckung ſeyn muͤßte, damit niemand die Se 
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de gebunden waͤren, weitere Verſuche zu machen, und die 
glückliche Entdeckungen deſto beffer von ſtatten giengen. Aus 
dieſem Syſtem entſtunden die verſchiedene Oſt⸗ und Weſt⸗In⸗ 
diſche, Levantiſche, Nordiſche, Fiſchfangs⸗ und andere Geſell⸗ 
ſchaften, und hierauf folgten jene ſchwere Kriege, welche mit 
deſto groͤſſerer Hitze gefuhrt wurden, weil fih der Kriegs⸗ 
Mann, neben dem gemeinen Beſten, um ſein eigenes Beſtes, 
oder um den Gewinn, wehrte, der ihn biß auf das Aeuſſerſte 
verwegen machte. 


Da nun die Handlung eine unentbehrliche Bedingung der und Rothwen, 
Macht und des Reichthums der Nationen worden war, fo digkeit. 
ſtrebte eine jede allezeit vornemlich nach dem Levantiſchen Han⸗ 
del, und die Franzoͤſiſche war in unſern Tagen hierinn vor 
allen andern gluͤklich. Die Franzoſen bringen unzaͤhlige Arten Handel der 

4 O&M ea all D $ vr. Ca H 

von wollenen Tüchern, viele ſeidene Zeuge und eine Menge an? Frangofen 

derer Magufaktur⸗Wagaren in die Ottomanniſche Staaten, mit der Otto 

und hohien dafür die reichſte und geſuchteſte Produkte, zu manniſchen 

welchem Ende fih zu Alexandria, zu Smirna, zu Theſſalo⸗ Levante, 

nich, zu Konſtantinopel ſelbſt und in andern Haͤfen Kaufleute 

niedergelaſſen haben, welche für ihre Perſon dergleichen Hand⸗ 

lung treiben, und ihre eigene oder die eingekaufte Waaren hin 

und her verfuͤhren. Der Handel, welchen die Engliſche Nation der Englän 

mit dieſen Staaten treibt, iſt gleichfalls ſehr betrachtlich, als der, 

welche zu dem Ende eine beſondere ſogenannte Levantiſche Ge⸗ 

ſellſchaft errichtet hat, die fo reich ift, daß fie auch dem bey der 

Pforte reſidirenden Groß⸗Britanniſchen Bottſchafter ſeine Be⸗ 

ſoldung auszalt, und die Innhaber Der Actien der groſſen Un- 

koſten ungeachtet dannoch jährlich viele groſſe Gewinnſte aus 

theilen. Uebrigens ſind es dieſe zwo Nationen nicht allein, 

welchen an dem Levantiſchen Handel gelegen ift, der einen, Vene und aller a 

ſelben bevsubehalten , der andern, denſelben zu erweitern, ſon⸗ dern Ratio. 

Dern wann es uns verſtattet ware, alle nacheinander durchzu⸗ nen. 

gehen, fo wurde man ſehen, daß auch andere, welche weniger 

Handiung treiben, ja ſelbſt ge welche nicht gerade mit 
2 jenen 
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jenen Gegenden handeln, Urſache haben, auf den Ausgang 
des gegenwaͤrtigen Kriegs aufmerkſam zu ſeyn, um heils den 
Werth der morgenlaͤndiſchen Warren die fie noͤthig haven P 
im Gleich⸗Gewicht zu erhalten, theils wegen verſchiedener ih⸗ 
rer Manufaktur - Baaren welche denen morgenlaͤndiſchen 
Voͤlkern vor andern angenehm oder noͤthig ſind. Wir haben 
nicht umhin koͤnnen, dieſe Anmerkungen zu machen; dann da 
alle Nationen an dieſem Handel Antheil nehmen, ſo iſt es ein 
nothwendiges Stuͤck unſerer Geſchichte, daß wir deſſen Zuſtand 
und die Schikſaale beſchreiben, und nicht allein bey den Kriegs⸗ 
Verrichtungen ſtehen bleiben, doch ſo, daß wir dieſe den Haupt⸗ 
Gegenſtand unſers Werks ſeyn laſſen. 
Bortbeilhafte Die Ruſſen hatten, als der neue Feldzug im J. 1770. er 
Ausſicht für e, ; L Ae A DON Kee 
die Rußiſche VINCE wurde, die Moldau erobert, die Türken aus der Wal⸗ 
Wafen, lachey vertrieben, einen Einfall in Morea gethan, den Archi⸗ 
pelagus geſperrt, und die Haupt⸗Stadt des Ottomanniſchen 
Reichs ſelbſt ſtun in Gefahr, angegriffen zu werden; Kurtz, 
alles verkündigte den Rußiſchen Wafen Eroberungen und Sie⸗ 
weswegen fel: ge. Umſonſt ſuchten freundſchaftliche Maͤchte denen Kriegfuͤh⸗ 
Wich e renden Partheyen Friedens „Gedanken einzuftoſſen; die Vor⸗ 
"angehier ſchlage wurden kaum angehört, und es hatte nicht einmal das 
werden. Anſehen, daß Ge wurden angenommen werden. Bey ſolchen 
Umſtaͤnden dachte man in andern Laͤndern an nichts, als wie 
man ſich dieſelbe zu Nutz machen, die bisherige Vortheile bey⸗ 
behalten, die wechſelſeitige Schiffarth in Sicherheit ſetzen, und 
der Neutralität ihren gehörigen Nachdruk geben moͤchte. 


Neutralitat Die Kayſerin Maria Thereſia, dieſe aber alles Lob erha⸗ 
und 6 bene Prinzeßin, die fic), durch ihre helfen Hier Eigenſchaften 
Wiener Hofs. unfterblich gemacht hat, und deren es zu beftandigem Ruhm gez 
reichen wird, daß fie vermittelſt eines Buͤndnuͤſſes mit dem 
Bourboniſchen Hauſe das Syſtem von Europa aͤnderte, und 
es hierdurch von denjenigen Ungewittern ſicher ftellte, welche 
die Sigats⸗Abſichten beyder hohen Haͤuſſer vormals eh 
i genoß 
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genoß im Frieden die Früchte ihrer Standhaftigkeit und Be⸗ 
wunderungswuͤrdigen Froͤmmigkeit, und hatte die Freude, in 
ihren zahlreichen Kindern einen Abriß ihres Durchlauchtigſten 
Vaters und ihr eigenes Ebenbild zu erblicken. Der Roͤmiſche 
Kayſer Joſeph 11. verlies Italien voll Verwunderung, Zarte 
lichkeit und Bedaurens, daß es feine Anweſenheit nicht langer 
genoſſen hatte, und fuhr hiernachft unermuͤdet fort, allerhand 
kluge Einrichtungen und weiſe Auſtalten in ſeinen Erblaͤndern 
zu machen, und inſonderheit die Kriegs⸗Macht zu vermehren, 
weber er jedoch die genauiſte Neutralitat beobachtete. Um der⸗ 
ſelben einen deſto groͤſſeren Nachdruck zu geben , fo zogen die Oe⸗ 
ſterreichiſche Voͤlker einen Cordon laͤngſt den Graͤntzen von Sie⸗ 
benbuͤrgen, Ungarn und Schleſien, woruͤber dem General O⸗ 
donelli, der ſich in dem letzten Krieg beruͤhmt gemacht hat, die 
Ober Aufſicht anvertrauet wurde. Der OHeſterreichiſche 
Kriegs⸗Staat hatte eine neue Geſtalt gewonnen, nachdem 
man denſelben, die Ungariſche Landvoͤlker zicht mitgerechnet, 
auf 145000. Mann geſezt hatte, welche alle wohl abgerichtet 
waren, und zum Theil einerley Kleidung trugen. Dieſe Voͤl⸗ 
ker wurden in Legionen abgetheilt, deren jede aus 12. Regi⸗ 
mentern Fußvolk und 8. Regimentern Reuterey beſtund, und 


von zween Generaͤlen des Fußvolks, zween General⸗Lieute⸗ 
DY»; ) 5 * 


nants, und 4. General? Majors angeführt wurde, mit der 
Vorſchrift, daß die Hfficiere nicht anderſt als bey ihrer eige⸗ 
nen Legion ſollten ſteigen koͤnnen. Auf den Fall eines Kriegs 
wurde feſtgeſetzt, daß jede Legion aufer dem Ober⸗Befehls⸗ 
haber zween Marfehalle , 4. General⸗Lieutenants, und 8. Ge⸗ 
neral «Majors haben ſollte, auch wurden in Mähren und Boͤh⸗ 
men Luſt⸗Lager beſtellt, um den neuen Plan auszuführen. Die 
Oeſterreichiſehe Armee erhielt zugleich eine deutliche Probe der 
grosmuͤthigen Sorgfalt ihrer Kayſerlichen und Koͤniglichen Ma⸗ 
jeſtaͤten. Man hatte bereits denen Soldaten das Heurathen er⸗ 
laubt, das vorhin verboten war, damit der Abgang in der Be⸗ 
voͤlkerung, den die allzugroſſe Menge der Geiſtlichen verurſach⸗ 
te, welche groͤſtentheils Ver? den ehloſen Stand erwaͤhlen, 
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nicht durch eine Menge anderer, die dazu gezwungen waͤren, 
noch vergroͤſſert wrde. Nun wurde uͤberdiß der Weeg zu 
dieſer heiligen Verbindung leichter gemacht, indem auch fuͤr 
den Unterhalt der Weiber und der Kinder der Soldaten ge⸗ 
ſorgt, und verordnet wurde, daß nicht nur die Vater, ſondern 
auch die Matter und Kinder in den Hofpitatern geheilt werden 
ſollten, daß, wann der Vatter krank wuͤrde, die Mutter und 
die Kinder aus der Keiegs⸗ Caffe verpflegt werden ſollten, daß 
jener, wann er im Quartier laͤge, auch vermittelſt eines oder 
des andern Handwerks ſeinen Gewinn ſuchen duͤrfte, und daß 
der Soldat zu Pferdt, dem die Beſorgung ſeines Pferdts ſol⸗ 
ches nicht geſtattet, eine Zulage bekommen ſollte. Man erhoͤh⸗ 
te auch den Sold der Officier, und verſprach, diejenige geſun⸗ 
de Kinder, welche ihre Vater freywillig hergaben „auferziehen 
zu lafen, zu welchem Ende diejenige Privat z Perſonen und 
Künſtler, die dergleichen Kinder an⸗ und aufnehmen würden, 
für ihre Auferziehung eine Belohnung aus dem Koͤniglichen 
Schatz bekommen ſollten. Kurtz, es wurde nichts unterlaſſen, 
das Heurathen zu befoͤrdern, und hierdurch eine neue Art der 
Bevoͤ kerung einzufuͤhren. : 
ne Allein mitten unter diefen grosmüthigen Anſtalten wurde 
Maria There dem Herzen des Kayſers und der ganzen Kayſerlichen Familie ein 
fin. empfindlicher Streich verſetzt, indem die Erz⸗Herzogin Maz 
ria Thereſia Ciifadeth , die einzige Tochter des Kayſers erſter 
Ehe von der Königlichen Erz- Herzogin Maria Ffabell von 
Bourbon, Infantin von Spanien und Prinzeßin don Parma 
u. ſ. w. den 23. Jenner mit Tod abgieng; ein Todesfall, der 
Sore Kayf und Kon. Majefkäten in die tiefſte Trauer ſtuͤrzte, 
da indeſſen zu der Vermaͤhlung der Erz-Herzogin Antonietta 
mit dem Koͤniglichen Dauphin von Frankreich auf den naͤchſt⸗ 
kommenden April groſſe Zubereitungen gemacht wurden. 


Ernſtliche Zu Paris wurden gleiche Anſtalten getroffen, allein die 
Verbeſſerung pornehmſte Sorge war, die See z Macht zu vermehren, o 
as 
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das Finantz⸗Weſen zu verbeſſern. Was dieſes betrift, fo hats 1 Franzoſ⸗ 
te der neue General⸗Controlleur, der Abt von Ternay, die at 
Ausgaben der Königlichen Caffe fel ſt dergeſtalt verringert, x 
machte fo viele neue Einrichtungen in den Königlichen Aufagen, 

in den offent ichen Einkuͤnſten, befenders in den Einfünften der 

Lotterien, und in den zufälligen Einkünften, welche auf gewiſſe 

Weiſe immerwaͤhrend wurden, und legte ſolche Taxe auf alle 

diejenige, ſo offentliche Aemter hatten, auch die vornekmfte 

nicht ausgenommen, daß er durch verſchiedene nach und nach 
herausgekommene Edikte unermaͤßliche Summen in die Schatz⸗ 

Kammer des Koͤnigs einbrachte, und die wirkliche Koͤnigliche 

Einkuͤnfte um vieles vermehrte. Das Parlament zu Paris 

widerſezte ſich einigen dergleichen Verordnungen, regiſtrirte 

aber doch nachher die Koͤnigliche Befehle, und die groſſe Falli⸗ 

mente, die ſich in dieſer Hauptſtadt immer ereigneten, hoͤrten 

auf. Die Fremde, welche Capitalien bey den offentlichen Caſ⸗ 

fen ftehen hatten, machten Laͤrmen, allein Lud wig XV. lies 

ſie auf andere Weiſe zufrieden ſtellen, ſo daß die öffentliche 

Treue und Glauben im geringſten nicht verletzt wurde. 


Der Einſichts⸗volle Controleur verſuchte alle Mittel, die OF Indiſche 
Oſt⸗Indiſche Geſellſchaft in beſſern Zuſtand zu ſetzen, allein Deet 
da es nicht gelingen wollte, fo wurde tie ganz und gar aufgeho⸗ aufgehoben. 
ben, und der König kaufte ihre Besitzungen in Alien, ihre Fak⸗ 
toreyen, Schiffe, Waaren, und ausſtehende Schulden, ver⸗ 
mittel einer Derhaltnuemapigen Summe Geldes, die den 
Actien⸗Innhabern angewieſen wurde, und mit Bezahlung al⸗ 
ler ihrer Schulden. Durch dieſe Handlung erhielt die Krone 
neue Laͤndereyen, die Koͤnigliche See⸗Macht eine neue Berz 
ſtaͤrkung, und jedermann war damit zufrieden. Frankreich Zuſtand der 
hatte fich auch in dem Vefis von Korſica feſtgeſezt, allwo nur Franzolen in 
noch wenige Einwohner der Gebürge übrig blieben, weiche ih⸗ Korſica. 
rer eigenen Gluͤkſeeligkeit ſeind waren, und die Gewaͤhrleiſtung sitt 

at} rus £ ` H 1 (a 
alter Befigungen der Gcnuefer übernommen welche noch DIE ping über die 
Streitigkeit wegen der Stadt St. Remo betrieben. Genueſiſche 

Zu Staaten. 
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Wa Zu Breſt war das Todes Urtheil an dem jungen Englaͤn⸗ 
Enkbaupfet, der von 21. Jahren Ludwig Alexander Gordon vollzogen wor⸗ 
; den, der die Strafe unerſchrocken ausſtund, und wie er in dem 
Augenblick, da ihm der Kopf abgeſchtagen werden ſollte / fate, 

von treuloſen Leuten zu dem verabſcheuungswuͤrdigen Entſchluß 

verleitet worden war, dieſen Hafen und die Königliche Vor⸗ 

Befoͤrderung raths⸗Hauſer anzuzünden. Auch hatte der Aller- Chriſtlichſte 
im Fransi Konig eine fo zahlreiche Befoͤrderung unter ſeinem Kriegs⸗Staat 
te vorgenommen, daß 108. Brigadiers zu Feld⸗Marſchaͤllen erz 
tat. hoben worden waren. i ] 


Eaglifheo« > Groß⸗ Britannien ſtund mit der ganzen Welt im Frie⸗ 
Indiſche Ge den, nur mit fiH ſelbſt nicht. Die Oſt⸗Indiſche Geſellſchaft 
ſellſchaft de hatte mit dem Indianiſchen Fürſten Hider⸗Ali, dem groͤſten 
ten Frieden Kriegs⸗Mann, der ftit langer Zeit in jenen Gegenden zum Borz 
mie Hider Al Rhein kam, und den Englischen Pflantz⸗Oertern nicht wenige 
Furcht einjagte , Frieden geſchloſſen, doch mußten ſie um der 
ebengedachten Urſache willen auch in der Folge beſtaͤndig auf 

Gegen Par der Hut ſeyn. Eine Gegen⸗Parthey wider das Miniſterium, 
they wider die von verſchiedenen der angeſehenſten Herrn des Reichs, unter 
das Minifier andern von dem beruͤhmten Herrn Pitt, nunmehrigen Grafen 
rium zu Lon von Chatam, Unterftust wurde, und den noch im Gefaͤngnus 
den. ſitzenden Wilkes zum Werckzeug gebrauchte, unterhielt die Na⸗ 
tion in der Uneinigkeit, und geſtattete dem rechtmaͤßigen Koͤnig, 

einem wahren Befoͤrderer, Beſchuͤtzer und Erhalter der Rechte 

der Nation, Georg dem dritten, nicht, ſich in Ruhe ſeiner 

zahlreichen Laͤnder zu erfreuen, die ihm der Himmel geſchenkt 
Uneinigteiten hakte. Das Mipvergniigen felte fidy nicht nur in England 
in Irrland, ſondern auch in Jerland ein, allwo die Voͤlker bis auf 15 1235+ 
BdlierVer: Mann vermehrt wurden; inſonderheit aber wollten die Amerika⸗ 
mehrung. Wi niſche Pflantz⸗Oexter durchaus die ihnen auferlegte Taxe, vor⸗ 
eg ed Met nemlic) auf den Thee, abgeſchafft wiſſn , ich ſelbſt tayieren ; 
ſchen Prang und denen daſelbſt im Quartier liegenden Voͤlkern den beſtimm⸗ 
Oerter, ten Unterhalt nicht weiter geben. Sie legten ihre Widerſetz⸗ 
lichkeit durch werkthaͤtige Handlungen an den Tag, Mis Ze 
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Entſchluß, keine Manufacktur⸗ oder andere Waaren aus ihrem 

Vaterlande mehr anzunehmen, und gaben vermittelft einer Art 

von Manifeft bey Bevollmaͤchtigung ihrer Abgeordneten zu er 

kennen, daß ſie gefaßt waͤren, ihre Abſichten mit den Waffen 
durchzutreiben, wie ſie dann es auch wuͤrklich waren. Der 

Koͤnig gab nichts anders, dann der Stimme des gemeinen Be⸗ 

ſten Gehoͤr; ohne Standhaftigkeit, o Sire, rief der Herzog 

von Graffton, iſt es um die ganze Nation geſchehen, und in 

ſolchen Umftanden wurde den 9. Jenner das Parlament evofnet. Ersfnung des 
In feiner Anrede, die von vielen Staatsverftandigen als das Parlaments. 
Thermometer des Zuſtandes von Europa angeſehen wird, mach⸗ 
te er Hofnung, daß die Ruhe von auſſen ferner fortdauren wuͤr⸗ 
de, empfahl aber zugleich, einen ernſtlichen Bedacht auf die in⸗ 
nerliche Ruhe und auf die Ruhe von Amerika zu nehmen. Auf 
allen Fall wurde endlich der Admiralitat aufgegeben, die geſam⸗ 
te Geez Macht in fertigem Stand zu halten, und der Herzog ie E 

von Cumberland, ein Bruder des Königs, unterfuchte zu dem Dahe dn 
Ende die Zeug⸗ und Borraths- Hauffer. ET 


Holland 


Die Sees 


Holland machte ſich die gegenwaͤrtige Umſtaͤnde zu Nutz, wach ich Ste 
und verſchaffte nicht nur feiner Handlung immer mehrere Borz Ymfände zu 
theile, ſondern die dortige Wechsler ſtreckten auch Rußland ge⸗ Nutz. 
gen hintanglide Verſicherung verſchiedene Millionen Gulden Die dortige 


die Schi ffar r e och e un, Wechsler fires 
vor. Um die Schiffarth feiner Unterthanen zu bedecken, foun ton a ußland 


terhielt es in allen Gegenden und vornehmlich in dem Mittellaͤn⸗ Geld vor. 
diſchen Meer eine betraͤchtliche See⸗Macht, in welchem letzte⸗ . 

ren der Vice⸗Admiral Roͤſner Wlach mit einem Geſchwader Deſſen Ge⸗ 
von einem Hafen zu dem andern ſeegelte. Die von Frankreich ſchwader in 
geſchehene Beſitznehmung der Inſel Korſica war von den Ge "wé 77 Lé 
neral- Staaten als eine dem letzten Aachner⸗Vertrag zuwider ea solan 
laufende Handlung angefehen worden, indem darinn feſtgeſetzt und Beſchwer⸗ 
war, was jede der Europaͤiſchen Mächte würklich befigen ſollte. den äber die 
Sie beſchwerten fich daher an dem Hof zu Berfailles, und frel- doch 
ten vor, daß fie beforgten , die im Nahmen Se ner Aller⸗ Sire tie 
Chriſtlichſten Maſeſtät geſchehene Beſitznehmung der gedachten  Korgica 


e + 
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Inſel und die Wiedervereinigung dieſes Koͤnigreichs mit der 
Krone Frankreich moͤchte eine Aenderung in dem angefuͤhrten 
Vertrag verarſachen, und Unruhe in Europa erregen, mit der 
Erklarung, daß fie in ihren Häfen keine Fahrzeuge mit Corſi⸗ 


ue. ſcher Flagge annehmen, ſondern dieſelbe als Seeraͤuber anſe⸗ 
2 hen wuͤrden. Ihro Hochmoͤgende hatten auch einige Streitig⸗ 
Ehurfürſten keiten mit dem Churfürſten von Colln, als Biſchoff von Minz 
von derPfalg. fter, und dem von der Pfaltz, da der erfkeve die endliche Be 
ſtimmung der Granzen zwiſchen dem Gebiet der Republik und 
den biſchoͤflichen Laͤndereyen betrieb, der andere aber forderte, 
daß Holland gewiſſe neue Zölle abſchaffen ſollte, die von Ihro 
Hochmoͤgenden auf einige Produckte und Manufacktur⸗Waa⸗ 
ren, welche aus den Staaten Seiner Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laucht von der Pfaltz in die Staaten der Republick giengen, 

gelegt worden waren. 


Spanien Der Spaniſche Hof drang ungeachtet einer vollkommenen 
aachen Ruhe mit Bewundrungswuͤrdigem Eifer auf die Vermehrung 
See Räubern feiner See- Maht: Seine Schebecken machten den barbariz 

bang. ſchen ez Riubern fo bange, daß fie fich nicht mehr unterftun- 
den, es mit dem tapfern Capitain Don Anton Barcelo, der 
y verfolgte, aufzunehmen, beſonders nachdem er die groͤſte 

Algieriſche Algieriſche Schebecke, die mit 300. Mann bef se war, wege 

Schebecke genommen hatte, eine That, die ihn ein ſechsſtündiges Gefecht 
wegn nem foſtete, wofür er aber von dem freygebigen König Karl 117. 

ein gaͤhrliches Gehalt von 12000. Realen empfieng. Da der 
Unermaͤßliche Spaniſche Monarch einmal über das andere unermaͤßliche 
Schoͤtze aus Schätze aus ſeinen Amerikaniſchen Bergwerken erhielt, fo war 

Amerika, die Shab- Kammer auf das reichlichſte verſehen. Es wurden 
kun hiernächſt die Veſtungen in Mexico, Peru und andern Spaz 
theidigungs⸗ niſch⸗Amerikaniſchen Landern in den beſten Vertheidigungs⸗ 
Stand geſezt Stand geſetzt, neue Veſtungs⸗Wercke, vornemlich zu Havan⸗ 

wird. na, aufgeführt, und ohne Unterlaß neue Voͤlcker zur Derftär- 
kung der Beſatzungen aus Europa dahin geſthickt, auch auf 

den dortigen Schiffs⸗Werften verſchiedene Schiffe von der Li⸗ 

nie 
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nie erbaut. Man hatte im Nahmen des Königs von Louifiana, egen 

i 1 Eni a. : JTN N nimmt Beſitz 
das in dem letzten Frieden von Frankreich abgetreten worden vonkouſtana 
war, Beſitz genommen, nachdem ſich die dortige Voͤlker eine ey 
Zeitlang, auch fogar mit den Vafen in der Hand, vergebens 
geweigert hatten, fic) eines andern Bottmaͤßigkeit zu unter. 
werfen. Sie jagten den neuen Stadthalter hinaus, allein fie 
wurden bald zum Gehorſam gebracht. Ceuta und Oran was Ceuta und D 
ren von den Mohren bedrohet worden, die auch wirklich die letz» ¿E eon Zoé 
tere Veſtung angrieffen, allein diefe Afrikaner wurden von den großer, welche 
Spaniſchen Beſatzungen tapfer abgewieſen, und da hierauf aber zuruckge⸗ 
neue Verſtaͤrkungen dahin geſchikt wurden, Ip vergieng ihnen trieben wor 
die Luft völlig, weiter etwas zu unternehmen. Es kamen auch den. 
aus dem entferntiſten Spaniſchen Amerika Schiffe mit vertrie⸗ 
benen Jeſuitiſchen Mißtonarien, welche alsbald mit dienlichen Spaniſche Je: 
Anweiſungen auch fur diejenige, ſo in den weltlichen Stand fuiten aus A⸗ 
úbergiengen , in den Kirchen- Staat abgefertiget wurden. merita. 
Kurtz, die Spaniſche Monarchie lebte immer mehr auf, auch.. l 
fuhrte der kluge Konig. immer neue Kuͤnſte und neue Wiſſen⸗ Ges 
haften ein, richtete die Studien beffer ein, und machte durch din Spanien 


eine weiſe Haushaltung die Krone von Tag zu Tag bluͤhender, eingefuhrt. 
und die Unterthanen gluͤcklicher. 


Portugall war im Anfang des laufenden Jahrs in einer Neuer Wns 
allgemeinen Beſtuͤrtzung, wegen des neuen Anſchlags wider das ink 1 
Leben feines Koniges. Ein Maul⸗Eſels⸗Treiber, der einmal a, 
Soldat bey dem Geſchuͤtz geweſen war, und nun an dem Hof : 
gebraucht wurde, die Geraͤthſchaften hin und her zu fuͤhren, 
hatte einen ſeiner Maul⸗Eſel verloren, und machte deswegen 
thoͤrichter Weiſe Anſpruch an den Koͤnig, an deſſen Miniſter er 
ſich, wie er ſagte, mermalen gewandt, und niemals, wie es 
recht und billig geweſen ware, Gehör gefunden haͤtte, weswe⸗ 
gen er den 3. Dec. den Monarchen, als er durch ein Thor 
geritten kam, mit einer knotigten Keule anfiel, und ihn getoͤdtet 
haben würde, wann er des erſten Streichs ungeachtet, wodurch 


ihm der linke Arm beſchädigt wurde, den übrigen nicht durch 
B 2 eine 
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eine herzhafte Gegenwehr ausgewichen waͤre. Der Graf von 

Prado und der erſte Trabant kamen dem Konig zu Hülfe , und 

der verruchte Koͤnigs⸗Moͤrder wehrte ſich ſo verzweifelt, daß 

dieſe beede Herren verwundet wurden, doch gluͤckte es ih⸗ 

nen, denſelben zu entwafnen. Der gnaͤdige Monarch befahl, 

daß dem Boͤßwicht kein Leid geſchehen ſollte, und der gantze 

roceß wurde geheim gehalten. Doch wurden Spuren einer 
Zuſamenverſchwoͤrung entdeckt, und deswegen die genauiſte 

Vorſehung gethan. Es rückten Spaniſche Voͤlker gegen die 

Graͤnzen vor, um im Fall der Noth den Portugieſiſchen Hof 

zu unterſtuͤtzen, und der unvergleichliche Pabſt Clemens XIV. 

erhielt kaum Nachricht von der abſcheuligen Uebelthat, als er 

in dem Vatikan ein feyerliches Te Deum fuͤr die Erhaltung 

Paͤſtliches des Königlichen Lebens abfingen lies, und dem allergetreuiſten 
Schreiben Konig. ein Pabftliches Schreiben zuſandte, mit der vollkom⸗ 
Clemens XIV. menſten Freyheit, alle und jede Geiſtliche, wer es auch ſeyn 
an den aller- moͤchte, gerichtlich zu belangen, um die Mit⸗Verſchwohrne 
getreutlien: des greufichen Verbrechens zu entdecken. Der erſte Minifter 
nig. Graf von Oeyras, dem nichts mehr am Hertzen lag, als die 
Staats⸗Vortheile feines regierenden Herrn, und der von dem 
Konig zum Ober⸗Aufſeher des Seeweſens ernannt worden war, 
Ziel deen wußte ſich nicht nur den mit dem Kayſer von Marocco geſchloſ⸗ 
e Wafen⸗Stillſtand zu Nutz zu machen, fondern auch zu 
dem Kayſer gleicher Zeit die Barbariſche Gee < Rauber in Furcht zu erhal- 
von Marocco. ten. Er lies Dh hiernachſt angelegen: ſeyn, der Handlung, 
wovon bisher die Fremde in dieſem Koͤnigreich den groͤſten 

Vortheil zogen, freyere Hande zu verſchaffen, und machte aus 

dieſem Grunde ernſtliche Einwendungen gegen die Anſpruͤche, 

fo die Englander an den Handel von Portugall machten. Dar⸗ 

neben machte er auch verſchiedene neue Einrichtungen, ſo die 

innerliche Angelegenheiten des Reichs betrafen, wie dann der 

V cordrung Konig mit allgemeinem Beyfall eine weitlaufige: Verordnung 
wegen der ausgehen lies, denen unmaͤßigen Vermaͤchtnuͤſſen an die Kidz 
Vermächtnuͤß fter Einhalt zu thun, wodurch die rechtmaͤßige Erben um ihr 
f yt Bermögen kamen, und diejenige Guter bey den jut. 
d erhal⸗ 
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erhalten, die entweder aus uͤbertriebener Andacht ungerechter 

Weiſe veraͤuſſert, oder durch eine gottloſe Habſucht denſelben 

entwendet wurden. Die Beylegung der Streitigkeiten mit 

dem heiligen Stuhl waren bereits ſo weit gediehen, daß Sei⸗ a Td 
ne Eminenz Herr Paul Caravalho von Mendoza, ein Bruz gh mi 
der des Grafen von Oeyras, den 18. Dec. zur Kardinals Kardinal eve 
Würde erhoben, und den 29. Jenner offentlich darzu erklärt nannt, 
wurde, allein eine heftige Waſſerſucht verſetzte ihn in ein gluͤck⸗ í 
feeligers Leben, ehe er noch die freudige Botſchaft erhielt. ſtirbt⸗ 


... . CEET 


Zweytes Kapitel. 


Die Algierer fangen Krieg mit Daͤnemarck an, das ihre Schein Gruͤnde 
widerlegt, und ein Geſchwader wider ſie abſchickt. Der Schwediſche 
Reichs⸗Tag geht auseinander; die Königliche Gewalt eingeſchraͤnckt; 
der Subſidien⸗Tractat mit Franckreich beſtaͤtiget. Der Koͤnig von 
Preuſſen vermehrt ſeine Kriegs⸗Macht. Zuſtand des Teutſchen Reichs; 
vergebliche Bemuͤhungen der Diſſidenten zu Dreßden. Wunderſame 
Begebenheit in Boͤhmen. Italien. Neue Verordnungen in Neapel, 
die Geiſtlichkeit betreffend; Erdbeben in Sicilien und Calabrien; 
Vergleich zwiſchen dem heiligen Stuhl und Portugall; Lob Clemens 
des XIV. Deſſen viele und groſſe neue Einrichtungen, Denckungs⸗ 
Art und Bewunderungs⸗wuͤrdiges Betragen. Savoyen; Verord⸗ 
nungen in Kirchen⸗Sachen; man bringt die Wieder⸗Eroͤfnung der 
Nunziatur auf die Bahn; Geſez⸗ Buch Sr. Sardiniſchen Mafeſtaͤt; 
der Seehafen zu Cagliari verbeſſert; Sardiniſches See⸗ Weſen. 


ein Geſchwader Gris das unter der Anfuͤhrung „unse 


3 gierer. 


We die Mordiſche Mächte betrift, fo hatte Daͤnemarck Daͤniſches 


Ihre Schein⸗ 
Grunde zum 
Krieg. 


Von Daͤne⸗ 
marck wider⸗ 
legt. 
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des Contre⸗Admirals Kaas den Stoltz der Algierer daͤmpfeg, 
und fie fur ihre Vermeſſenheit zuͤchtigen ſollte Die Scheir⸗ 
Gründe, um welcher willen diefe See⸗ Raͤuber den Frieden 
mit Chriſtian IZ. gebrochen hatten, waren, daß er ſich als 
einen Feind der Ottomanniſchen Dfi ‘atte bewieſe, indem er dez 
nen Rufen auf alle Weiſe Hilfe und Beyſtand leiſtete, und 
daß der Hof zu Koppenhagen wider den Inhalt des zweyten Ar⸗ 
tickels des letzten Vertrags fremden Handels⸗Leuten Paͤſſe in 
das Mittell llandiſche Meer bewil lligte und verkaufte, da doch 
dergleichen Paͤſſe niemand, als den einheimiſchen Unterthanen 
des Koͤnigs gegeben werden ſollten. Allein Daͤnemarck wider⸗ 
legte dieſelbe vermittelſt eines offentlichen Aufſatzes, welcher al⸗ 
len Eee Mächten mitgetheilt wurde, und zeigte, daß, was 
die erſte Beſchuldigung anbelanste der Groß⸗Herr einen Of- 
ficier an den Bei von Algier och chickt hatte, mit dem Befehl, 
ſich mit den Daͤnen auszuföhnen, woraus deutlich zu erſehen 
waͤre, daß zwiſchen dem Koͤnig und der Pforte ein gutes Ver⸗ 
nehmen herrſchte. Es laͤugnete hiernaͤchſt ſchlechterdings, daß 
es jemals wider den letzthin geſchloſſenen Vertrag an Fremde ei⸗ 
nen Paß abgegeben hatte, in das mittellaͤndiſche Meer zu han⸗ 
deln, und forderte die Regierung zu Algier auf, einen vorzu⸗ 
weiſen. Zuletzt erklärte es, daß, da der von Seiner Danis 
ſchen Mafeſtaͤt den Agierern bewilige Zeit⸗Raum, uͤber ihr 
Betragen und über il ihr unrech tmaͤf ßiges Verfahren nachzuden⸗ 
cken, verfloſſen waͤre, es nicht laͤnger zaudern wollte, ſich mit 
Gewalt Redt zu verſchaffen, und Kaas machte ſich fertig, in 
den erſten Tagen des Aprils nach dem mittellaͤndiſchen Meer ab⸗ 
zuſegein, wohin er zugleich die Daͤniſche Kauffarthey⸗ Schiffe 
begleitete, welche in die Levante, nach Spanien, und fonft in 
das Mittellänvifehe Meer beltimint waren. Zum Beweiß ſei⸗ 
ner Neutralitaͤt hatte der Daͤniſche Monarch ſeinen Untertha⸗ 
nen verboten, unter auswaͤrtigen Voͤlkern oder auf auswaͤrti⸗ 
gen Schi fen Dienſte zu nehmen allein es liefen fich deffen une 
geachtet verſchiedene, beſonders Officiers , auf den Rußiſchen 
Geſchwadern gebrauchen. 

Der 
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Oer Schwediſche Reichs + Tag gieng den 30. Jenner zu Der Schwer 
Ende, und der neue wurde auf die Mitte des Octobers 1773. diſche Reichs⸗ 
angefest. Man hatte gewiſſe Gelder zur Bezahlung der Keone an 1 
Schulden ausgeworfen, und verſchiedene Oekonomiſche Cine seen Schluß 
richtungen, beſonders wegen der Muͤntzen und der Wechſel⸗ ſe. 
Banck gemacht; man verringerte zur Freude der Armen die 
Auflagen, vergroͤſſerte die Leib⸗Gedinge der Koͤniglichen Prin⸗ 
zen, weswegen der Prinz Karl, Groß⸗ Admiral des Reichs 
eine Reiſe nach Deutſchland, Holland und Franckreich unter⸗ 
nahm, und nahm eine Million Geldes von den Hollaͤndern : 
auf. Da jedoch in dem geheimen Rath der Antrag gemacht en des 

8 RE SEN MA. aj Koͤnigs im⸗ 
wurde, ob, im Fall die Nation von einer andern benachbar⸗ mer mehr ein⸗ 
ten angegriffen wuͤrde, der König Macht habe, Krieg zu fuͤh⸗ geſchraͤnckt. 
ren, ohne verbunden zu ſeyn, die Stände vor der zu ihrer Zu 
ſammen⸗Beruffung beſtimten Zeit wieder zuſammen zu beruf⸗ 
fen, ſo wurde dieſer Antrag als der Regierungs⸗ Form gerade 
zuwiderlauffend verworfen, nach welcher der Koͤnig das Reich 
wider die Anfälle der Feinde vertheidigen kan, aber zu gleicher . 

Zeit ohne Verzug die Staͤnde zuſammen beruffen ſoll. Endlich Erneurung 


wurde auch der Subjidien + Vertrag mit dem Frantzoſiſchen eist a 
Hof erneuert, und der ſtreitige Artickel wegen der vorhin ver⸗ trags mit 


fallenen Subſidien in Richtigkeit gebracht. Ohnerachtet uͤbri⸗ Franckreich. 


gens zu einer Völker Vermehrung in Finnland Befehl gege⸗ 
\ A y a 


ben wurde „ſo war doch kein Schatten einer kriegeriſchen Zu⸗ 
rüſtung zu ſehen. 


Friedrich der Groſſe, dieſer von den Kriegs⸗Leuten hoch⸗ König vom 
geſchaͤtzte und verehrte, von den Welt⸗Weiſen bewunderte, enen. 
und von jedermann, der mit ihm umgehet, geliebte Nordiſche 
Held, dieſer groſſe Gelehrte, und fo eifrige Liebhaber des Par⸗ 
navies, daß er Apolloni & Mute einen Tempel errichtete, die⸗ 

(ev eben fo geſchickte Dichter als Ton» Künftler , feste fein krie⸗ x 
geriſches Syſtem fort. Seine zahlreiche Voͤlcker wurden auf See ie 
200,000. Mann gerechnet, die allezeit zu Unternehmungen ferz Macht. 


tig waren / und er verſtaͤrckte fie noch immer mehr wie er SCH 
erft 


16 Geſchichte des Kriegs von Rußland, 


Vermehrt die: erft neuerdingen zu Franckfurt 1200. Mann zu leichten Vole 

ſelbe. kern hatte anwerben laſſen, reyſete auch der ſtrengen Winters⸗ 

Zeit ungeachtet in verſchiedenen ihrer Quartiere herum, eine 
Muſterung derſelben vorzunehmen. 


Diß war der Zuſtand, worinn ſich der Wiener Hof, 

Zuſtand des Franckreich, Spanien, England, Portugall y Berlin, Daz 

oe nemarck, Schweden und Holland in den erften drey Monathen 

Verſuche der 1770. befanden. Die übrige Stagten des deutſchen Reichs 

Gonfederir, lebten in der vollkommenſten Ruhe, ohnerachtet ſich die Con⸗ 
ing n nes foͤderirte an dem Saͤchſiſchen Hof immer viele Mühe gaben. 

Dyepone 

Dot, Eine unbegreifliche Begebenheit, die fich im Monat Jen⸗ 

Wunderſame ner in Böhmen sutras; Eörnen wir alhier nicht übergehen, , 

Begebenheit VP fie gleich nichts mit der Kriegs — Sefhidhte zu thun hat. 

in Böhmen, Nicht weit von den Graͤntzen des Leuͤtmeritzer Kraiſes unterhalb 

der Stadt Auſſig ligt ein Marckt⸗Flecken Weſſeln genannt, 

welcher der Familie des Grafen Ludwig Hartig zugehoͤrt. Bey 

dieſem Marckt⸗Flecken ligt der Berg Ziezemberg, der groftenz 

theils ſteinigt ift, aber doch an feinem Fuß angenehme Wein⸗ 

Gaͤrten hat. Der gantze gedachte Berg veraͤnderte ſeine Lage 

zwiſchen dem Dorf und der Elbe, ohne daß eine merckliche Be⸗ 

wegung oder Erfihütterung der Erde geſpuͤrt wurde. Dieſer 

Berg, welcher weit in die Ebene hinein geruͤckt wurde, war 

mit fruchtbaren Baͤumen bedeckt, deren verſchiedene aus der 

Erde herausgeriſſen, und einige 30, andere 40, andere 50. 

biß auf 100. Rafter voneinander geſchieden wurden, indem fie 

fich theils auf die Seite, theils vorwaͤrts ſchoben. Einige ſie⸗ 

len, da fie aus der Erden geriſſen waren, im Fortruͤcken um, 

andere blieben ſtehen, und man hoffte, dem aͤuſſerlichen Anſe⸗ 

hen nach, ſie wuͤrden Frucht tragen. Ein alter Bronnen ver⸗ 

änderte auch feine Lage, indem er ſich 11. Klafter weit fort⸗ 

ſchob, ohne daß er übrigens anders wurde, auſſer daß fich 

3. Tage lang kein Waſſer ſehen lies; nachgehends hingegen 

quoll es wieder, ohnerachtet der gedachte Bronnen 50. Lehe 

oher 
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hoͤher zu ſtehen kam, als er vorhin war. Auch die Ufer der 
Elbe, an welchen die Landſtraſſe hingieng, wurden 50. Klafter 
erhoͤhet, und da der Berg 30. Klafter in den Strohm hinein⸗ 
geruͤckt iſt, ſo hat vermuthlich deſſen groſſes Gewicht das un⸗ 
tere Ufer ſo hoch empor gehoben. Zu gleicher Zeit huben ſich 
die Eiß⸗Berge mit einem Canot und 3. Fiſcher⸗Barcken, die 
fich eben damals auf der Elbe befanden, bis auf so. Klafter 
in die Höhe, und man befuͤrchtete, das Eis moͤchte groſſen 
Schaden anrichten, wann es zergienge. Kein Reyſender konn⸗ 
te verſchiedene Tage auf der groſſen Straſſe der Elbe fortkom⸗ 
men, und es hatte alles Anſehen, daß man dieſe Straſſe ohne 
betrachtliche Koſten nicht wurde wieder zurecht bringen koͤnnen. 
Man fund. in Sorgen, es möchte auch der Pozkaler⸗Berg ein⸗ 
ſtͤͤrtzen, und auf einem andern Land⸗Gut wurden 4. Hauler 
ungefaͤhr 8. Ellen weit fortgeruͤckt, ohne daß jemand das ge⸗ 
ringſte Laid dabey widerfuhr. 


Die waͤlſche Mächte, als die denen Rußiſchen Kriegs⸗Un⸗ Berfaffung 
ternehmungen zu Waſſer am naͤchſten waren, wandten alle Waͤlſchlands. 


Sorgfalt an, ihre Grangen , ihre Gewaͤſſer und ihre Unters 
thanen ſicher zu ſtellen. 


Der Neapolitaniſche Hof lies nach denen wegen des Ein⸗Nearolitani⸗ 
lauffens der Rußiſchen Kriegs⸗ Schiffe in feine Hafen und der fhe Scheer 
Art und Weiſe, ſie zu empfangen, ausgegangenen Befehlen, er Seef 
feine bewafnete Schiffe wider die Barbariſche Geez Rauber ` bet, 
kreutzen, als Ferdinand der Konig beeder Sicilien mit billiger 
Betruͤbnus erfuhr, daß ihm der Tod den Capitain Don Sos Tod des Capi⸗ 
ſeph von Martinez geraubt hatte , den feine wiederhohlte Siege tain Marti 
zum Schroͤcken der See⸗Raͤuber und zur Ehre der Neapolita⸗ j 
niſchen Waſen gemacht hatten. Das Minifterium dieſes Kö, Neue Verord⸗ 
nigs fuhr mit neuen Verordnungen in Kirchen⸗Sachen fort, nungen inKir⸗ 
beſonders was die Regeln der Roͤmiſchen Cantzley betraf; es chen Sachen. 
verbeſſerte verſchiedene derſelben, und hatte bereits die Geiſtli⸗ 
chen denen nehmlichen Re ia Gebraͤuchen ee 

g 
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ſig gemacht, welchen die Layen unterworfen waren, wie dann 
kein Zweiffel iſt, daß jene der nehmlichen Geſetzgebenden Ge⸗ 
walt und der nehmlichen Herrſchaft unterthan ſeyn ſollen. Be⸗ 
nesvent war noch mit den übrigen Staaten des Sieilianiſchen 
pe Monarchen vereiniget. Sicilien und Calabrien war durch hefe 
“Calabrien, tige Erd⸗Erſchuͤtterungen in Schrecken geſetzt worden, allein 
der dardurch angerichtete Schaden war nicht ſo groß, als die 

Furcht. i 


Oenckſpruch Klemens XIV. erfüllte die grofe Erwartung immer mehr, 
Clemens. XIII. die fein Vorgaͤnger von feinen erhabenen Eigenſchaften hatte. 
, Wir haben ihn dazu gemacht / rief der gottsfoͤrchtige Pabſt 
Rezzonico aus, als ihm der Kardinal Galali den allgemei⸗ 

nen Beyfall von Rom zu deſſen Erhöhung eroͤfnete. Wir 

freuen uns ſehr, daß Rom zur Erhebung des Vaters 
Ganganelli zur Kardinals ⸗Wuͤrde feinen Beyfall gibt, 


bi 


um fo mehr, da Wir ihn dazu gemacht haben. 


Klemens XIV. Der heilige Vater hakte das Glück, daß feine Circalarz 
Schreiben auch da angenommen, genehmiget und gut geheiſſen 
wurden, wo ſonſt zum wenigſten um der Gormalitat willen ges 
meiniglich Anmerkungen über die Roͤmiſche Papiere macht 
werden, ehe man ſie regiſtriret. Er verewigte ſeinen Nahmen 
durch einen unermuͤdeten Eifer in weltlichen, oͤkonomiſchen und 

geiſtlichen Angelegenheiten. Was die erſtere betrift, ſo war 

Vergleich Së der Vergleich mit Portugall bereits geſchloſſen, und der Mon⸗ 

Portugal. ſignor Conti, cin Bruders⸗Enckel Inocentz des XIII., der ſich 
als Paͤbſtlicher Nunzius in dem Portugieſiſchen Reich ſo beliebt 
gemacht hatte, war ſchon den 31. Jenner in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft von Rom nach Liſſabon abgereißt. Die Untevhandlungen 
zur Beylegung der Streitigkeiten mit den Bourboniſchen Nos 
fen waren gleichfalls zimlich weit gediehen, und der weiſe 

ilft der Pabſt erwarb ſich auf eine edle Weiſe allgemach die Freunde 

Pate Sp ſchaft aller Fuͤrſten. Das Oekonomifehe andelangend y fo bes 

mer wieder fahl er, um der Apoſtoliſchen Shag Kammer wieder ee 

auf. en 
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helfen, welche durch die betruͤbte Umſtande und groffe Theurung 


unter der vorhergehenden Paͤbſtlichen Regierung erſchoͤpft wor⸗ 
den war, die Güter in dem HOersogthum Urbano ju verkauffen, 
die ſeln Vorgaͤnger dem verſtorbenen Kayſer Frantz dem J. ab⸗ 
gekauft hatte, und die für 18000. Seudi jahrlich verpachtet 
waren; und Seine Eminens der Rentmeiſter Karl Rezzonico, 
ein wuͤrdiger Agverwandter Klemens XI. ergaͤntzte in der Eil, 
fo gut er konnte, den Schatz Sixtus J., aus welchem in den 
vormaligen dringenden Noͤthen groſſe Summen genommen wor⸗ a 
den waren. Man erlaubte dem Spaniſchen Hof, einige 1000, Erlaubt Spar 
Baume zur Erbauung neuer Keiegs⸗Schfffe in den Waldun⸗ n e 

; ie ag 1 ee holtz zu fällen. 
gen bey Terracina füllen zu lafen; man verbot die Ausfuhr der Verordnung 
Wolle aus dem Kirchen⸗Staat, biß und denn jedes Jahr die wegen der 
Roͤmiſche Wollen⸗ Arbeiter damit verſehen ſeyn würden; man Wolle. 
legte ernſtliche Hand an Verbeſſerung des Kriegs» Staats, Verbeſſerung 
der See⸗Macht, des Müntz⸗Weſens, des Getreyd⸗ Handels, S oe 
an den Acker⸗Bau , an beſſere Anbauung der Romaniſchen See, Macht, 
Felder, an Einſchraͤnckung der unordentlichen Gewaͤſſer in den des Ming 
drey Legationen, die von dem berühmten Mathematiker und Welens, des 
Jeſuiten, Vater Lechi, angegeben wurde; und ſuchte die geen, Zeie 
Handlung in einen bluͤhenderen Zuſtand zu ſetzen, neue Fabriken waͤſſer in den 
und Manufackturen einzuführen, und vermittelſt der Unterdru⸗ 3. Legationen. 
ckung einiger Zoͤlle auf das Papier die Buchdruckereyen zu er⸗ Neue Manu⸗ 
leichtern. Rimint fahe zu feiner groͤſten Freude ‚feinen Geez CH h 
Hafen wieder in Stand geſtellt, der durch die Lange der Zeit on Jemini 
fuͤr groſſe Schiffe unbrauchbar geworden war; auch wurde zu wieder herge⸗ 
Rom die Waſſer⸗Leitung von Trevi ausgebeſſert, deren Wa ſtellt. 
ſer vielleicht das einzige iſt, das durch gantz Rom lauft, und 
fich demſelben mittheilt. Die Capitoliniſche und Vatikaniſche e, 
Kunſt⸗Kammern wurden je mehr und mehr mit neuen Bild⸗ gti 
Saͤulen, Gefaͤſſen und andern alten Denckmaͤlern der Roͤmi⸗ 4 
ſchen Pracht verſchoͤnert, nachdem in den vorigen Zeiten fo vie⸗ 
le andere zu ihrer Schande anders wohin geführt worden was 
ren. Inſonderheit aber ruͤhmte das Roͤmiſche Volck den regie⸗ 
renden Pabſt wegen des demſelben allezeit verſchaften Ueber⸗ 

- € 3 fluſſes, 
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fluſſes, indem es die Vorſehung fügte, daß auf (eine Anſtalten 

eine reiche Erndte in ſeinen Staaten erfolgte. Er erhob hier⸗ 

nuͤchſt ſolche Perſonen zu den geifttichen Wuͤrden, welche wuͤr⸗ 

dig waren, dieſelbe zu bekleiden, bewilligte verſchiedenen deut⸗ 

{hen Fuͤrſten die fo nuͤtzliche Verminderung der Feyertage in tz 

ren Staaten, und erwarb ſich durch ſeine vaͤtterliche und ge⸗ 

treue Anſinnungen den Beyfall aller Printzen und ein allgemei⸗ 

Bewunde, nes Lob. Was jedoch an Clemens XIV. am meiſten zu be⸗ 
rungs: wuͤrdi/ wundern war, und noch iſt, das war die groſſe Heimlichkeit, 
954 Pabſſe. die er in Beſorgung der Angelegenheiten des heil. Stuhls und 
ſeiner Herrſchaft beobachtete, wobey er blos allein dem goͤttli⸗ 

chen Rath folgte, ohne ſich viel auf Menfchen - Rath zu vere 

Pring Laver laffen. In eben dieſem Winter ſahe Rom den Printzen Xaver von 
von Sachſen Sachſen, vormaligen Adminiſtrator des Chur⸗Fürſtenthums inz 
ju Rom und cognito in (einen Mauren, der fich von da nach Neapel begab, um 
Neapel. feinen Neffen den Konig dafelbft zu beſuchen, und ſodann nach 
Sirna zuruͤckgieng, allwo er ſich eine Zeitlangaufhalten wollte. 


Venetianer Die Durchlauchtigſte Republick Venedig beobachtete die 


Staat. Geſetze der Reutvalitat aufs genauiſte, und fuhr fort, die Klo 


ſters⸗ Orden in ihren Staaten zur gehörigen Kloſters⸗Zucht ana. 
zuhalten, in welcher Abſicht verſchiedene kleine Kloͤſter von verz 
ſchiedenen Orden unterdruckt wurden. Der Ackerbau, die 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, und vornehmlich die Gluͤckſeeligkeit 
der Unterthanen waren darneben das beſtaͤndige Augenmerck 
der weiſen Regierung. 


pj Der König Karl Emanuel 777. von Sardinien hatte von 
en Kine dem Pabſt durch ein Schreiben Erlaubnus erhalten, daß die 
von Sardi Biſchoͤffe bey ledig werdenden Theologiſchen oder Magiſtral⸗ 
nien. Domherrn⸗Stellen an ihren Kirchen diejenige Perſonen beſtim⸗ 
men dürften, welche zu dem gewoͤhnlichen Vorſchlag für die 

tuͤchtigſte gehalten werden würden, doch daß fie die Bullen der 

Verordvun⸗ Paͤbſtlichen Kantzley annehmen ſollten. Auch pflichtete Klemens 
gen in Kite XIV, denen eifrigen und billigen Abſichten des Königs zur Ders 
chen Saden, beſſe⸗ 
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beſſerung der Kirchenzucht in ſeinen Staaten bey, und lies etli⸗ 
che Eircular⸗Schrelben an die dortige Eitz⸗Biſch öffe abgehen. 
Eines betraf alle diejenige Pfarreyen, die in vorigen Zeiten recht⸗ 
mäffiger Weiſe mit den Metropolitan zeder Biſchoͤfflichen Ti⸗ 
ſchen, wie auch mit den Capitein, Wurden, Demherrn⸗Stel⸗ 
ien, Abteyen, Collegien, fin vel träten, und andern Stiftern 
vorhin verbunden geweſen waren, wo die Seel⸗Sorge von ver⸗ 
Anderlicheg Vikarien mit geringen Einkuͤnften beſorgt würde, 
und die deswegen mit wenig geſchickten Leuten zur geiſtlichen 
Weyde des Volcks verſehen waͤren, daher der Pabſt verordne⸗ 
te, und aus Apoſtoliſcher Gewalt befahl, daß in Zukunfft keine 
Seel- orge mit den vorgenannten Stiftungen vereinigt ſeyn, 
und niemand mehr als eine Pfarrey haben ſollte, welche aber 
wirklich mehr als eine einzige hätten, ſollten die übrige aufge⸗ 
ben. In einem andern gab er den Biſchoͤffen auf, alle Mißbraͤu⸗ 
che abzuſtellen, die fich in ihren Kirchſprengeln eingeſchlichen hats 
ten, insbeſondere den Misbrauch, groſſe Summen Geldes ſo⸗ 
wohl fur die Reichung der Sacramenten, als auch für Ertheilung 
geiſtlicher Orden und Pfruͤndten, für Vorſchlaͤge zu Pfarreyen, 
geiſtliche Amts⸗ Prüfungen, Leichen⸗Begaͤngniſſe und derglei⸗ 
chen zu fordern. Darneben wurde an dem wichtigen Geſchaͤf⸗ iy Ne: 
te der Wieder⸗Eröfnung der Nunziatur zu Turin gearbeitet , Wieder eres 
und man verſicherte, daß es bereits zimlich weit gediehen Ware, nung der dow 
da indeſſen vermitteiſt eines Concordats die feit lange Zeit stots tigen Nunzia' 
ſchen dem heiligen Stuhl und Sr. Sardiniſchen Majeftat o bwal⸗ tur. 
tende Streitigkeiten wegen der geiſtlichen Gerichtsbarkeit und 
Freyheit in Richtigkeit gebracht worden waren. Es waren die⸗ 
ſelbe ſchon unter der Regierung Benedickts des XIV. zum Theil 
verglichen; Klemens XIII. hatte ſie zu Ende gebracht; allein da 
ihn der Tod wegnahm, ſo mußte er den Ruhm ihrer gaͤntzlichen 
Tilgung feinem Nachfolger uͤberlaſſen. Durch das gedachte 
Concordat wurde vielen Verbrechern die Zuflucht benommen, die 
fie nur allzuſehr misbrauchten, und gewiß nicht verdienten, in⸗ 
dem ſie daher Anlaß nahmen, neue Verbrechen und manchmal 
an dem Ort ihrer Zuflucht Keibft zu begehen. Der Sardiniſche 
C3 Koͤnig 


SS ee 


— A 


22 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland 


Sele Buch König hatte ein neues Geſetz⸗Buch verfertigen laſſen, welchem 
meh SN feine Rechtsgelehrte und Mathe ein Geſetz wegen der Erb⸗Faͤl⸗ 
fiir, le einverleiben wollten, allein Se. Majeſtaͤt wollten es nicht zu⸗ 
lafen. Die Unterthanen dieſes Koͤniges zogen viele Vortheile 
von der Annäherung des Ruſſiſchen Geſchwaders, indem ſie von 
Cagliari aus eine Menge von allerhand Vorrath an daſſelbe vers 
kauften, der ihm deſto noͤthiger war, weil der Kayſer von Mac 
rocco, um ihm denſelben zu erſchwehren, und der Pforte wenig⸗ 
ſtens durch Nebenweege zu helfen, die Ausfuhr der Lebens⸗Mit⸗ 
Seer Hafen keln aus (einen fruchtbaren Staaten verboten hatte. Der Has 
ve he gi fen von Cagliari wurde unpermerckt immer vefer., immer 
dle blühender, und Se. Majeſtät hatten zu dieſem Ende Schiffes 
Seeweſen. Volck und andere Fremde mit beträchtlichen Freyheiten eingela⸗ 
den, ſich daſelbſt niderzulaſſen. Wie übrigens dleſer Fuͤrſt im⸗ 
mer auf eine nachdruͤckliche Vertheidigung feiner Staaten ber 
dacht war, fo hatte er im Frühling einige Regimenter nach Cuz 
1160 gehen laſſen, weil er vernahm, daß benachbarte Voͤlcker in 
Beſbegung waren, und erhielt die bereits von Natur ſehr ver 

fre Platze in dem beſten Zuftande, 


Drittes Capitel. 


Genua; defen Frey⸗Hafen; gutes Verſtaͤndnus mit dem Kayſer von 
Marocco; ein fiir die Ruſſen bewafnetes Schiff muß entwafnet wera 
den; Streitigkeiten wegen St. Remo. Unruhen in Korſicka, deſſen 
Geiſtlichkeit der Franzoͤſiſchen gleich gemacht wird. Corſiſche Fluͤcht⸗ 
linge in Toſcana, bekommen ihren Unterhalt. Livorno zieht Nutzen 
von dem Krieg. Beſchaffenheit der Ruſſiſchen Schiffe; erhalten Loof 
fen aus dem Archipelagus. Der Graf Alexius von Orloff ſchifft ſich 
Lin. Groſſer Geiſt des Hertzogs von Parma; unterdruckt ees 
ar? leine 
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kleine Riser; eben das geſchicht in der Oeſterreichiſchen Lombardey. 
Feyerlichkeiten zu Petersburg; Hoſpodar der Wallachey am Hof Ka⸗ 
tharina 11, welche nichts vom Frieden wiſſen will; verſieht ihre Schatz⸗ 
Kammer; laͤßt neue Geſchwader ausruͤſten; verſtaͤrckt ihre Kriegs⸗ 
Heere. Nachricht von ihrem Cabinet. Unempfindlichkeit des Ruſſi⸗ 
ſchen Volcks. Groſſer Aufwand Nußlands in Polen. Zuſtand der Mol 
dau und Wallachey. ; 


Gau zoͤg immer anſehnlichere Vortheile von feinem Freyha⸗Vortheile des 
fen und breitete (eine Handlung dergeſtalt aus, daß der Stenbafena 
Patrizius Frantz Viale einen unmittelbaren Brief⸗Wechſel mit Gee wr 
dem Kayſer von Marocco angefangen hatte, dem er einige Geraͤthe ſtaͤndnus mit 
von dem beſten Geſchmack nach Mogodor zum Geſchenck ſchickte, dem Marocea⸗ 
ſamt einigen Arheitern, fo dieſelbe verfertigen konnten. Er fügte niſchen Reich. 
denſelben verſchiedene Maroccaniſche Sclaven bey, die er von 

den Galeeren der Republic iosfaufte, und erhielt dafuͤr von 

dem Afrikaniſchen Konig zur Bezeugung ſeiner Danckbarkeit ein 

mit verkhiedenen Produckten (eines Gebiets beladenes Schiff 

nebſt einem ſehr gnaͤdigen Schreiben worinn er den Herrn Via⸗ 

le ſeinen werthen Freund nannte, und ihn aufmunterte, eine 
wechſelſeitige und vortheilhafte Handlung anzulegen. Die Nes 

gierung nahm keinen Antheil an dieſer Sache, doch wollte ſie ; 
eine Geſellſchaft zu dieſem Handel errichten. Diek Republick Ein daſelbſt 
beobachtete eine genaue Neutralitaͤt, und hatte deswegen ein ah genen 
Schiff entwafnen lafen., das ohne ihr Wiſſen in dem Hafen Sc aug 
der Haupt⸗Stadt für Rußland ausgerúftet worden war. Sie entwafnet 
verbot denen Fremden durch eine befondere Verordnung, Tier werden. 
gende Güter in ihrem Gebiet zu kaufen, oder Capitalien dar⸗ 

inn anzulegen, und lies mit Beveſtigung aller ihrer Platze fort? 
fahren. Die Frantzoſen hatten das in Corſika gefundene O Genueſiſches 
fins nach Genua zuruck geſchlekt, und göldene Lien anſtatt A zur 


es Genueſiſchen Wappens eingefuhrt, auch alle weltliche und geſchickt. 


geiſtliche, offentliche und privat⸗Uekunden dieſer Regierung 


weggeſchaſſt. Die bekannte Streitigkeiten wegen St. vv 
, | Out 


24 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, 


Streitigkei: dauerten noch, und die Stadt beharrete darauf, daß ſie ein un⸗ 
ten wegen St. mittelbares Reichs⸗Lehen waͤre „doch hoffte man, ſie wuͤrden 
beygelegt werden. 


Unruhen in Die Einwohner der Gebirge in Korſika weigerten fich noch 
Korſika, immer, fic) den Frantzoͤſiſchen Geſetzen zu unterwerfen. Indeſ⸗ 
Auen del fen waren die geiſtliche Angelegenheiten dieſes Königreichs auf 
Frantzöſiſchen den Fuß der Gallikaniſchen Kirche geſetzt worden, und die Geifts 
gleich gemacht lichkeit mußte ſchwoͤren, die vier letzte Gage anzunehmen, D 
wird. wie auf der andern Seite dieſer Beytritt der allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung der Frantzoͤſiſchen Geiſtlichkeit kund gethan wurde. 
vaike in Nur konnte man nicht errathen, woher die etliche roo. Corſen, 
Toſcana emo die fich nach Toscana geflichtet hatten, ihren Unterhalt bekamen, 
pfangen ihren der ihnen doch jeden erſten Monats⸗Tag nach dem Verhaͤltnus 
“Unterhalt. des Standes der Officlere, Soldaten u. f. w. auf das genaui⸗ 
fte geraicht wurde, ohne daß ſie ſelbſt eigentlich wußten, wer 
ihr gutthaͤtiger Beſchuͤtzer wares ein Geheimnus, wovon niez 
mand Wiſſenſchafft hatte, als allein der General Paoli, der 

ſich zu Londen aufhielt. 


Bildſaulen Toſtana wurde mit den praͤchtigſten Denekmaͤlern des We 

vonNom nach terthums bereichert, die der Groß⸗Hertzog aus der Villa Me⸗ 
Mi? 9% Diet zu Rom in feine Florentiniſche Luft + Haufler bringen lies. 
Livorno zieht Der Gees Hafen ju Livorno zog ſehr groſſen Nutzen von der An⸗ 
Nutzen von kunft fo vieler Ruſſiſchen Kriegs- Schiffe in demſelben und in 

dem Krieg. deſſen Nachbarſchafft. Da man dieſelbe unterſuchte, ſo fand 

1 man, daß ſie nach alter Hollaͤndiſcher Art gebaut waͤren; allein 

den Schiffe die Mannſchafft, beſonders die Soldaten, waren vortrefflich 
Erhaltenkoots (Hon, ſtarck und wohlgeuͤbt. Es waren bey denſelben erfahr⸗ 
fen aus dem ne Lootſen aus dem Archipelagus eingetroffen, um fie in dieſem 
Archipelagns. Wald von Inſeln auf dem Meer zuführen. Die Livorneſiſche 
Wechsler ſchoͤpften groſſen Vortheil von den Geldern, welche 

ſie den Anfuͤhrern des Moſcowitiſchen Geſchwaders ausbezahl⸗ 

ten; nicht weniger gewannen die Dorraths⸗Haͤndler, welche 

ihnen Getreyde, Zwieback, und friſche Lebens⸗Mittel Dës j 

H 
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fo daß die Flotte nach einer fo langen, obgleich bald zuruckgeleg⸗ 
ten Schiffarth überflüffig verſehen wurde. Der General⸗Lieu⸗ 
tenant Graf Alexius von Orloff, Oberbefehlshaber uͤber die Un⸗ 
ternehmung in der Ottomanniſchen Levante, hatte während feiz 
nes beynahe ein gantzes Jahr daurenden Aufenthalts zu Florentz, 
Piſa und Livorno die groͤſte Freygebigkeit und Pracht blicken laf 
fen, ſchiffte fich den 31. Mars mit andern Generaͤlen und Of 
ficieren auf dem Schiff, die drey Primaten genannt, von 74. 
Canonen, ein, und ſeegelte hierauf mit noch zwey andern aus 
dieſem Hafen ab, nachdem er drey Fregatten, welche wegen 
heftigen Sturms zu Livorno ſelbſt, zu Genua und zu Cagliari 
hatten einlauffen miffen, wieder in brauchbaren Stand geſetzt 
hatte. Der gedachte Sturm richtete in dieſem Toſcaniſchen 
Seehafen groſſen Schaden an, und richtete verſchiedene Shif 
fe auf den dortigen Kuͤſten zu Grunde. Der Capitain Acton, 
here Befehlshaber der Ses⸗Macht Des Groß⸗Hertzogs, war 
nach Trieſt abgegangen, um zwo daſelbſt erbaute Fregatten, 
welche ihm von ſeiner Mutter, der Kayſerin, verehrt worden 
waren, nach Tofeana uͤberzufuͤhren. 


Der Hertzog Ferdinand von Parma, dieſer Beſchuͤtzer der 
ſchoͤnen Künfte und Wiſſenſchafften, lies fich nebſt feinem grof- 
fen Miniſter dem Marquis von Felino unermuͤdet angelegen yn; 
dieſelbe in feinen Staaten immermehr in Aufnahme zu bringen. 
Die fúr die Verfaſſer der beſten Luſt⸗ und Trauerſpiele ausge⸗ 
ſetzte Preiſſe, die Anlegung eines prachtigen Kraͤuter⸗Gartens 
Langi der anmuthigen Schloß⸗Straſſe, welcher neben dem 
Vortheil, den die Liebhaber der Landes⸗Gewaͤchſe davon ziehen 
konnten, auch dazu dienen ſollte, dieſen anmuthigen Spazier⸗ 
gang noch angenehmer zu machen; die Eröffnung des neuen 
Schau⸗ Platzes der Experimental⸗Phyſick auf der Hertzoglichen 
Univerſität, mt den auserfefenen Maſthinen, welche alle un 
ter der Auſſicht zween vornehmer und gelehrter Parmeſaner vega 
fertiget wurden, gaben die Einſichten dieſes jungen Pingin , 
und die nicht weniger edle und grofe Denckungs⸗Art eines verz 

D ſtorbe⸗ 
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ſtorbenen Vaters deutlich zu erkennen. Man arbeitete noch an 
der Landſtraſſe, die an den Ufern des Liguſtiſchen Meers bey 
Seſtri die Levante anfieng, zur Erweiterung der Handelſchaft 
des Parmeſaniſchen Staats diente, und die Einwohner deſſel⸗ 
ben zu deſto groͤſſerer Emſigkeit aufmunterte, um fich reicher zu 
Unterdru⸗ machen. Zieler Regent hatte auch einige uͤberflüͤſſige kleine Rios 
ner tle fter in feinen Staaten unterdrückt, und aus Sorgfalt fir das 
ner leer, Wohl feiner Unterthanen beſonders was die Froͤmmigkeit und 
Anweiſung Chriſtliche Religion anbetrift, denen Verwaltern der Armen⸗Eln⸗ 
gewiſſer Ein Fünfte aufgegeben, den bedürftigen Pfarrern jedes halbe Jahr 
ja für o denjenigen Beytrag zu reichen, der zur Ergaͤntzung des nothie 
em Sande. gen Kirchen- Satzes und zu ihrem perfontiden Gebrauch erfor⸗ 
dert wuͤrde. Er befahl, dieſe Summen von den Einkuͤnften der 
unterdruͤckten Cloͤſter abzuziehen, und verwandelte auf dieſe 
Weiſe den Cloͤſterlichen Ueberfluß zu einem gruͤndlicheren Nu⸗ 
Vertrag mit gen, Endlich erneuerte er auch die Vertrage zwiſchen feinen Staae 
dem 2 9 ten und dem Hertzogthum Mayland wegen wechſelſeitiger Aus⸗ 
Bu Rap: lieferung der Miffethater, die fich von einem Staat zu dem ans 
dern zu flüchten pflegten; vermittelſt eines neuen Vertrags, der 
aus 12. Artickeln beſtund, und den 16. April auf Hertzoglichen 

Befehl zu Parma kund gemacht wurde. 


ok „In der Oeſterreichiſchen Lombardey wurden gleichfals vier 
fehen Lombar le Uberflüfiige Kiöfker unterdruckt. In dem Mayland! (chen und 
dey werden Mantuaniſchen aͤuſſerten ſich nunmehro die edle Wirkungen der 
Elöfter unter Raife des Kayſers in Italien, indem allerhand Verbeſſerungen 

drückt. des Finantz⸗Weſens) der Geſetze, der Art und Weiſe zu ſtu⸗ 


e dieren, beſonders auf der Univerfitat Pavia, vorgenommen, 


Grosmuth zum Beſten der Armen umſonſt dienende Sachwalter verord⸗ 
des Kayſers. net, Und auf die bey ſolcher gluͤcklichen Gelegenheit Sr. Kayf 
Maj. von dem Volck uͤbergebene Bittſchriften die nothige Bes 

ſcheide ertheilt wurden. : 


Nachdem wir bisher von dem Zuſtande und Verfaſſung 
aller Europaͤiſchen Maͤchte, welche in dem Krieg zwiſchen ge? 
an 


PSN 
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land und der Ottomanniſchen Pforte neutral blieben, und 
blofe Zuſchauer des bevorſtehenden Feldzuges ſeyn wollten, in 
den erſten Monathen dieſes Jahrs Nachricht gegeben haben, (9 
gehen wir nun weiter zu den Anſtalten der Kriegfuͤhrenden 
Maͤchte und ihrer Bundsgenoſſen. E 

In der Mefideng der Nufifihen Kayferin Katharina N. Feyerlichkei⸗ 
folgte eine Feyerlichkeit auf die andere. Es befand ſich an ih⸗ ad aan 
rem Hofe der Hofpodar von der Wallgchey, der fich vor kur⸗ Hoſpodar der 
gem ihrem Zepter unterworfen hatte, ſamt den übrigen Haus Wallachey an 
ptern dieſer Provintz und der Moldau, deren Fuͤrſt Maurus dieſem Nofe 
Cordatus geſtorben, und zu Jaſſy von den Ruſſen mit groſſen 
Ehren begraben worden war. Die ihr von dem General Stof⸗ 
feln zugeſchickte Siegs⸗Zeichen, welche er waͤhrend ſeines Win⸗ 
ter⸗Feldzugs erobert hatte, diejenige, welche fie von dem neuen 
Feldzug erwartete, die froͤhlige Bottſchaften, die fie einmal uber 
das andere erhielt, und der wohl eingerichtete Fuß, auf wel⸗ 
chem ihre Shag- Kammer, ihre Kriegs⸗Heere und ihre Ge⸗ 
ſchwader waren, vermehrten derſelben Pracht. In einer fo Katharina D. 
glücklichen Verfaſſung hielt die Ruſſiſche Kayſerin fur gut, den on js 
Vermittlungen auszuweichen, wozu fich einige Machte geneigt wiſſen. 
blicken lieſſen, und dachte ohne ein groſſes Stuͤck der ſchon ge⸗ 
machten Eroberungen an keinen Frieden. Vielmehr bot ſie, 
um den Krieg mit einer furchtbaren Macht fortzusetzen, allen 
Zuruͤſtungen auf, ja es war auſſer den zwey Geſchwadern, die 

ereits in den Archi⸗Pelagus abgeſeegelt waren, zu Kronſtatt 

bey nahe ein Drittes unter der Anfuͤhrung des Contre⸗Admi⸗ Drittes u 
rals Arff fertig, der mit andern See⸗Officteren kurtzlich aus Hater 
Daͤniſchen in Ruſſiſche Dienfte getreten war. Es wurden auch Man ruͤſtet 
auf den Ruſſiſchen Kriegs⸗Werften ohne Aufhoͤren immer neue ein Viertes 
Kriegs» Schiffe gebaut, und Leberfahrt- Schiffe von auswaͤr⸗ - aus. 
tigen Nationen erkauft. Darneben wurden von Zeit zu Zeit en 
feiſche Völcker, und neugeworbene Soldaten nicht nur zu den Feldzug. 
Armeen der beeden Feld⸗Herrn Romanzoff und Panin, ſon⸗ 
dern auch dem Generals Lieutenant Weimarn nach Polen, dem 
General Tottleben nach Eege: und dem General Sia 

| 2 
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in die Tartarey geſchickt. Die Ruſſiſche Kayſerin nahm wie⸗ 
derhohlte Standes⸗Erhoͤhungen bey dem Kriegs- und Seewe⸗ 

ſen vor, und wohnte emſig dem von ihr angeordneten Staats⸗ 

und -Kriegs Rath bey, wovon fie das Oberhaupt ift, und der, 

ob er gleich nur aus 6. Mit⸗Gliedern beſteht, deren wir bereits 

Meldung gethan haben, dannoch in zwo Partheyen getheilt iſt. 

Nach richt von An der Spitze der einen Parthen iſt der reiche Graf Gregorius Gre⸗ 
Pj u goriowi; Orloff, der ältere Bruder der beeden SrafenAleyius und 
en Cabinet. Theodor, von der andern iff der Graf Panin, ein Engelſchoͤ⸗ 
ner Mann, der ſeinem Amt nicht nur bey Tag, ſondern auch 

bey Nacht unermuͤdet abwartet, wegen feiner Leutſeeligkeit und 
Höflichkeit bey jedermann beliebt iſt, und in der Regierungs⸗ 
Verwaltung das Schwediſche Syſtem angenommen hat. Ohn⸗ 

erachtet dieſe zwo Partheyen oͤfters ſehr verſchiedener Meynung 

ſind, ſo ſind ſie doch allezeit einſtimmig, ſo oft es auf die Wohl⸗ 

fahrt des Reichs ankommt, und ſelbſt die Verſchiedenheit der 
Meynungen gibt der ſcharfſinnigen Kayſerin die befe Anſchlaͤge 
Aia an die Hand. Gleichwie fie auf der einen Seite eine genaue 
ah d Haushaltung einfuͤhrte, um immer einen Geld - Vorrath zu den 
gegenwaͤrtigen erſtaunenden Ausgaben zu haben, ſo unterlies 

ſie doch auf der andern Seite nicht, diejenige anſehnlich zu be⸗ 
lohnen, die ihr gute Dienſte leiſteten, und die fic) in den Kuͤn⸗ 

ſten und Wiſſenſchaften hervorthaten , indem ſie ihnen theils Eh⸗ 
yenftellen , theils Beſoldungen ertheilte (“). Die Unterthanen 

unter⸗ 

—— omata RENCE nennen) 

(*) Zu Petersburg, ſchreibt ein neuerer Reyſender, wird der Mann 

nicht geachtet, als nach dem Kriegs Rang. Alles ift alfo singeriche 

tet, daß man keinen Schritt macht oder machen darf, als nach dem 
Kriegs⸗Rang / und die Aemter find gemeiniglich mit einen Kriegs⸗ 

Titel verbunden. Wie die Ruſſiſche Wachen bey Hofe, und wo ſie 

gebraucht werden, die Eingaͤnge zu bewahren, niemand, der ihnen 

vorkommt, um den Nahmen fragen, ſondern um den Nang Cacois 


ran; ſo iſt der Kurſcher der Kayſerin Oberiſt, und ihr Koch vn 
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unterſtͤtzten ihre weitausſehende Abſichten, und trugen das ih⸗ 
rige zu den vorkommenden Ausgaben bey, ohne nach ihrem Ca⸗ 


rackter die Geheimnuͤſſe des Cabinets aussuforfihen. Der Fürs Unempfind. 
witz herrſcht nicht ſehr in Rußland, ſondern gibt der Ehrfurcht lichkeit des 


und Beſcheidenheit Raum. Das Nuüſſiſche Volck erſtaunt en 


nicht uber die Staats + Veränderungen , die in deſpotiſchen 
Landern nichts ſeltenes find, es nimmt keinen Antheil daran, 
und redet niemals davon. Die Begebenheiten benachrichtigen 
es von dem, was vorgegangen tft, und alsdann ſchwimmt es 
mit dem Strom fort. Dieſe Geeichguͤltigkeit macht es ruhig, 
daher ſieht es die Ungewitter, die bey Hofe entſtehen, mit dem 
gröften Geraͤuſch über fein Haupt wegziehen, ohne darauf Ach⸗ 
tung zu geben. 

D 3 Die 
——— ſ—— ne 
falls, ihr Artzt ifi General: Lieutenant, und ihr erfier Tonkuͤnſt⸗ 
ler, unſer unvergleichlicher Luini iſt Major, und der Mahler Tor 
yelli if Hauptmann. Dieſe Range hangen jedoch von der Beſoldung 
ab, fo daß Torelli nicht weniger if als Luini, auffer weil Luint 
2000. Dücaten Beſoldung hat, da im Gegentheil Torelli nur rood, 
hat. Man gibt alſo den Vorzug eigentlich nicht dem Rang, ſondern 
der Beſoldung, unter dem Nahmen eines Kriegs⸗Rangs. Dis war 
eine Erfiudung jenes groſſen Mannes, den man den Vater der Na⸗ 
tion nennen kan. Peter der L brachte dieſe Geſetze auf die Bahn, 
um den Ehr⸗Geitz feiner Unterthanen zu erwecken, den Kriegs⸗Stand 
in Anſehen zu ſetzen, der Abhaͤngigkeit des einen von dem andern 
eine Farbe, Grund und Beſtand zu geben, und den Werth der Des 
ſoldungen zu erhoͤhen. Ein Meiſter⸗Stuͤck der tiefen Staats ⸗Ein⸗ 
ſichten dieſes groſſen Manns, der den flechten Werth des Geldes 
und die Niedertraͤchtigkeit kannte, die jemand begehen muß, es ans 
zunehmen, wann der, ſo Beſoldung empfangt, nicht mit einem 
Vornehmen Titul beehret wird, der den Ehr Orig in ihm reißt, 

und die Muhun: Begiekds erweckt. 
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Nuſſiſche Voͤl⸗ Die Rußiſche Kriegs⸗Heere waren überflüßig verſehen, 


Ar ob fie gleich in Polen noch nichts, was ihnen nothig war, mik 
mit baarem Gewalt eingetrieben, ſondern bisher alles mit baarem Geld bes 
Geld. zahlet hatten, ohnerachtet man ausgab, daß ſie in dieſem Koͤ⸗ 
Groſſer Auf, nigreich waͤren, Frieden zwiſchen den uneinigen Bürgern zu 
70 5 Ruß. stiften, und fie vor grofferem Unheil zu ſchuͤtzen. Indeſſen war 
lands wegen der Antheil, welchen Rußland an den Angelegenheiten dieſer 
Polen. RepublicE nahm, und der Krieg, Den es wider die Ottomanni⸗ 
fche Pforte zu führen hatte, úber die maſſen koſtbar. Aus der 

Zustand der eroberten Moldau hatte es wenig gezogen, indem die dortige 
Moldau wep Einwohner in dem Beſammerungswüͤrdigſten Zuſtand waren, und 
Wallaachey. hoch weniger aus der Wallachey. Die erſte dieſer Provintzen 
iſt zwar fruchtbar, allein die Pforte ſelbſt pflegte nicht mehr als 

ungefahr 200000, Piaſter jährlich daraus zu ziehen, ſamt eini⸗ 

gen Geſchencken, wozu der Hoſpodar bey Gelegenheit einer Ver⸗ 

ahderung des Gros⸗Veziers, des Mufti, oder einer andern 

der vornehmſten Wuͤrden des Divans verbunden war, und die 

ſodann der Fuͤrſt dem Volck auferlegte, das um deßwillen in 

Betracht ſeines geringen Einkommens und des Mißbrauchs, 

mit welchem die Auflagen eingetrieben werden, ſehr beſchwehrt 

war. Da es ſich eben hieher ſchickt, ſo wird es unſern Le⸗ 

ſern nicht unangenehm ſeyn, wann wir eine genauere Be⸗ 

ſchreibung von dem Nationgl⸗Carackter der Moldau machen, 


Viertes Capital, | 


Beſchreibung ber Moldauer, ihr Carackter und wunderliche Gebräuche. 
Kriegs⸗ Verrichtungen der Ruſſiſchen Generdle von ihren Quartieren 
aus. Polen vor den gewohnlichen Streiferehen der Tartarn geſchuͤtzt. 
Die Tuͤrcken gezwungen jenſeits der Donau zu bleiben. Die Confes 
Derirte 
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berirte ben Ruſſen immer mehr abgeneigt; ihre Macht, Forderungen 
und Abſichten. Stiften einen neuen Ritter⸗Orden; ſchickten neue Ab: 
geordnete an die Pforte. Blutige Treffen mit den Ruſſen, auch im 
Winter. Warſchau angegriffen; von den Ruſſen vertheidiget. Carack⸗ 
ter des nach Siberien verwieſenen Biſchofs von Kiow. Innerliche Unei⸗ 
nigkeit, von den Polen immer für nützlich und noͤthig zu ihrer Regierungs⸗ 
Form gehalten. Curlaͤnder wider ihren Hertzog. Alter Zuſtand des 
Koͤnigs, deffen Leben von neuem nachgeſtellt wird. Polen immermehr 
verwuͤſtet. Lob des Fuͤrſten Martin Lubemirski. 


e | er Moldauer, der das Stück hat, ein Pferdt und bone Weſchreibung 
Wafen zu beſitzen, halt fich fir den gluͤcklichſten unter ee 
den Sterblichen; überhaupt find die Einwohner dieſes Landes leb⸗ tee 
haft, verwegen und Zanckſüchtig, allein fo leicht fie fic) erzuͤr⸗ che Gebraͤu⸗ 
nen, fo leicht verſoͤhnen fie. fich wieder, und verzeihen. Die che. 
Dauer ihrer Freundſchafft iſt nicht laͤnger als die Dauer 

ihres Hales; fie find unbeftandig , leichtſinnig und fo gar 
unbedachtſam; es iſt ihnen das grofte Vergnügen, die Nacht 


e 


fen; allein dieſes Vergnügen hat keinen ſtarken Reitz fuͤr ſie, 
auſſer zur . Winters Zeit und an Fafttagen. Der 


unter frene Himmel zuzubringen und fich toll und voll zu fauz 


Aquavit ift das liebſte Getraͤnck der Soldaten, die übrige Molz 
dauer trincken defen ſehr wenig. Es entſtund einmal ein ſehr 
lebhafter Rang⸗Streit zwiſchen den Moldauern und Walla⸗ 
chen, der ſo hitzig wurde, daß ſie von beeden Seiten zween 
Kämpfer waͤhlten, welchen die zwo Nationen ihre Sache uͤber⸗ 
gaben. Dieſe zween hertzhafte Vertheidiger begaben ſich auf 
die Tochſilpaniſche Brücke, welche die Graͤntzſcheidung zwiſchen 
beyden Gebieten ausmachte. Hier forderten ſie einander mit 
dem Becher in der Hand heraus, und trancken in Gegenwart 
ihrer Mitbürger ſo viel, daß der Wallache blieb und vom Wein 
erſtickte. Der ſieghafte Moldauer wurde im Triumph einge⸗ 
fuhrt, und den folgenden Tag fandte ihm der Fuͤrſt zur Be⸗ 
lohnung des ſeinem Vgtterland erwieſenen Dienſtes einen A⸗ 
del⸗Brief. . Dié 
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Die Moldauer wiſſen den Bogen und die Pfeile mit groó 
fer Geſchicklichkeit zu gebrauchen, ‚allein ihr vornehmſtes Ges 
wehr iſt der Gabel, der in ihren Handen ſehr furchtbar iſt. Es 
ift bey ihnen eine heilige Handlung und eine noth wendige Pflicht, 
einen Turcken umzubringen; und wer diefe Pflicht verſaumt, 
wann er fie erfüllen kan, wird für einen Abtruͤnnigen gehalten. 
Sie glauben nicht, daß es Wiſſenſchaften und ſchoͤne Künfte gee 
be, und wann man irgend einen Weiſen unter ihnen aufuͤhrt, fü 
fagen fie, Deler if ein Narr, die Wiſſenſchaft hat ihm das Hirn 
benommen. Sie behaupten, die Gelehrſamkeit gehöre nur 
allein für die Prieſter, welche jedoch bey ihnen aufferjt unwiſ⸗ 
feud find. Mit einem Wort, der Moldauer duͤnckt fih ſchon 
gelehrt zu ſeyn, wann er leſen, ſeinen Nahmen ſchreiben, und 
feine Ochſen, Widder, Pferdte und dergleichen zuſamen zaͤh⸗ 
len kan. Die Weibsperſonen ſind bey den Moldauern nicht 
fo enge eingeſchraͤnckt, als bey den Tuͤrcken, ſondern die Män 
ner erlauben ihnen, auſſer Hauß zu gehen. Je weniger eine Mol⸗ 
dauerin bey einem Schmauß ißt, fur deſto ehrbarer wird fie 
gehalten; daher iſt eine Moldauerin bey den koſtbarſten Gaſtma⸗ 
len kaum fo keck, die Speiſen anzuruͤhren, die ihr vorgeſetzt 
werden. Die Haare ſehen zu laſſen, iſt in den Augen der Mol⸗ 
dauer an einem Weibe eine argerliche Niedertraͤchtigkeit. Die 
Madsen hingegen wurden als verdaͤchtig angeſehen werden, wann 
ſie das Haupt auch nur mit dem geringſten Schleyer bedeckten. 
Die Einwohner der äledern Moldau find tapfere Leute, welches 
eine Wirckung der langen Kriege wider die Tartarn zu ſeyn 
ſcheint, allein man muß es auch dem Philoſophiſchen Gründ⸗ 
Sas zu ſchreiben, der fie alle beſeelt, nemlich, daß unſere Tage 
gezeichnet jenen, und daß, was wir thun, wir unſerm Schick⸗ 
fal nicht entfliehen koͤnnen. Sie nehmen ofters Streifereyen in 
die Tartarey vor, wo fie alles plündern, und ſehen diefe Unter⸗ 

nehmungen fuͤr eine gerechte Handlung an, indem ſie, wie 
fie jagen, nichts thun, als ein Gut wieder nehmen, das die Tartara . 
vormals ihren Barter entwendet haben. Die Moldauer find 
arm De uden daher gerne: Gaſt⸗Freyheit gegen * 


* 
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Reyſende aus, die fie beherbergen, und 3. Tage fame ihren 
Pferdten unterhalten. Ein Maͤdgen, das frey heraus ſagte, daß 
fie heurathen wollte, wurde feine Ehre verliehren, die Súnglins 
ge hingegen doͤrfen ſich eine Frau ſuchen und waͤhlen. Die El⸗ 
tern mifchen ſich niemals in dergleichen Angelegenheiten, waͤhlt 
er gut, (agen fie, fo hat er ſelbſt das Vergnügen davon, trift 
er aber eine uͤble Wahl, ſo hat er niemand nichts vorzuwerfen, 
als fich fbit. Wann ein junger Moldauer eine Liebhaberin 
hat, ſo ſchickt er Mittelsperſonen an die nachſte und andere An⸗ 
verwandte, um ſie anzuwerben. Wann dieſe den Vorſchlag 
fiir gut anſehen, ſo laſſen fie den Eltern des Juͤnglings davon 
Nachricht geben, und begeben ſich insgeſamt zu dem Batter des 
Maͤdgens. Daſelbſt halt der Vornehmſte der Geſellſchafft eine 
Rede, wovon dieſes der gewohnliche Innhalt ift; Unfere Bors 
„Eltern, die noch alter find als unfere Ur-Gros⸗Vaͤtter, 
haben einſt die Entdeckung des Landes gemacht, das wir bes 
„ wohnen, und entdeckten es, als fie auf die Jagd giengen: 
„ wir leben vergnuͤgt in dieſen Gegenden, wo Honig und Milch 
s flieſſen, uns zu ernaͤhren. Dem Beyſpiel unſerer Vor⸗El⸗ 
„ tern zufolge tft der Wohledle N. ein Sohn N. auf den Feldern, 
„ in den Thaͤlern, und auf den Bergen nach Wildpret ausge⸗ 
„ gangen, und hat eine junge Hindin gefunden, die, weil fie 
„ allzuzuͤchtig und ehrbar war, als daß er ſich hatte zu ihr naz 
„ hen Dürfen, ihm bloß allein verftattet hat, die Annehmlich⸗ 
„ keiten ihis Angeſichts zu ſehen, und geſchwind geflohen iſt; 
>» wir find ihr eilends nachgefolgt, und ihre Spur hat uns in 
„ Diefes Haus geführt. Es iſt aljo billig, daß ihr, die ihr Eis 
„ genthuͤmer derfelben heiſſet, uns dieſe Hindin uͤberlaſſet, die 
„ Uns ſo viele Múbe und Schweiß koſtet, und daß ihr uns den 
„ Ort anzeiget , wo fie hingeflohen ifte» Die Eltern der 
Moldauerin ſchwoͤren, daß keine Hindin oder ſonſt ein Wild⸗ 
pret in ihr Hauß gekommen ſeye; die Eltern des Juͤnglings be⸗ 
harren darauf , und fordern, daß man ihnen alles Gewild 
weiſſen ſolle, das in dem Hauſe zu finden ſeyn moͤchte. Hier⸗ 
auf gehet der Vatter der Moldauerin hinaus; eine Weile her⸗ 

VI. Th. E nach 
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nach kommt er wieder herein, und bringt eine alte runzlichte kah⸗ 
le Magd ohne Zähne und voller Lumpen mit. Hf dieſes eure 
Hindin, fragt er die Ge ſellſchaft. Nein, antworten dieſe, un⸗ 
ſere Hindin ift jung und ſchoͤn, ihre Haare ſind guͤlden; ihre 
Augen ſind durchdringender als die Augen des Adlers; ihre 
Zaͤhne gleichen den SN ihre Lippen dem Fleiſch der Kirſchez 
ihr Leib iſt wie der Leib eines jungen Loͤwen; ihre Bruſt wie die 
Bruſt einer Ganß; ihr Halß wie der Halß des Schwans; ihre 
Finger ſind beweglicher als das Wachs, ihr Angeſicht (achen 
der als der Mond und die Sonne. Wann Die Eltern des Maͤg⸗ 
dens weiter anhalten, ſo ſagen die Eltern des Juͤnglings, daß 
fie vortrefliche Gewehre haben, und daß fie , weil die Hindin 
gewis im Hauſe verborgen, ware, Gewalt brauchen wollen, fie 
aufzuſuchen. Auf dieſe Drohung erſcheint die ſunge Moldaue⸗ 
rin in ihren beften Kleidern, und wird erkannt; man ſchickt alse 
bald nach einem Prleſter, und den Alten der Nachbarf haft; ſie 
gibt ihrem Liebhaber in ihrer Gegenwart einen Kuß, bedient die 
Gaͤſte bey Tiſche, und indem ſie alſo beyeinander ſitzen, fo wird 
der Hochzeit- Tag feſtgeſetzt. 


Urfachen, Dif ift der Carakter der Voͤlcker, die T durd ihre Abs 
warum jp geordnete Rußland vollig unterworfen hatten; allein da in Dies 
SO fem Fürſtenthum keine Veſtung ift, Cochzim ausgenommen, 
net wird. welches durch den Krieg ſehr beſchädigt worden war, ſo hatten die 
Ruff iſche Anführer keine Magazine darinn anlegen koͤnnen, fo daß 
ie die Lebens -Mittel auf einer unzähligen Menge Wa gen aus 
olen mit ſich fubren mußten, welches vielleicht die Eromung 
des Feldzugs verzögerte, und der einzige wirkliche Vortheil, 
den ſie aus den eroberten Provintzen zogen, war eine groſſe 
Menge Futterung, ein Vortheil der ubrigens fehr betraͤchtlich 
war, da ſonſt der Mangel an Unterhalt fur die Reuterey die 
Ruffen hinderte, mit ihren Unternehmungen fortzufahren, und 
ſie manchmal in groſſe Noth ſetzte. 
Kriegs Unter: 
nehmungen Der Generale Lieutenant Jittik Graf von Roz 
der Generaͤle ae manzoff 
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manzoff ſtund zu Latichzew, und ſeine Armee lag nicht weit von 
der Seite des Nieſters, die gegen Polen fichet in den Win⸗ 
ter⸗Quartieren; der General⸗Lieutenant Graf von Panin aber 
hatte mit der Seinigen die Winter⸗Quartiere zu Corhow in 
der Ukraine bezogen und bedeckte auf ſolche Weiſe die Polni⸗ 
ſche Ukraine vor den Cinfaken der Tartarn, die das gantze Land 
barbariſcher Weiſe auspluͤnderten, die elende Einwohner zu 
Selaven machten, und diejenige umbrachten, die ſie nicht zur 
Sclaverey oder zum Verkauf für nuͤtzlich hielten. Die Strei⸗ 


fereyen dieſer Barbaren nöthigten die Republick, auf dieſer Seite 


immer eine gute Anzahl ihrer Joͤlcker zu halten, und noch mehr 
hielten die mit den gedachten Tartarn angrangende Woywoden 
ihre Unterthanen in den Waffen. Der General Stoffeln hatte 
die Tuͤrcken dergeſtalt aus der Wallachey und Moldau vertrie⸗ 
den, daß ſie es nicht mehr wagten, ſich mit einzeln Hauffen da⸗ 
ſelbſt ſehen zu laſſen, indem verfehiedene und zahlreiche Ruſſi⸗ 
ſche Hauffen zu Buckareſt, zu Jaſſy und in den übrigen Orten, 
die am meiſten bewohnt waren, ſtunden. : j 


Polen hatte demnach von der Stellung der Ruſſiſchen Hee⸗ 
re einen beträchtlichen Vortheil; dannoch herrſchte in den Ge⸗ 
muͤthern der Confoͤderirten ein unausloͤſchlicher Haß wider die 
Rufen, von welchen fie fih unterdruckt glaubten, zu einer 
Zeit, da fie die Graͤntzen des Reichs bedeckten. Ihr Verluſt, 
dann man rechnete, daß ihrer im J. 1769. mehr als 6000. 
umgekommen waren, hatte fie nur trogiger gemacht, und ohn⸗ 
erachtet ausgeſprengt wurde, daß ſie bereits alleſamt zerſtreuet, 
des Krieges mide, und beſiegt waren , ſo ſchlugen ſich doch 
die Pulawski, Kraſſinski und andere ihrer Ober- Haupter im⸗ 
mer mit den Ruſſen herum. Der beſammernswuͤrdige Zuſtand, 
worinn ſich das Vatterland befand, noͤthigte indeſſen viele der 
vornehmſten Herrn, es zu verlafen, und nicht nur Diſſiden⸗ 
ten / ſondern auch nicht wenige Katholicken begaben ſich anders⸗ 
wohin, beſonders nach Wien, wohin auch der Biſchoff von 


Lemberg gieng. 
3 E 2 Die 
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Ihre Macht Die Confoͤderirte hielten fich für fo mächtig, und wollten 
und “ORE gar fúr einen rechtmaffigen taats⸗Koͤrper, der die Repu⸗ 
f blik vorſtellte, angeſehen ſeyn, daß fie nicht nur behaupteten, 

daß fic einen regelmaͤſſigen und foͤrmlichen Krieg führten , (one 

dern auch den Statthaltern und Kron⸗ Regimentern aus dem 

„ hoͤchſten Ton befahlen, ſich mit ihnen zu vereinigen. Sie 
Stiften SU legten Abgaben auf und ſtifteten einen Ritter Orden, das 
. Verdienſt ihrer Voͤlcker zu belohnen. Die Ritter mußten an 
dem Knopfloch ihres Kleids ein goldenes Creutz tragen, mit dem 
Wahlſpruch pro Patria, pro Religione , pro Libertare, und Der 

ous Marſchall von Groß- Polen war bereits mit dem erſten Creutz 
oe beehrt worden. Sie ſchickten den Herrn Moroſowitzky zu ih⸗ 
an bie Pforte. rem neuen Geſandten an die Pforte, und ihre herumſchwaͤr⸗ 
mende Partheyen ſuchten unter andern allenthalben vornehme 
Perſonen aufzuheben, damit fie ihnen zu Geiſſeln für diejenige 

eben die dienen follten ; die von Rußland nach Siberien verſchickt wur⸗ 
en Beider den. Dieses Schickſal betraf die veen Brüder Grabowski, 
Grabowski von welchen der eine Marſchall der Diſſidenten von Sick der 
auf, andere Anfuͤhrer der Lithauiſchen Leil⸗Wache war. Dieſe bees 

de Herrn wurden, als ſie durch die Laͤndereyen des Groß⸗Cantz⸗ 

lers Fuͤrſten Chartorinsky reyſeten, von da ſich der zweyte nach 

Waͤrſchau begeben wollte, um hernach auch ſein Regiment da⸗ 

hin zu bringen, von einem Hauffen Confoͤderirter angefallen. 

Sie wurden von 25. Mann ihrer Wache begleitet, allein dieſe 

wollten durchaus kein Feuer auf ihre Landsleute geben / fondern 

nannten dieſelbe ihre Bruͤder. Die beyde Grabowski wurden 

demnach gefangen, und verloren etliche 1000, Ducaten, die 

ſie bey ſich hatten, ſamt verſchiedenen ſehr wichtigen Brief⸗ 

ſchaften. Man brachte ſie gegen die Graͤntzen von Schleſien, 

die ſich wieder big fie nach einiger Zeit vermittelſt eines groſſen Loͤſe⸗Geldes 
loskauffen. wieder in Freyheit geſetzt wurden. Der Marſchall Sanniowskt 
Sanniowef: hingegen, der mit Drey andern Marſchaͤllen der Confoͤderirten 


nadCiverien von den Ruffen gefangen wurde, mußte nach Sſberien wane 
geſchickt. dern. ! 


Es 
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Es waren in dem ſtrengen Jenner zwiſchen ihnen und den 
Ruſſiſchen Partheyen verſchiedene Scharmützel vorgefallen. Eiz 
ner der merckwürdigſten war der bey der kleinen Stadt Erfihu 
nicht weit von Thorn, allwo fich verſchiedene Hauffen der Con⸗ 
foͤderationen von Pomerollien, Groß⸗ Polen und Cujavien aufs 
hielten, die aus mehr als 2000, Mann beſtunden, und von 
den Marſchaͤllen Storzewski, Mahawieski und Murawski ane 
geführt wurden. Den 29, Jenner näherte ſich denſelben der 
General⸗Major Iſchertorgski mit einem Hauffen Ruſſen, um 
die Confoͤderirte daraus zu vertreiben, allein diefe wehrten fich 
tapfer, und raumten das Feld und die Stadt nicht eher, als 
nach einem fo hartnaͤckigten Streit, daß etliche Hindert von ihe 
nen blieben. Ihr Obriſter Wichlechowski wurde getoͤdtet, ſie 
verloren einige Canonen, und der nemliche General Fichera 
torgski ſamt dem Obriſten Drewitz verfolgten mit ihren Hauf⸗ 
fen dieſe Confoͤderirte, die ſich gegen die Grangen von Schle⸗ 
ſien und der Marck Brandenburg zogen. Allein nachdem im 
Februar verſchiedene Marſchaͤlle mit den Schaaren von Cuja⸗ 
vien, Sochaczow und Goſtyn zu ihnen geſtoſſen waren, fo wage 
ten ſie es ſo gar nach Warſchau zu gehen, in der Abſicht, die 
Ruſſiſche Poſten in der Nachbarſchaft dieſer Haupt⸗Stadt zu 
uͤberfallen, wider welche ſie nichts Gutes im Sinn hatten. 
Kaum aber wurde die angezettelte Unternehmung von dem Fuͤr⸗ 
ſten von Gallitzen auskundſchaftet, der die Ober⸗Befehlshaber⸗ 
Stelle in dieser Gegend hatte, als er feine Volker ausrücken 
lies, und ſich mit ihnen auf den Weeg machte. Er traf den 
vereinigten Haufen der Confoͤderirten zwiſchen Blonie und Soz 
chaczow nur 5. Meilen von Warſchau an. Es kam zu einem 
blutigen Treffen, allein die Aufwiegler zogen den Kuͤrtzeren; 
etliche 100. derſelben blieben auf dem Platz; einige erſoffen in 
dem Rawa⸗Fluß, andere wurden gefangen, auch verloren ſie 
ſieben Canonen. Der Ueberreſt dieſes Hauffens wurde auf fetz 
nem Ruckzug zwiſchen zween Fluͤſſen eingeſchloſſen. Da fan 
die Anführer deſſelben erfuhren „ daß der Obriſte Drewitz mit 
ſchnellen Schritten herbeyruͤckte, ne bereits zu Gambir ve: 

2 3 D 
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ſo beſchloſſen fie ſich in kleine Partheyen zu zertheilen, um de 


Graf Potocki 
bey dem 
Groß ⸗Vezier. 


Beſtaͤndige ` Ko 
die Unterdrückung der den Diſſidenten auf dem letzten Reichs⸗ 


Forderungen 
der Confoͤde⸗ 
rirten. 


ſto leichter davon zu kommen, da ſie ſich zwiſchen zwey Feuren 
jasen. Sie wurden von den Moſcowitern verfolgt, allein es 
half nicht viel; dann da fie des Landes kundig waren, fo lock⸗ 
ten fie (5 gar ihre Verfolger in gefaͤhrliche Oerter, und verloren 
ihren Muth nicht. Sie hielten die Ruſſiſche Posten in beſtän⸗ 
diger Unruhe, noͤthigten einen Theil ihrer Voͤlker, immer Bez 
wegungen zu machen, und retteten durch einen vorſichtigen 
Ruckzug meiſtens den groͤſten Theil ihrer Leute. So gieng es, 
als bey Annaherung des Obriſten Romie die Marfihalle Mir 
rawski und Storzeſpski Poſen verlieſſen, und ſich nach Gneſen 
zuruckzogen. Doch es tft unmoͤglich, alle Begebenheiten, die 
den Wiater uber zwiſchen den Rufen und Misvergnuͤgten vor⸗ 
ſielen, genau zu beſchreiben, indem die beyderſeitige Partheyen 
gantz und gar widerſprechende Nachrichten davon ausſtreuten. 
Die Ruſſiſche Parthey behauptete, daß kaum noch ein Schat⸗ 
ten von Confoͤderirten in Polen übrig ware, und daß die 9000. 
die ſich mit den Türken vereiniget haften, bif auf 500. geſchmol⸗ 
Ben waren, und gud) dieſe mehr als Sclaven, dann als Freun⸗ 
de von den Tuͤrcken behandelt wurden, Hingegen kamen die 
Tojifodevationen , auch nachgehends , immer wieder empor, 
und der Graf Potockt der bey dem Groß⸗Vezier war, mach⸗ 
te ſeinen aufruͤhriſchen Freunden immer groͤſſere Hofnung, fo 
wie ihnen von dieſem Tuͤrckiſchen Heerfuͤhrer ſelbſt vieles vers 
ſprochen wurde, 


Die Räumung des Königreichs Polen von den Rufen, 


Tag zugeſtandenen Vortheile, die Freyheit der Stimmen, Die 
Loslaſſung des gefangenen Biſchofs von Cracau Grafen Rhe⸗ 
wuͤßki mit ſeinem Sohn, und des Biſchofs von Kiow, waren 
die Abſichten, um welcher willen die Confodevirte in den Waf⸗ 
fen ſtunden, und die fie in ihren Manifeſten immer wiederhohl⸗ 
ten. Dieſe Herren ſaſſen zu Tobolsk in Siberien, allwo jedem 
taͤglich zween Gulden angewieſen waren, und man bedauerte 

; vor⸗ 
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vornemlich den Verlust des letzteren unter ihnen, da er ein Unvergleichli: 
Herr von vortreflichen Eigenſchaften, groſſer Gelehrſamkeit, OF Garatter 
und voll Patriotifehem y wiewohl vielleicht allzugroſſem Eiffer, ee 
war. Er iſt von der Pulawskiſchen Familie , ein Mann von ten Biſchoffs 
fo ausnchmendem Gedadtnus ; daß er ohne fid zu betrügen von Kiow, 
Nahmen, Monath, Tage, Geſchlechts⸗Folgen und beſendere 
Familien⸗Umſtande aus dem Stegreif anzuführen weiß, ein 

groſſer Liebhaber der Wiſſenſchaflen, der Beſitzer eines ſehr 

zahlreichen und auserleſenen Buder- Vorraths, gottsfoͤrchtig, 

katholiſch, ein ſteiffer Anhaͤnger der gleichfoͤrmigen und allge⸗ 
meinen Uneinigkeit des Landes, welche, wie die Polen ſagen, ; 
die einzige Quelle aller beſondern Einigkeit iſt, und eine ſtarcke teelle 
Sige und Pfeiler der alten Polniſchen Geſetze. Sie behaupten pon tee i 
wircklich, daß ſich Polen nur alsdann in feinem naturlichen Suz allezeit für 
ſtande befinde wann es unter ſich ſelbſt uneins ſehe, und daß nützlich und 
die Gluͤckſeeligkeit des Königreichs erfordere, dieſe innerliche noͤthig zu ibs 
Uneinigkeit zu unterhalten, als welche ſſtematiſch, und eben Ki 1 a 
die Difcordia concors iſt, von welcher Ovid redet. Die Cur- ale 
laͤnder hatten zwar dem neuen Herzog Karl gehuldiget, allein gc) Ster wi 
defen ungeachtet hielten noch manche die Parthey des Printzen der ‘Gren Dow 
Karls von Sachſen, daher der König genothiget war, dem bog. 
Herrn von Howen, ihrem Abgeordneten an Se. Majeftat und 

die Republik anzukuͤndigen, daß er ſich von Warſchau wegbe⸗ 

geben ſollte. a 


In diefen verwirrten Umſtänden war Polen, und Stanis⸗ Fruchtloſe 
aus Auguſt, dem nichts mehr am Hertzen lag, als die Rube y ungen 
feines Datterlandes, und der nichts als Frieden im Reich nöthig die Rube wie 
hatte, um ſeine ſeltene Eigenſchaften in ihrem gantzen Umfang der herzuſtel⸗ 
zeigen zu koͤnnen, befand fic) bey aller feiner Grosmuth und un, len. 
ermuͤdetem Regierungs⸗Eiſer in groͤſter Verlegenheit. Er ber Deffen Vee 
embbete ſich / zwiſchen beyden: Partheyen das Gleich Gericht zu legenheit. 
halten, allein die von ihm mit Rußland eingegangene Verbin⸗ 
dungen geſtatteten ihm nicht, (id von demſelben zu trennen, 
und die Ruhe der Republi erforderte, denen erhitzten RE 

2 ern 
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wae» thet keinen Anlaß ju einigem Verdruß zu geben. Auf der de 


nen Seite verlangte der Ruſſiſche Boltſchafter, daß fich: das 


€ 


eee’ Polniſche Mintfterium foͤrmlich und rund heraus fir die eine oz 
ee der för die andere Parthey erklären ſollte; auf der andern Seite 
dem Kang wurfen ihm die Trotzigſte unter denen Confoͤderirten vor, daß 
Vorwürfe. er einer Macht zugethan wäre, die ſich, wie fie ſagten, feindſee⸗ 
Stehen Sr. (g, gegen fie bezeugte. Verkuchte Hände felten fo gar dem 
Mal. fogar koſtbaren Leben des liebensſvuͤrdigſten Printzen nach, feine eige⸗ 
nach dem ke, ne Ländereyen wurden mit Feuer und Schwerdt verheeret, und 
ben. die Kron⸗Einkuͤnfte giengen nicht gehoͤrig ein. Die offentliche 
Schatz⸗Kammer war gantz erſchoͤpft, dem Miniſterium war 
nicht zu trauen, die Groſſen waren untereinander uneins, das 
Land war mit Blut überſchwemmt. Stanislaus mußte zuſe⸗ 
hen, wie die Staaten der Republick zu Grunde gerichtet wur⸗ 
den, ohne daß er im Stande war, es zu hindern und konnte 
ſich zu nichts entſchlieſſen, noch viel weniger die gemachte groſſe 
Entwuͤrfe zur Aufnahme der Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, und Ma⸗ 
nufactturen ausführen, als welche aus Mangel der erforder⸗ 
lichen Mittel zu ihrer Bewerckſtelligung gantz und gar ins Stee 

cken geriethen, E 


Molen immer Die Verſtaͤndigſte des Reichs klagten eben ſowohl über die 
mehr vemi: Verwuͤſtung des Vatterlands, als der Koͤnig, allein ſie hielten 
fief, es fur unmoͤglich, dem reiſſenden Strom Einhalt zu thun. Um 
daher nicht von der Muth der Zwietracht mit dahin geriſſen ju 

werden, fo hatten fie die Stadt verlaſſen, und ſich auf ihre Guͤ⸗ 

ter begeben, um beſſere Zeiten zu erwarten, und ſie ſo gut als 

möglich vor den Aufaͤlen derjenigen zu ſchuͤtzen, die den Nah⸗ 

men der Confoͤderirten misbrauchten ,. Straſſen⸗ Rauberenen p 

v ‚ Oraufamfeiten und Mordthaten zu begehen. Einer davon war 
. der Fuͤrſt Martin Lubomirsky, welcher die Parthey der Mise 
deſſen ob, Vergnuͤgten, als er fabe, daß es ihnen nicht um die Rettung 
effen Lob. der Republick, ſondern blos um ihren eigenen Nutzen zu thun 
ware, verlaſſen, und nachher groſſe Gewalthaͤtigkeiten von ih⸗ 

nen auszuſtehen hatte, indem fie fich einiger feiner Lander, Pferdte, 

Geſchuͤtzes 
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Anhangern des Königs Stanislaus“ 
40. Jahre alt, und mar ſonſt in Dien 
jeſtat, wo er ein Regiment zu Pferd 

letzt⸗verwichenen Krieg wider die Feinde des groſſen Friederichs 

tapfer hervorthat. Nach dem Krieg und nach dem Tode ſeines 

Vatters begab er ſich in ſeine eigene Stagten, vermaͤhlte ſich 

mit der Tochter des beruͤhmten Geſterreichiſchen Generals Hate undanck der 

tig, und wurde von den Confoͤderirten ſo gar in ihren Manife⸗ Confoͤderir⸗ 

fen mit dem aufferften Undauck behandelt. cen gegen Yle 


Fuͤnftes Kapitel. 


Zuſtand des Ottomanniſchen Reichs im Anfang des J. 1770. Deffen Krieges 
und See Berfaffung. Ali⸗Bey erobert Egypten; die Georgianer beunzirgte 
genZufolge. der Entwuͤrfe des Heraklius verſchiedene Tuͤrckiſche kandſchaf⸗ 

ten in Uffen y allein ohne Wirckung. Indeſſen erhaͤlt doch bie Pforte 
keine Huͤlfe von dorther. Eben das bewirken die Montenegriner. Die 
Mainotten verabreden die Eroberung von Morea. Zuſtand der Armee des 
Groß ⸗Veziers , welcher Adrianopel beveſtigt / und an die Donau vors 
V1. Th. F ruͤckt. 
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ruͤckt. Verwuͤſtung der Wahachey und Moldau, die jedoch von den 
Ruſſen verhindert wird. Ausſchweifungen des Kriegs und Schiffs⸗ 
Volcks zu Konſtantinopel. Man beſtraft die Schuldigen. Ottoman⸗ 
niſches Geſchwader ausgeruͤſtet. Capitan + Baſſa abgeſetzt; Giaffer⸗ 
Bei geht nach Napoli di Romania. N 


had, Sp sde vir bisher von dem Zuſtande Rußlands und Po⸗ 
ſchen Reichs lens Nachricht gegeben haben, fo if nur noch übrig, daß 
im Amfang wir auch den Zuſtand des Ottomanniſchen Reichs „ und der 
des J. 1770. Fuͤrſten, von welchen es Hülfe erwarten konnte, beſchreiben. 
Ohnerachtet die Kriegs- Heere Muſtafa des 117 in dem vorigen 

Jahr fo vielen Verluſt in der Moldau und Wallachey erlitken 

hatten, und obgleich Diefe bende Provingen von den Ruffen erz 

obert waren, die in einzelen Hauffen biß an die Donau und 

gegen Kilia Nova an dem ſchwartzen Meer ſtreiften, ſo zeigte 

Kriegs Ni er ſich doch keineswegs zum Frieden genaigt, ſondern rüͤſtete mit 
ſtungen. Verſchwendung ſeiner unermeßlichen Sake eine noch gröffere 
Macht aus, um das Schickſal des Kriegs in dem naͤchſten Feld⸗ 

zug mit den Waffen zu entſcheiden. Er befahl denen Baſſa von 

Alien durch ein eigenhaͤndiges Schreiben, daß fie ihm goood, 

Mann ſchicken ſollten, allein dieſe konnten eine © groſſe Anzahl 

nicht aufbringen, und ihre Entſchuldigungen wurden von dem 
Groß⸗Sultan angenommen. Man mußte die Graͤntzen wider 

Ali Botero: die beſtaͤndig drohende Perſier beet halten. Mi- Bey ſetzte feiz 
dert Egypten. ne Eroberungen in Egypten fort, we von er fich wircklich zum 
Georgianer Unumfhranckten Herrn gemacht hatte. Die Georgianer, wel 
von Tottleben che durch die Aufmunterungen des Heraklius und einige ordentli⸗ 
unterſtuͤtzt. che Voͤlcker, die ihnen der General⸗Lieutenant Graf von Tott⸗ 
leben zugeführt hatte, noch mehr in Bewegung geſetzt wurden, 

die, lieſſen ſich immer in groſſer Anzahl ſehen, und machten Mine, 
ee als ob fie ſich der benachbarten velteu Plage bemeiſtern, und 
KA bif an das ſchwartze Meer vordringen wollten, um mit der úz 
brigen Ruſſiſchen Kriegs⸗Macht Gemeinſchaft zu unterhalten, 

und einander in ihren Unternehmungen zu unterſtuͤtzen, ein ur 

wurf, 
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wurf, welcher jedoch allzuweit ausſehend war, und zu ſtarcken 

Wiederſtand fand. Es iſt eine ausgemachte Sache, daß He⸗ 

raklius, als er ſeine Georgianer bereits zu einem Aufſtand úz 

bervedet hatte, und fid im J. 1767. nach Petersburg begab, 

wie aus der Geſchichte der vorhergehenden Jahre zu erſehen iſt, 

von dem Ruſſiſchen Miniſterium nicht unterftust wurde, und 

daß man wenig aus feinen Vorſchlagen und Verſprechungen Vorſchlaͤge 

machte. Da er jedoch nicht nur zu Eroberungen von Provinz des Heratling 

gen, ſondern auch zu beträchtlichen Handlungs + Vortheilen an Rußland. 

Hoffnung machte, wann die Georgianiſche und andere angrane 

pende Lander der Pforte nicht mehr unterworfen waren , fo 

wurde ihm von einigen Privat⸗Perſonen an die Hand gegan⸗ 

gen, die ihm Geld vorſtreckten, und ihn dadurch in den Stand 

ſetzten, die vorhabende Unternehmung anzufangen. Er war $ Deſſen 
Bf AS KT ja REN K eriegs⸗Wiſ⸗ 

wirklich vor andern geſchickt, ſie auszufuͤhren; er kannte die ſenſchaft 

Kriegs⸗Gebräuche der Türden, hatte die Kriegs⸗Kunſt der 

Europäer gelernt, und da er einer von den Fuͤrſten des Landes 

war, fo hatte er folglich eine groſſe Parthey, welche durch die Wird von 


Parthey des Printzen Salomons, eines maͤchtigen Georgia⸗ dem Printzen 


ners, unterſtuͤtzt wurde. Dieſe zween Georgianer beunruhig⸗ Salomon uns 

ten die benachbarte Ottomanniſche Landſchaften mehrmalen, fie terfiugt. 

wurden aber allezeit gezwungen, fic) in ihre Gebirge zuruͤckzu⸗ 

ziehen. Als fie nachmals von dem Ruſſiſchen Hof durch den 

Tottleben mit einiger Moſcowitiſchen Mannſchaft unter feiner Allein ihre 

Anfuͤhrung verſtaͤrckt wurden, fo wiederhohlten fie ihre Verſu⸗ Verſuche Laws 

che, allein bisher hatte alles in einiger Beute beſtanden, ohne fen fruchtlos 

daß ſie einen veſten Platz erobern konnten. Der Groß⸗Sul⸗ abe 

tan hatte wirklich Erzerum, Erivari, Kars und Trabiſond bez 

veſtigen lafen, und die Baſſa Spaki⸗Zade und Jani⸗Vili 

mit noch 5, andern Baſſa von Aſien fuͤhrten eine gute Armee 

wider diefe Voͤlcker zu Felde. Dis hindert 
Der Grof Herr konnte auf ſolche Weiſe nicht viele Bole Porn, Hüls, 

cker aus dieſen feinen Provintzen erhalten; auch fahe es der Dir Backer aus 

pan nicht für klug an, eine grofe Anzahl aus Albanien und pen zu ergal 

F 2 Boſnien Wir 
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Boſnien zu heben, welche ſonſt die beſte Soldaten zu den Otto⸗ 
Gleichen manniſchen Kriegs⸗Heern lieferten. Die Montenegriner was 
Schaden ver, pen, befonders nachdem fie den Kriegs⸗Vorrath und das Gee 
1 al ſchütz erhalten hatten, das ihnen von dem Fürften Dolgorucki 
tenegriner. zugeführt wurde, alle Augenblicke zu neuen Ausfollen bereit, 
Diepforte bes weswegen. der Baſſa von Scutari immer ſehr wachſam ſeyn 
kommt Wind mußte. Dieſe Sorge wurde durch ſehr viele Griechen in Mo⸗ 
von dem gehei reg und in den andern Provingen, D an diefe Halb ⸗Inſel graͤn⸗ 
men Berffands Hen, wie auch auf einigen Inſeln des Archipelggus vermehrt, 
nus der SE indem die Pforte das geheime Verſtaͤndnus, das zwiſchen den 
den Ruen, Mainotten und Rußland war, zum Theil auskundſchaftet hate 
te. Sie hatte deswegen den gedachten Griechen die Waffen 
nehmen laſſen, ohne es jedoch bey den Mainotten zu verſuchen, 
einem trotzigen Volck, das ſich auf ſeine natürliche Lage ver⸗ 
lies, und daher niemals keinem Ober: Herrn gaͤntzlich unter⸗ 
wuͤrſig gemacht wurde. Der Groß + Sultan welcher arg⸗ 
wohnte, was nachmals wircklich geſchahe, hatte den Mainot⸗ 
ten bedeuten laffen, daß er ihnen 80, 00. Mann zur Verthei⸗ 
Mainotten digung des Königreichs ſchicken wollte, allein ſie antworteten, 
verſichern den daß fie keine Hulfe noͤthig hatten, ihre Treue gegen den Otto⸗ 
Sultan ihrer mannifchen Monarchen machte ſie ſtarck genug, und ſie wuͤrden 
Treue. ihr Leben aufopfern, wann ſie von den Feinden ſollten angegrif⸗ 
fen werden. Wir werden ſehen, wie viele derſelben ihr Wort 
gehalten, und wie ſehr ſich dieſe elende Menſchen ſelbſt betrogen 
haben, indem ſie die Hofnung ſich von einem Joch, deffen fie 
üͤberdruͤßig waren, zu befrenen in ſehr gefährtiche Umftande 
ſetzte. 

y ft H m v P 
Ae d So vieler Schwuͤrigkeiten ungeachtet war die Armee des 
Groß Ve. Groß⸗Veziers Halil⸗Bei bey 250,000, Mann ſtarck. Dieſer 
: ne gy batte Adrianopel noch mehr beveſtigen laſſen, wo er in der Mite 
eene? te Des Maͤrz im Stand war, eine Muſterung aller. feiner Dole 
"`. vorzunehmen, und mit denſelben nach Filippopoli, Sili⸗ 
Ruͤckt an die ſtrien und gegen die Donau vorzuruͤcken, um ſich bey Iſaccia 
Donau dor. zu lagern, wo die Haupt⸗Brucke war. Die Rufen botten 
: ; eder⸗ 
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wiederholte Verſuche angeſtellt, Bender zu uͤberrumpeln, wel⸗ Fruchtloſe 
che aber fruchtlos ablieffen, weil das Cif des Nieſters allzu⸗ Verſuche der 
ſchnell abgieng, als daß der General Nomanzoff dem General ee 
Stoffeln in der Eil hatte die nothige Derſtaͤrckung ſchicken Fonz ; 
Die Ruſſen hatten in der That die Tuͤrcken genothiget, 
gen veſten Orten eingeſchloſſen zu halten, die ſie 
fits der Donau hatten, allein die Moſcowiter hatten ei⸗ 
Orte nicht beſetzt. Die Wieder⸗Annaͤherung der Otto⸗ . 

n Armee gegen dieſen Fluß hatte die Einwohner der . 
Walaachey und Moldau in Geſahr einer gangliehen Verwü⸗ hey unt Mol, 
fiung ihres Landes geſetzt, indem fie bey Hofe für Aufruͤhrer er⸗ dau, deren 
Flarf worden waren, weil ſie den Feinden der Pforte zur Erg: Einwohner 
berung dieſer zwo Provintzen geholfen hätten. Es war der trau⸗ als Aufrub⸗ 
rige allerhochſte Befehl ausgegangen, daß alle ohne Anfeben pot dg 
weder des Alters, noch des Geſchlechts umgebracht, ihre Dauf Y 
fer zerſtöret, und das Land zu einer Einode gemacht werden ſoll⸗ 

: en rückte zu dem Ende in diee zwey Fürs 

zer 3 das Morden an, welches nicht weni⸗Ihre Doͤrfer 
e Doͤrfer jaͤmmerlicher We if; allein die Ruſſiſche Be Wderſtoͤrt, 
ſatzungen von Bu semmin und Jaſſy, welche ſogleich : 
herbeyrannten, thaten ni ur dem Miedermezeln Einhalt, andere von 
ſondern verfolgten auch die grauſame Vollzieher der allerhoͤch⸗ 1 
ſten Befehle, und t en verſchiedene derſelben, ohnerachtet KM 
Ge ſich eiligſt auf die Flucht begeben hatten. 
ger flüchteten ſich die Einwohner 
neuen Blut⸗Bads hauffenweiſe 


ey 


und eine Menge derſelben $ 


Ich 


A1 
e 
D 


Der Groß ⸗Vezier erhielt unterdeffen eine Summe Gel 
des nach der andern, daß er fic) deſſelben bedienen follte ; nicht 
nur die gemeine Kriegs⸗Koſten damit zu beſtreiten, ſondern 
auch den Voͤlckern deſto mehr Muth zu machen, und da er an 
dem unglücklichen Ende des vorſichtigen Mehemet, der enthau⸗ 
ptet p und des hertzhaften Moldavangi , der verwieſen wurde, 

„witzig worden war, ſo bat er den Groß⸗Herrn, ihm einen 
| $ 3 = Krisse 
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Kriegs Rath Kriegs⸗Nath an die Seite zu ſetzen, mit welchem er alle Unter⸗ 
an A nehmungen im Felde verabreden konnte, um fich auf diefe Wei⸗ 
Sale geſett. fe vor jenen Gefahren, welchen ihn die Schickſale des Kriegs 
ausſetzten, ficher zu ſtellen. Es wurden ihm demnach zween 
alte und erfahrne Baſſa, zween andere Miniſter des Divans, 
vier Cadi, und zween in der Kriegs⸗Kunſt ſehr erfahrne Re⸗ 
rv zugegeben, mit welchen der verlangte Rath beſetzt 

wur 


* 


Aus ſchweif⸗ Die Ankunft der neuen Voͤlcker aus Aſien, deren einige 
fungen der aus Arabien kamen, und andern Gegenden, hatte zu Konſtan⸗ 
be pe tinopel die gewöhnliche Ausſchweffungen ihrer Zügelloſigkeit 
ſchen Völcker veranlaßt, die jedoch nicht fo viel zu bedeuten haiten, als im 
zu Conftantis vorigen Jahr, indem die Regierung zum voraus gute Anſtal⸗ 
nopel. ten dagegen gemacht hatte, und Muſtafa 117. die Stoͤrer der 
Sn Ruhe in feiner Haupt Stadt auf das ſtrengſte beſtraffen lies. 
denſelbenEin⸗ Er hatte Firmane vorausgeſchickt, daß dergleichen neue Vol⸗ 
halt. cker auf ihrem Zug zur Armee nicht durch die Staͤdte ziehen 
ſollten, um fie vor den befuͤrchteten Gewaltthaͤtigkeiten ficher zu 

ſtellen, und diefe edelmuͤthige Vorſorge des Monarchen fam ing 

Albaneſer zu beſondere dem Lande Jannina zu ſtatten, als 5000, Albaneſer 
Janna. Morea zu Hülfe eileten. Da ſie nach Janna, der Hauptſtadt 
dieſer Provintz, kamen, die das alte Theſſalien iſt, ſo wollten 

die Soldaten durchaus in dieſelbe einruͤcken um die Einwohner 

nach Gewohnheit zu brandſchatzen, allein der Firman wider⸗ 

feste ſich, und der Stadthalter aleng ihnen mit einem zahlrei⸗ 

chen und wohlbewafneten Hauffen Voͤlcker entgegen » fo daß fie 

ſich gefallen laſſen mußten, ihre Gezelte auf dem Felde aufzu⸗ 

ſchlagen, und mit einigen wenigen Erfriſchungen vorlieb zu neh⸗ 

men, die ihnen freywillig von den Griechen geraicht wurden, 

die gröften Theil die dortige Einwohner ausmachen. Indem 

jedoch der Ottomanniſche Monarch fuͤr die innerliche Ruhe 

ſorgte, wie er dann ſogar einige Aſianer, die ſich an einer Ar⸗ 

meniſchen Weibs⸗Perſon, welche in den Vorſtaͤdten von Con⸗ 

ſtantinopel wohnte, vergriffen hatten, aufhaͤngen lies, ſo gë 

| en 
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ten laſterhafte Leute einigen dummen, aber tollen, Arabern, 
die ſich freywillig zur Armee begaben, bey, daß Franckreich 


die Haupt⸗Urſache dieſes Kriegs ware 5 als welches den Diz? 


van darzu beredet haͤtte, da doch die Frantzoſen, wann es an⸗ 
derſt wahr iſt, (dann ein Geſchichtſchreiber iſt nicht verbunden, 
die Cabinets⸗Geheimnuͤſſe zu entdecken) nichts anders thaten, 
als daß die der Pforte die Abſichten Rußlands und die Zuruͤſtun⸗ 
gen, ſo von dieſer Macht gemacht wurde, zu wiſſen thaten. 
Sie giengen demnach auf den Pallaſt des Botſchafters los, 
und da ſie eine Gutſche antrafen, die von Pera nach Galata 
fuhr, worinn der Sekretaͤr und 3. Bediente von dem Gefolg 
dieſes Miniſters waren, fo griefen fie dieſelbe an, mishandelten 
ſie, und wuͤrden noch weiter gegangen ſeyn, wann der Bot⸗ 
ſchafter, der mit andern von ſeinem Gefolge nicht weit davon zu 
Pferdt war, nicht herbey gerannt, und einige Janitſcharen da⸗ 
zu gekommen waren, wodurch der tolle Hauffe zerſtreuet wurde. 
Andere Araber kamen vor den Pallaſt des Preußiſchen Mini⸗ 
ſters, und da ſie ihn als einen Bunds⸗ Verwandten von Ruß⸗ 
land anfahen, fo brachen fie in den Garten ein, begiengen nicht wer 
nige Unordnungen daſelbſt, warfen Koth und Steine in die Fen⸗ 
ſter des Pallaſts, und wuͤrden den groͤſten Schaden angerichtet 
haben, wann ihnen der weiſe Miniſter nicht einiges Geld haͤtte 
austheilen laſſen, und die Sturmer nicht durch dahin abgeſchick⸗ 
te Janitſcharen gleichfalls zu Paaren getrieben worden waͤren. 
Die beede Miniſter, welche Schaden gelitten hatten, ſahen 
wohl, daß das Ottomanniſche Miniſterlum keine Schuld an 
den Ausſchweiffungen jener Barbaren hatte; die Sache wurde 
demnach mit Abſtraffung der Schuldigen unterdruckt, doch 
lieſſen fie zur Vorſicht ihre Familien und die Janitſcharen, die 
ihnen uͤber die gewoͤhnliche Wachen von der Regierung zu ihrer 
Vertheidigung zugegeben worden waren, etliche Tage die Las 
che halten. Die Ausgelaſſenheit der Soldaten gieng ſo weit, 
daß die Janitſchaxen ſelbſt Mühe hatten, ihnen Einhalt zu thun, 
und meiſtens vielmehr den Weeg guter Worte und Bitten, als 
den Weeg der Waffen einſchlugen, fir im Zaum zu pam, 
eber⸗ 


Das Gefolg 
es Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Ge⸗ 
ſandten ange⸗ 
griffen. 


Wie auch der 
Pallaſt des 
Preußiſchen 

einiſters. 


Abſtraffung 
der Verbre⸗ 


cher. 


48 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, 


Tüͤrckiſche Ueberdiß fielen die Schiffleute, die wohl wußten, wie noͤthig 
Fal de fie der Groß⸗Sultan in den gegenwärtigen dringenden Umſtaͤn⸗ 
allen die, den hätte, die Francken an, welche unglücklicher W. die⸗ 
Francken an. den hätte, die Francken an, welche unglücklicher Welſe auf diez 
fes unbaͤndige Volt ſtieſſen, und zwangen fie auch mit Schlaͤ⸗ 
gen, ihaen ihr Geld zu geben. Die famtliche auswärtige Bot: 
ſchafter und Minifter brachten ihre Klagen vor den Kaimakan, 
Die Vorstädte der in Abweſenheit des Groß⸗Vezters in der Haupt „Stadt zu 
Pera und Gas befehlen hat, welcher dann die Vorſtaͤdte Pera und Galata mit 
lata in Si, ſtarken Hauffen Janitſcharen beſetzen lies, und dadurch diefe 
cherheit ge: Europaͤer in hinlaͤngliche Sicherheit Pate. Andere Wachen 
ſetzt. wurden nach Scutari und in das Quartier Tofana abgeſchickt; 
Viele von den Verbrechern wurden zum Tod verurtheilt, und 
offentlich ausgeſetzt, damit ſie andern laſterhaften zum Schau⸗ 
ſpiel dienen ſollten; alle Herumſtreicher wurden eingezogen, wor⸗ 
unter ſehr viele Griechen waren, die zur Arbeit an der Briefe 
bey Iſaccia und an den Veſtungs⸗Werckern der vornehmſten 

Plage abgeführt wurden. 


Ottomanni⸗ Die Kriegs⸗Ruͤſtungen zur See lagen Muſtafa dem TI. 
an am meiſten am Hertzen, indem er eine Nachricht nach der an⸗ 
SE dern von der Ankunft der Ruſſiſchen Flotten erhielt, und daß 
Lett feine eigene Griechiſche Unterthanen im Begriff waren, fie zu 
verſtaͤrcken. Die Arbeit in den Zeug- Haufern wurde demnach 

dergeſtalt beſchleuniget, daß er ſich in dem Fruͤhling in dem 

. Stand fahe, ein Geſchwader von 15. Seegeln, Linien⸗Schif⸗ 
tacht. fe, Fregatten, einige Schebecken, Galeeren und einige ande⸗ 

re kleine Fahrzeuge zuſammen gerechnet, auslauffen zu laſſen. 

Eapitain Bap Da der Groß ⸗ Sultan wider feinen Capitain⸗Baſſa aufge⸗ 
(a abgeſetzt, bracht war, indem er beſchuldiget wurde, daß er im Schifs⸗ 
Bau und Verſehung der Zeug-Haͤuſſer nachlaͤßig geweſen waͤ⸗ 

Von dem Auf re, fo feste er ihn von dieſem Amt ab, doch ernannte er ihn in 
ſeher des Gnaden zum Baſſa feines Vatterlandes Negropont. An feine 
Zeughauſſes Stelle kam der Kuiaſſi oder Aufſeher des zeughauffes der nach⸗ 
abgeloͤſet. mals zu dem Ende zum Bafa von 3. Roßſchweiffen erklaͤrt 


wurde, und dieſer wandte alle Muͤhe an, daß er ſchleunig unter 
R Seegel 
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Seegel gehen, und den Feind angreiffen koͤnnte. Giaffer⸗Bei, Giaffer Bei, | 
der auf feinen Streiffereyen die lebhaftiſte Proben der Tapfer⸗ en tapferer || 
Feit und Wiſſenſchaft in See⸗Gefechten abgelegt hatte, wurde re 

zum Seraskier gemacht, um den Vorderzug des Geſchwaders Fiererklärt, 
anzuführen, und gieng im Monath Marg mit 3. Schiffen von gebt nach Ras 
der Linie und einigen andern Fahrzeugen durch die Dardanellen poli di Roma⸗ Wi 
voraus zuerſt nach Rhodus und ſodann nach Napoli di Ro⸗ n. |) 
mania. | |) 


:: ̃ ᷣͤ PR N 


Sechstes Kapitel. 


Die Regierungen der Barbarey wurden abgehalten, der Pforte Huͤlfe zu 
leiſten. Algier iſt im Krieg mit Daͤnemarck begriffen; Tunis mit 
Franckreich; Tripoli wird von Holland bedrohet; die Cairotten durch 
den Ali-Bei verhindert; der Kayſer von Marocco bleibt in Ruhe; die 
Dulcignotten ſchicken einige Tartanen ab. Das Tuͤrckiſche Geſchwa⸗ 
der ſegelt ab; Unordnungen des Schiffsvolcks zu Gallipoli, welchem 
der abgeſetzte Groß Bezier Moldavangi Einhalt thut. Tuͤrckiſche Slots 
te im ſchwartzen Meer. Carakter der Zaporoger, und ihre Gebraͤuche. 
Alle Maͤchte verſichern die Pforte ihrer Neutralitaͤt. Tod des Mufti, 
Carackter feines Nachfolgers; Feuers brunſt zu Konftantinopel ; die 


Dardanellen noch mehr beveſtiget. 


De ottomanniſche Flotte im Archi⸗Pelaͤgus wuͤrde zahl⸗ Die Regie 

reicher geweſen ſeyn, als ſie wirklich war, wann die rungen der 

Regierungen der Barbaren ihren Beytrag an Schiffen und Barbary - 

Seeleuten daz gelieffert hatten. Allein fie hatten insgeſamt a 

auf die Vertheidigung ihrer eigenen Lander zu ſehen, und ſchick⸗ din 

ten dem Grogs Sultan an ſtatt pa Verſtaͤrkung nichts = fen. |! 
£ ihre d 
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thre. wohlgegruͤndete Entſchuldigungen. Algier war, wie wir 
ſchon bemerkt haben, in einem offenbaren Krieg mit Daͤnemarck 
begriffen; der Kayſer von Marocco war bemuͤht, daß dieſe Re⸗ 
gierung einen Stillſtand mit Spanien ſchlieſſen moͤchte, allein 
die See⸗Raͤuber wollten ihre Einwilligung nicht dazu geben, 
indem ſie es fuͤr beſſer hielten, wider die Spaniſche Schiffe zu 
kreutzen, als ihre Schiffarth vermittelſt eines jährlichen. Gez 
ſchencks nicht zu ſtoͤren. Tunis wurde von Franckreich bedro⸗ 
et, beſchoſſen zu werden, und den gerechten Unwillen Ludwigs 
des X/ zu empfinden, deffen Flagge auf den Corſiſchen Schif⸗ 
fen dieſe Gees Rauber nicht in Ehren gehalten hatten, und er⸗ 
fuhr wirklich in dieſem Jahr die Wirckungen der Frantzoͤſiſchen 
Waffen. Tripoli fund in offendahrer Gefahr, mit Holland 
von neuem in Krieg verwickelt zu werden. Als das Hollaͤndi⸗ 
ſche Schiff des Capitain Haften in dem dortigen Hafen war, 
fo hatten fich zween Sclaven an deſſen Bord gefluͤchtet. Der 
Bei behauptete, man mußte ihm die zween Fluͤchtlinge entwe⸗ 
der zurückgeben, oder das Loͤſegeld für ſie bezahlen; allein der 
Capitain wollte ſich weder zu der einen noch zu der andern For⸗ 
derung verſtehen. Sein Verhalten wurde von den General⸗ 
Staaten gebilliget, und Ihro Hochmoͤgende zeigten dem Afri⸗ 
caner, daß der gange Vorfall keinem Friedens⸗Artickel Zut 
ſchen der Republick und den Tripolitanern zuwider waͤre, nichts 
deſtoweniger wollten ſie 150. Ducaten zum Loͤſe⸗Geld der bes, 
den Sclaven ausbezahlen laſſen, die dann ſogleich an Seine E⸗ 
mineng den Groß? Meiſter von Malta abgeſchikt wurden, deſ⸗ 
fen Unterthanen die zween Sclaven waren. Doch gab Holland 
zu gleicher Zeit denen Tripolitanern deutlich zu verſtehen, daß 
es in Zukunft keinen Bottſchaſter oder andern Miniſter von ih⸗ 
nen mehr annehmen wuͤrde, wann es nicht zuvor ſeine Einwil⸗ 
ligung zu deſſen Ankunft gegeben hatte, i 


Die Pforte war alfo von diefer Seite halos. Die Dul⸗ 
eignotten allein verſprachen Huͤlfe, und kamen wirklich mit ei⸗ 
nigen bewafneten Tartanen, aber mehr See ⸗ Nate zu 

2 treiben, 
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irotten lies 


treiben, als zu fechten. Cairo, Alexandria, und die übrige Cairotten 
Egyptiſche See Häfen, von welchen die Pforte in den vorher⸗ ah 
gehenden Geer Kriegen feine befte Shits 7 Macht und das as 
deſte Schiffsvolck erhielt, die aber nunmehro dem Ali⸗Bei 
unterwolſen waren, gaben unter allerley Vorwaͤnden kein 
Schiff her, und der Kayſer von Marocco, ob er gleich Mine Marocco ſieht 
machte, als wollte er feine zahlreiche Flotte der Tuͤrckiſchen zu in Ruhe zu, 
Huͤlfe ſchicken, oder wenigſtens dazu gebrauchen, den Ruſſi⸗ 
ſchen Geſchwadern ihre Raiſe ſauer zu machen, ſahe doch blos 
zu, was geſchehen wurde, 

Man nimmt 


Der (Grof: Herr ſchickte Firmane in alle Inſeln des Ar⸗ >" H 
chi⸗Pelagus, daß fie Seeleute ftellen ſollten, allein es wurden E 
dannoch wenige von ihnen zuſamen gebracht, Die wenigſte gien⸗ g» 
gen freywillig, und man muste Gewalt gebrauchen. Es lang⸗ 
ten zu dem Ende 3. Tuͤrkiſche Schiffe auf den gedachten In⸗ 
fein an, die fo viele Seeleute wegnahmen, als ihnen moͤglich 
war; allein als ſie nach Mykone, einer von den Cykladiſchen Aufruhr zu 
Inſein kamen, ſo ſteckte das Volck Ruſſiſche Fahne auf, toͤdte⸗Myfkone, des 
te die Werber, und ſetzte die auf den andern benachbarten In⸗ Makee 
fein arigerarbene-, Die bereits am Bord der gedachten Schiffe Sheet 9 5 
waren, in Freyheit, ſo daß ſich die Schiffe ſelbſt durch Abhau⸗ den. 
ung der Schiff⸗Seile mit genauer Noth retten konnten. Sie 
kamen jedoch wieder, und ſchifften ihre Mannſchaft aus, da 
dann ſehr viele von den Einwohnern niedergemetzelt wurden. 

Es koſtete auf ſolche Weiſe nicht wenige Mühe, die noͤthi⸗¶Lapitain 
ge Mannſchaft zu bekommen. Ucberdif waren die meifte uner⸗ a Pen 
ahrne Leute, welche mehr Schaden brachten, als zur Schif⸗ eee 
arth oder zu Gefechten taugten, und nicht nur, wann ſie am Macht. 
Lande waren, ſondern auch im Hin⸗ und His Segeln Dout: 
blicken lieſſen, daß ſich der Groß⸗Admiral wen. g auf ſie zu ver⸗ 
laſſen hatte, der daher in deſto grofferer Verlegenheit war, da 
faſt alle ſeine Schiſſe zimlich alt, und folglich ſowohl zu Se 
fechten, als wider die Sturmwinde wenig brauchbar waren, 
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indem einige dieſer Sultaninnen ſchon in dem Krieg von 1717. 
gedient hatten. 


E Den 5. Apr. lief endlich das Ottomanniſche Geſchwader 
Molsavangi AUS, und ſeegelte nach Beſicktaſch, wo es Ancker warf, um 
dem Unſug Súnftigeren Wind abzuwarten. Von da ſeegelte es weiter nach 
dee Sch ff“ Gallipoli, wo fich der abgeſetzte Groß + Besier Moldavangi 
voids Ein. Bafa befand. Kaum hatten die Schiffe daſelbſt Ancker ge⸗ 
alt hüt. worfen, als die Mannſchaft von einem derſelben an das Land 
gieng, und die Einwohner gewaltſamer Weiſe angrief von 
welchen einige geplündert, andere, die ſich der Gewalt wider⸗ 
ſetzen wollten, ſonſt mishandelt wurden. Moldavangi wollte 
dieſen Unfug nicht geſtatten, ſondern ermahnte den Capitain 
Dafa mit nachdruͤcklichen Vorſtellungen, fein Volck in beſſerer 
Zucht zu halten, wann er dem Groß⸗Herrn nuͤtzliche Dienſte 
leiſten, und ſich nicht ſeinen gerechten Unwillen zuziehen wollte. 
Als der Groß⸗Admiral erfuhr, was am Lande vorgefallen waͤ⸗ 
re, ſo lies er einige Ruder⸗Schiffe bewafnen, um die ausge⸗ 
laiene Mannſchaft mit Gewalt an Bord zuruͤckzuholen, damit 
ſie die verdiente Straffe empfiengen. Allein da einige andere, 
die nicht ans Land geſtiegen waren, von den Entſchlieſſungen the 
res Aa fuͤhrers und von dem Schlacht ⸗ Opfer, das ihre Mitge⸗ 
noſſen werden ſollten, Wind bekamen, fo richteten fie die Cae 
nonen wider die Ruder- Schiffe ſelbſt, und droheten ſie in 
Grund zu bohren, wann ſie nicht zuruͤckkehrten. Es war dem⸗ 
nach eine allgemeine Aufruhr auf der Flotte zu beſorgen, allein 
der tapfere Moldavangi ruckte mit einigen Janitſcharen, die er 
zur Wache bey ſich hatte, aus, und zwang die Schiff⸗Leute, 
obgleich nicht ohne Blutvergieſſen von beeden Seiten, auf ihre 
Schiffe zuruck zugehen. Da er hiernaͤchſt von dem Capitain⸗ 
Baſſa unterſtuͤtzt wurde, ſo wurde alles zum Gehorſam ge⸗ 
Se fo daß er feinen Dienft und Schiffarth ruhig ſortſetzen 
onnte. 


Eine andere Flotte, beſtehend aus 2, Schiffen, jedes von 
i 24,69 
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24. Canonen, 4. groſſen Galeeren, 50. Galltotten , und einer Tauͤrckiſche 


das ſchwartze Meer, weil eine Ruſſiſche Flotte vom Don und 
dem Jabacchiſchen Meer her eine Landung vorzunehmen drohete, 
welche, wann ſie nichts anders ausrichten koͤnnte, zu verhin⸗ 
dern ſuchen wollte, daß keine Leute, Lebens⸗Mittel, Fuͤtte⸗ 
rung, Geſchuͤtz und Kriegs⸗Vorrath zur Armee an der Donau 
gebracht werden möchte. Diefe Flotte ſollte zugleich die Crim⸗ 
miſche Tartarn bewegen, fich mit ihrem Kan zur gedachten Ar⸗ 
mee zu begeben, weil die von Budziak und Oczakow wanckten, 
und beſtaͤndig von den wilden Zaporogern und Kalmucken be⸗ 
drohet wurden, mit welchen ſie ſich im vorigen Jahr ſchon her⸗ 
umgeſchlagen hatten. Die Zaporoger ſind ein Volck, das un⸗ 
ter den Koſacken und Ukrainern mitbegriffen ift. Sie wohnen 
auf den Inſeln, die am Ausfluß des Niepers ligen, unter den 
Befehlen eines Ober⸗Haupts, das mit den meiſten Stimmen 
erwaͤhlt, und Hermann oder Itmgti genannt wird; allein dieſes 


Oberhaupt der Nation hat keine Ober Herrſchaft. Die Bapo- Carakter der 
roger ſind beynahe wie unſere See⸗Raͤuber, hertzhafte Leute. ne 


Sie gehen mit Widder - Voß bekleidet, und nahmen vormals 
© reiffereyen bis an den Boſphorus vor. Sie ſtehen heutiges 
Tages unter der Bottmaͤßigkeit des Ruſſiſchen Hofes, welcher 
einen Herrn in das Land ſchickt, die Aufſicht daruͤber zu haben; 
allein was die Zaporogiſche Koſacken von allen andern Voͤlckern 
unterſcheidet, iſt, daß ſie keine Weibsperſonen in ihren Colo⸗ 
nien leiden, ſo wie man fagt, daß die Amazonen keine Maͤnner 
unter fic) geduldet haben. Die Weiber, die ihnen zur Bevoͤl⸗ 
kerung dienen, wohnen auf andern Inſeln des Fluſſes. Es gibt 
weder ordentliche Ehen, noch Familien unter ihnen; ihre Soͤh⸗ 
ne nehmen fic mit fic) zu Felde, und ihre Töchter lagen fie den 
Muttern, der Bruder zeugt öfters Kinder mit der Schweſter, 
und der Vatter mit der Tochter. Sie haben keine andere Ge⸗ 
spe, als diejenige, fo das Herkommen in beſondern Nothfaͤllen 
feſtgeſetzt hat; hingegen haben ſie Griechiſche Prieſter. Die 
Deſtung St. Eliſabeth am ee wurde vor einiger Zeit gebaut, 
i O 3 um 
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um ſie im Zaum zu halten. Sie dienen unter den Armeen als 
unordentliche Voͤlcker, und wehe dem, der in ihre Hande fällt, 
Um die Zaporoger und ihren Hetmann beſſer kennen zu lernen, 
fo wollen wir hier anführen, wie im 3, 1709. von dem Koſa⸗ 
cken⸗Obriſten Mazeppa der Vertrag zwiſchen Karl XII. und 
dieſen Barbarn geſchloſſen wurde. Mazeppa gab dem Hetmann 
der Zaporoger und feinen vornehmſten ffeieren ein groſſes 
Mittag⸗Mahl, wobey er vieles Sülber⸗Geſchirr hatte. Als 
diefe Ober Haupter von Acquavit berauſcht waren 1 Lo ſchwu⸗ 
ten fie auf das Evangelium, daß fie Karl X//. Lebens⸗Mittel 
und Bote geben wollten, und nahmen hierauf alles Silber⸗ 
Geſchirr und anderes Geräthe mit fich nach Haufe. Der Haus⸗ 
Herr ſtellte ihnen vor, daß dieſes Betragen nicht mit dem Ev⸗ 
angelium uͤbereinkaͤme, worauf fie geſchworen hatten. Die 
Bediente des Mazeppa wollten das Silber z Geſchirr wieder 
nehmen, allein die Zaporoger lieffen Hauffenweiſe zuſammen ; 
und kamen verſammelt zu Mazeppa fich über den ungewoͤhn⸗ 
lichen Schimpf zu beklagen, den man ſo tapfern Leuten anthaͤte, 
und verlangten, man ſollte ihnen den Hauß⸗Herrn auslieffern, 
um ihn nach den Geſetzen zu beſtraffen. Dieſer wurde ihnen 
dann Preiß gegeben, und die Zaporoger warfen dieſen Ungluͤck⸗ 
lichen einer dem andern zu, wie man einen Bal wirft worauf 


fie ihm ein Meſſer in das Hertz ſtachen. 


Die bisher auf das genauifte beſchriebene Bewandnus hate 
te es mit der Land- und See⸗Macht, womit Muſtafa . wie 
der die bis dahin ſieghafte Ruſſen Krieg führen wollte. Der ein⸗ 
zige wahre Vortheil, den er bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden hats 
fe, waren die ausdrückliche Verſicherungen einer genauen Neuz 
tralitat von alen Europäifchen Maͤchten, beſonders von denje⸗ 
nigen, deren Staaten mit den Ottomanniſchen angrangen, als 
welche ihre Grangen und Gewaffer mit Voͤcckern beſetzt hielten, 
allein vielmehr um ſie wider dieſenige zu bedecken, die den ge⸗ 
genwaͤrtigen Krieg misbrauchen mochten, als um der Krieg⸗ 


führenden Partheyen willen, deren Oberhaͤupter ihren Pia 
| s und 
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und Schiffen die ſchaͤrfiſte Befehle ertheilt hatten, die fremde 
Graͤntzen, die auswärtige Hafen, und die Flaggen aller Naz 
tionen aufs genauiſte in Ehren zu halten. Der Groß⸗Sultan 
lies den auswaͤrtigen Bottſchaftern und Miniſtern mit aller moͤg⸗ 
lichen Achtung begegnen, um in keine neue Haͤndel verwickelt 
zu werden, und auch den geringſten Anlaß zu weiterer Feind⸗ 
ſchaft zu vermeiden. Der Mufti oder das Ober + Haupt des 
Geſetzes Piri⸗Zade Mahomet Effendi, der im October 1768. 
zu dieſer Wurde erhoben worden war, war den 3. Marz in de 
nem Alter von 67. Jahren geſtorben. Kaum hatte er Beſitz 
von derſelben genommen, als er dem Groß⸗ Herrn das Fetfa 
gab, den Ruffen den Krieg anzukuͤndigen, wider welche er ei⸗ 
nen unverſoͤhnlichen Haß hatte, den fein Mufti- Amt und fein 
Eifer für die Religion natürlicher Weiſe vergroͤſſern mußten. 
In einer den folgenden Tag im Serail vor dem ottomanniſchen 
Monarchen gehaltenen Verſammlung des Divans wurde Myr⸗ 
za⸗Zade-⸗Meſemet Effendt, der bisher mit vielem Ruhm die 
Stelle eines Radius Maskter von Romelien und Notolien bez 
kleidet hatte, zum neuen Mufti erwaͤhlt. Da der neue Mufti 
deſto ſanftmuͤthiger und friedfertiger war, je unruhiger und haͤn⸗ 
delſuchtiger fein Vorgaͤnger geweſen war, fo hofte man, die Anz 
gelegenheiten der Pforte wuͤrden eine andere Geſtalt gewinnen, 
allein der Grof- Sultan beharrte einmal, wie das andere, dar⸗ 
auf, den Krieg fortzuſetzen. Sieben Tage nach gedachter Wahl 
brach zu Konftantinopel in dem Quartier Caſſin⸗Baſſa, das 
blos durch einen Kirchhof von Pera abgeſondert iſt, eine ſo hef⸗ 
tige Feuers⸗Brunſt aus, daß der schnellen Huͤlfe ungeachtet, 
159. Haͤuſſer und Kram⸗Laͤden ein Raub der Flammen wur⸗ 
den. Der Groß; Herr verlor durch dieſen Zufall eine groffe 
Menge lederne Saͤcke, und etliche tauſend Saͤttel, welche für 
die Armee beſtimmt waren, und im Rauch aufgiengen, deren 
Werth auf 100,000, Piaſter gehabt wurde- Noch trauriger 
war die andere Feuers⸗Brunſt, die den 13. Apr. erfolgte, da 
auf der Seite von Top⸗Kan an einem Samſtas in dem Hauſe 
eines Juden Feuer gusgieng, welcher um den Sabbath nicht ja 
en 
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entheiligen, im Anfang der Flamme keinen Einhalt that, fo 
daß abermal 500. Hauler und Krambuden in die Aſche gelegt 
wurden. In Egypten und beſonders zu jia W richtete die 
Heft org Verwuͤſtung an, und fie hatte fich auch zu Konſtan⸗ 


d 


` Finopet gezeigt. 


Es kam indeſſen ein Bote nach dem andern aus Morea an; 
mit Nachrichten, was in dieſem Königreich vorgienges man 
befahl daher, daß die Albaneſer, deren wir bereits gedacht ha⸗ 
ben, daß Ge in Fannia angelangt ſeyen, nicht zur Armee des 


Bebeſtigung Groß⸗Veziers, ſondern in dieſe Hälb⸗Inſel gehen fliten: Man 
der Oardanel berief dem Moldavangi Baſſa von Gallipoli, trug ihm auf ; 


cht, 


die Dardanellen zu bewahren, man ſchickte ihm Geſchuͤtz und 
Voͤlcker, und benachrichtigte die auswaͤrtige Miniſter und Con⸗ 
fuls, daß in Zukunft kein Schiff von irgend einer Nation durch 
die Meer- Enge zwiſchen jenen Veſtungen wuͤrde ein oder aus⸗ 
gelaſſen werden, ohne daſſelbe durchzuſuchen. i 


Solchergeſtalt kommen wir endlich auf den Haupt⸗Punckt 
unſerer Geſchichte, auf die Beſchreibung einer Unternehmung, 
deren Verſuch gantz Europa in Erſtaunen ſetzte, ſo daß man 
allenthalben kaum glauben wollte, daß eine fo zahlreiche Flotte 
den Krieg von den Grangen der Mitternacht vermittelſt einer 
Raih vow ungefaͤhr 6600. Meilen Weegs an die Kuͤſten der 
Ottomanniſchen Levante ſpielen, und die Haupt⸗Stadt des 
Ma hometaniſchen Reichs ſelbſt in Schrecken ſetzen wide. Diez 
fe Unternehmung der Ruſſen wurde mit 1000. Fabeln ausge⸗ 
ſchmuͤckt, ein Schickſal, welchem gemeiniglich die Neuigkeiten 
unterworfen find, die man zu Waſſer erhalt, indem die Bes 
geiſterung bald auf der einen Seite die Begebenheit gewaltig 
vergroͤſſerte, bald auf der andern Seite verringerte. Es wird 
manchem als eine Verwegenheit vorkommen, daß wir uns un⸗ 
terfangen, Begebenheiten in einem hiſtoriſchen Ton zu erab- 
len, die ſolchen Veränderungen unterworfen geweſen, und all⸗ 
Aen ſind, als daß man die Wahrheit noch zur Zeit Gg 
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laͤſſig ſollte erfahren koͤnnen. Allein eben daraus, daß wir ung 
zu einem fo ſchwehren Geſchaͤffte ohne Bedencken entſchlieſſen, 
mag der Leſer abnehmen, was wir uns fuͤr gute Nachrichten 
verſchafft, und glücklicher Weiſe erhalten Tonnen, 


amiini SS EEE TEE Er 


Siebendes Kapitel, 


Vorläufige Abreden in Morea vor der Ankunft der Ruffen, die in Tom 
ſcana richtig gemacht worden. Wechſelſeitige Verſprechungen der Ruf 
fen und Matnorren. Ausſchiffung des Grafen Theodor von Orloff in 
Morea, deſſen Baſſa durch den Bei von Tunis davon benachrichtiget 
wird. Die Mainotten uͤberfallen die Tuͤrcken in Calamata wider 
Willen des Orloff; Handgemenge. Tuͤrcken grauſamer Weiſe von den 
Mainotten ermordet. Griechen zu Tripolissa niedergemetzelt. Bela⸗ 
gerung von Coron; wunderbarer Zufall. Graf von Orloff vermuthet 
eine Verraͤtherey. Ruſſen und Mainotten gehen auf Tripolissa los. 
Ernſtliche Gegen⸗Anſtalten des Baſſa; greift die Feinde an und ſiegt. 
Niedermezeln der Griechen zu Tripolizza und Patraſſo; wie es damit 
zugegangen; merckwuͤrdige Umſtaͤnde. Ottomanniſche Voͤlcker ruͤcken 
gegen Morea vor. Belagerung von Coron in eine Einſchlieſſung ver⸗ 
wandelt. Ankunft des Grafen Alexius von Orloff, der die bereits 
angefangene Unternehmungen nicht gut heißt. Navarino mit andern 
Orten erobert. CGrosnnithige That des Dolgorucki; unerhoͤrte Graus 
ſamkeit der Mainotten; von den Ruſſiſchen Befehlshabern verabſcheut. 
Der Graf von Orloff traut den Griechen nicht; laͤßt die Belagerung 
von Coron aufheben; die Tuͤrcken ſchoͤpfen neuen Muth. Die Ruſſen 
ſchreiten zur Belagerung von Modon; Frantzoͤſiſcher Conful; defer 
Haus gepluͤndert. 
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Unterneh: m diefe Unternehmung recht zu verfichen , ift es ohne Zwei⸗ 
mung der uf: fel nothig, alles zu erzählen, was ſich ſeit etlichen Jahren 
fen in Morea mit Morea zugetragen hat, und was den Rufen Anlaß gege⸗ 
Ihre Borläw ben habe die Eroberung dieſes Koͤnigreichs zu verſuchen. Der 
„ Hof zu Petersburg hielt im Jahr 1765. fuͤr dienlich, von eini⸗ 
Mainotten gen Laͤndern, beſonders von dem Strich von Romelien, der 

und andern von Konſtantinopel nach denen beyden Theffalien geht, und von 

Griechen. dem übrigen Griechenland genauere Kundſchaft einzuziehen. Es 
gc aid wurden zu diefem Ende heimliche Abgeordnete in diefe Gegen⸗ 

n Roreg. den abgeſchickt, und unter andern einer, der fich als ein Turck 

verkleidete, und Kaſi Murat nennen lies. Er war ein Mann 
von groſſen Einſichten, vieler Wiſſenſchaft und beſonderer Faz 
higkeit, indem er auſſer denen Nordiſchen Sprachen auch die 
Tuͤrckiſche und Arabiſche innen hatte, und ſchien ein gebohrner 
Moldauer zu ſeyn. Er kam von Athen nach Morea, gieng nach 
Korinth, von da nach Tripolizza, der jetzigen Haupt⸗Stadt 
des Königreichs, und blieb sehen Tage daſelbſt. Hierauf bez 
gab er ſich nach Coron, von da nach Calamata, allwo er mit 
einem der Vorſteher des Orts Freundſchaft machte, und wurde 
endlich nach Maina gefuͤhrt. 


Beſchreibung Dieſes Land ligt zwiſchen zwo Ketten von Gebirgen, die 
von Maina. ſich bis ans Meer ausbreiten, und iſt ein Theil des alten La⸗ 
cedamons , das von 40000, Menſchen bewohnt wird, die von 
den Lacedaͤmoniern herkommen, und eine Art einer unabhaͤngi⸗ 
gen und den Tuͤrcken aͤuſſerſt auffasigen Republick ausmachen, 
welche ſie auch nicht ſowohl um der Tapferkeit der Einwohner 
willen, als wegen der unzuganglichen Gebirge wodurch fie von 
andern abgeſondert und beſchuͤtzt werden, niemals unter das Joch 
haben bringen koͤnnen. Der groͤſte Handel, den ſie treiden, 
geſchicht mit Selaven, die ſie ohne Unterſchied ſowohl von Chri⸗ 
ften als Tuͤrcken abnehmen. Sie haben einen Seehafen mit 
dem Marckflecken Maina; ihre Sprache iſt Griechiſch, wie 
wohl ſehr verdorben. D 
S er 
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Der Kundſchafter unterredete ſich hieſelbſt mit dem Bote 
ſteher und den übrigen Haͤuptern des Orts, und gab ihnen zu 
erkennen, daß es moͤglich waͤre, daß Rußland einmal die Ero⸗ 
berung von Morea verſuchte. Allein da er wahrnahm, daß 
dem Volck nicht viel zu trauen wäre, und daß zimliche Unei- 
nigkeiten unter ihnen herrſchten, ſo lies er ſich nicht weiter her⸗ 
aus, ſondern kehrte uͤber Zante nach Rußland zuruͤck. 


Im folgenden Jahr erſchienen du Maina zwo andere Per⸗ 
fonen , die als Griechiſche Priefter verkleidet waren, und die 
Abſicht ihrer Sendung deutlicher zu erkennen gaben. Sie ver⸗ 
abredeten mit Den Mainotten im Nahen der Ruſſiſchen Kay⸗ 
ſerin die entworfene Unternehmung, wozu ſich einer der Vor⸗ 
nehmften Einwohner ju Calamata, Nahmens Panagiotti Be⸗ 
nachi, der mit verſchiedenen Hauptern von Maina in Verwand⸗ 
ſchaft ſtund, brauchen fies. Dieſes Volck ſchickte ſeine Forde⸗ 
rungen und Verſpruͤche fo gar nach Petersburg, und bat ſi 
den Schutz der Kaiferin aus, der ihnen durch Briefe zugeſtan⸗ 
den wurde. 


Verſpruͤche 
der Mainot⸗ 


ten und Ruſ⸗ 


ſen. 


Im J. 1769. zu welcher Zeit ſich der Ober⸗Befehlsha⸗ Werden in 


ber zur gedachten Unternehmung, der Herr Graf Alexius vo 
Orloff, zu Livorno und Piſa befand, begaben ſich nicht nur 
verſchiedene Mainotten , ſondern auch andere Griechen aus Ro⸗ 
melien dahin, den Vertrag richtig zu machen, und es wurde 
beſchloſſen, Morea zu erobern. Um eben dieſe Zeit raiſeten 
Georg Papaſoli, der aus Romelien herſtammte, Angeli Ada⸗ 
mopulo und Johann Palatino aus Toſcana ab, ſtiegen auf der 
eben angeführten Halb⸗Inſel an das Land, und beftatiaten mit 
den Haͤuptern von Maina und Calamata nochmals den Berz 
trag. Die drey Abgeordnete wurden mit groſſer Freude auf⸗ 
genommen, und brachten von dem Grafen von Orloff Briefe 
mit, ſamt einer goldenen Schau⸗Muͤntze, und Ober- Officiers 


n Toſcana rich⸗ 


tig gemacht. 


Patent fuͤr das erſte Ober⸗Haupt von Maina, Maurus Ni⸗ 


cali, und erhielten von den Übrigen Haͤuptern des Volks die 
D Ver⸗ 


} 
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Verſicherung, daß ſie bereit waͤren, die Wafen zu ergreiffen, 
ſo bald ſich die Ruſſiſche Fahnen an ihren Kitten ſehen laſſen 
wuͤrden. Zu den Unterredungen zwiſchen denen von Calgma⸗ 
ta und Maina kam auch der Ertz -Biſchoff von Malvaſia, der 
ſich zu Calamata aufhielt, und es wurde dem Volck die Ver⸗ 
ſicherung gegeben, daß die Ruſſen mit einer groſſen Anzahl von 
Kriegs⸗und andern Ueberfahrt⸗Schiffen daſelbſt anlaͤnden und 
nicht wenige Mannſchafft an das Land ſetzen wurden, um die 
Landes Einwohner zu unterſtuͤtzen, und in der Kriegs ⸗Kunſt 
zu unterrichten. Dagegen ſchwuren und unterſchrieben ſich der 
KT: Biſchoff und die gedachte Haͤupter feyerlich, daß ſie ſich 
mit aller Treue und Eifer zu der verabredeten Unternehmung 
brauchen laſſen, die Befehle, die ihnen gegeben werden wuͤr⸗ 
den, befolgen, und Lebens⸗Mittel ſamt allem, was der Armee 
noͤthig ſeyn möchte, Geld ausgenommen „in Bereitſchaft halten 
wollten. Der unterzeichnete Vertrag wurde durch drey Abge⸗ 
ſandte dem General⸗Lieutenant von Orloff nach Piſa uͤberbracht, 
der darauf in den allergnaͤdigſten Ausdrücken antwortete, und 
es wurde an weiter nichts gedacht, als die Unternehmung aus⸗ 
Sr, indem jeder Auffchub die ſelbe blos ſchwehrer machen 
oͤn 


e. 


Ankunft des Auf ſolche Weiſe langte das unter den Befehlen des Ad⸗ 
Ruſſiſchende mirals Spiritoff ſtehende Geſchwader, beſtehend aus 4. Schif⸗ 
ſchwaders in fen von der Linie, jedes von 60. Canonen zwo kleinen Fregatz 
Morea ten und einer stöfferen, an deren Bord eine groſſe Menge Mac 
fen und Kriegs⸗Vorrath war „die den Haͤuptern von Maina 
zugeſtellt wurden, um dieſelbe auszutheilen, wo es noͤthig ſeyn 
moͤchte, den 28. Febr. 1720. in den Meer⸗ Buſen von Paſſa⸗ 
Die Rufen va an. Dieſem Geſchwader folgten zwey andere Ueberfahrl⸗ 
Bauen bt H, Schiffe, weiche alle Materialien bey fich hatten, um in grof 
Bae Se fer Geſchwindigkeit 4. kleine Gallioten zu bauen das auch in 
wenigen Tagen bewerckſtelliget wurde, und dieſe dienten blos 
zur Uleberfahrt des Kriegs⸗ und Mund⸗Vorraths von einem 

Ort zum andern, je nachdem es nothig war, e 
AU 
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Kaum war das gedachte Geſchwader angelangt, fo mach Graf Theodor 
ten fich die Haupter der Mainotten mit dem Sohn des oben⸗ e 
genannten Benacht auf den Weeg, dem General Orafen Theos mit den Haus 
dor von Orloff ; dem Bruder Des Grafen Alexius, ihre Auf⸗ ptern der Mais 
wartung zu machen, der ſie mit groſſer Hoͤflichkeit empfieng, noten. 
und nach geſchehener wechſelſeitigen Bewillkemmung und Un⸗ 
terſuchung, wie die Unternehmung auszuführen ſeyn mochte , 
beſchloß, den Anfang derſelben etliche Tage gufzuſchuͤben, biß 
und dann mehrere Volcker ankamen, welche von den Ruffen 
erwartet wurden; da indeſſen der Admiral alle mogiiche Schif⸗ 
fe miethete, aufkaufte und zum Kriegs⸗Gebrauch ausruͤſtete. 

Da übrigens die Mainotten in Erfahrung gebracht hatten, Deag e 
daß zu Modan ein Tuneſiſches Schiff mit einem an den Baſſa den Bei von 
von Morea ſamt Geſchencken fuͤr ihn und die Ottomanniſche Tunis von 
Aer und mit der Nach richt von der allernaͤchſtbevorſtehenden dem Voꝛhaben 

kunft der Nuffifchen Schiſſe, die etliche Tage hernach wirds ag e E 
lich anländeten , abgeſchickten Türden eingetroffen wave, und * 
daß der Baſſa den gedachten Sirvcken feine Reife von Tripoliz⸗ 
za nach Konſtantinopel hatte ſortſetzen heiſſen, fo konnten fie wohl 
einſehen, daß ihr Vorhaben verrathen ware, Ihre Furcht 
wurde noch groͤſſer, als fie hoͤrten, das viele Tuͤrcken aus Al⸗ 
banien durch die Korinthiſte Land- Enge gegangen waͤren, um 
weswillen fie ſtundlich ein Ottomanniſches Kriegs⸗Heer zu KA? m. om; 
lamata erwarteten. Sie entſchloſſen ſich demnach, den Tuͤr⸗ E 
cken keine Zeit zu lafen, ihnen vorzukommen, grieffen Dicjeni- die Lecken zu 
ge, fo fih zu Calamgta befanden, wider den Befehl Orloffs Calamata. 
unverfehens an, und ſchlugen fie in die Flucht. 


Dieſer Schritt misfiel dem Grafen Theodor ſehr, und Welches von 
machte einen ſtarcken Eindruck in ihm, indem er daraus ſahe, dem Or. von 
daß die Mainotten keiner Unterwürfigkeit und Kriegszucht fae el * 
hig, und allfuverwegen waren. Er ſahe ſich jedoch genoͤthiget, sit to 
fie nicht zu verlaffen, tim fo mehr, da fie ihm ihre Umſtaͤnde 
vorſtellten, und den BR anfuͤhrten, der fig ity 

? aßt 
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laßt hatte, die Kriegs⸗Verrichtungen vor ſich allein anzufan⸗ 


TP J gen. In einem hierauf gehaltenen Kriegs⸗Rath wurde ausge⸗ 
kyä. macht, daß die Mainotten mit andern Griechen die offene Oer⸗ 


iegs⸗ Ver p : í 
RE ter der Halo ⸗Inſel angreiffen und ein 


macht. 


eh 


nehmen (ollien , wahrend 
daß die Ruffen die Veſtungen belagern wuͤrden. Der Graf 
Orloff lies zwo Fahnen ausſetzen, welche von verſchiedenen Bi⸗ 
ſchoͤffen, die fih zu Eatamata befanden, geweihet wurden. 
Eine ſtellte ev einem Ruſſiſchen Hauptmann zu, der ſich mit ei⸗ 
nem Lieutenant, welcher zugleich zum Dolmetſcher diente, 
zwoͤlff Soldaten und einigen Mainottiſchen Haͤuptern gegen 
Elis aufmachte. Dieſer Lieutenant hies Andromachi, ein 
Mann von ungefaͤhr 35. Jahren aus der Inſel Tine, der zu⸗ 
vor mit Wein zu handeln pflegte, den er auf kleinen Schiffen 


an verſchiedene Orte verfuͤhrte. 


Von Elis ruckte dieſer kleine Kriegs Haufe gegen Miſitra 
vor, um daſſelbe von der Seite von St. Johann Apatoli ein⸗ 
zuſchlieſſen, allein die Tuͤrcken hatten bereits Nachricht von 
deſſen Annaͤherung, und zogen ihren Feinden entgegen. Die 
vornehmſte Griechen daſelbſt, die ſchon von den vorhergehen⸗ 
den Vertragen, von der Ankunft der Ruffen, und von den uͤbrigen 
Voͤlckern, die noch erwartet wurden, wußten, und benachrichtiget 
waren, was geſchehen ſollte, hatten ihre Familien vorlaͤufig 
nach Erifaf, einem Dorf 3. Stunden von Miſitra () bringen 
laffen, und giengen, als die Tuͤrcken auszogen gleichfalls da⸗ 
hin. Kaum waren die Tuͤrcken bey dem Feind, an deffen Spt- 


Hi ige 
Hand Gemen, Be fich die 12. Ruffen mit den zween Officiern geſtellt hatten f 


ge, 


ſo kam es zu einem hitzigen Hand⸗ Gemenge, und die Tuͤrcken 
ſtritten im Anfang mit fo groſſer Hertzhaftigkeit „daß die Mai⸗ 
notten den Reiaus genommen haben wuͤrden, wann ih⸗ 
nen die Tapferkeit der wenigen Ruſſen, die den Tod nicht 
achteten, und je langer je weiter vorruͤckten, nicht von neuem 
Muth gemacht hätte. Das Gefecht wurde auf solche Weiſe 
noch hitziger, allein da der Bei, der die Tuͤrcken wis f CH 
d'A , | tand⸗ 


Das alte Sparta, und nunmehr die reichſte Handels Stadt in Morea. 
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Standhaftigkeit der Feinde ſahe, fo bildete er ſich ein, daß es 

lauter Rufen waren , und daß feine Leute nothwendig zu Schan⸗ | 
der: gehen wurden; er nahm daher die Flucht, und rief feinen die Tuͤrcken 

Leuten zu: wir find verlohren, laßt uns fliehen. Sogleich folg⸗ fliehen, | 
ten ihm alle nach, und fuͤchteten fid) eilends auf ein benachbar⸗ | 
tes Gebirge in eine Leine Veſtung, ohne Geſchuͤtz und ohne ziehen fi ' 


bemächtigen fich des Doris „das unten am Berge ligt, und ein zuruck, 


zahlreicher Hauffe derſelben erftieg die Feſſen, und zwang die 
gefluͤchtete Tuͤrcken, durch Drohungen und das auf ſie gemach⸗ . 
te Feuer, fih zu ergeben. Durch einen getroffenen Verglich Wilken ach 
wurde ihnen bewilliget, daß De ſich enimaraet in der Stille weg⸗ aren 
begeben, und fo vieles Gerathe mit ſich nehmen dürften, als fie 

tragen koͤnnten. Sie mußten ſolchergeſtalt nach Kriegs- Gez 

brauch unter dem bloſſen Degen des Ruſſiſchen Hauptmanns 

hingehen, der ſie nach Miſitra bringen; und in dem Pallaſt des werden nach 
dortigen Biſchofs beherbergen ließ, damit ſie ihres Lebens und Miſitra ge⸗ 
ihrer Habſeeligkeiten ſicher waren. Es hatte bey ſolchen Umſtaͤn⸗ bracht, 
den das Anſehen, daß fie mehr gefangen als frey waͤren, allein 

der Hauptmann wollte die weitere Befehle des Grafen Theo⸗ ; 
dors abwarten, wo fich diefe Türcken hinbegeben follten. Allein un von den 
Die Mainotten konnten jedoch die Ruhe nicht leiden, in welcher Are 
gedachte Muſelmanner gelaſſen wurden, und waren mit der bis⸗ licher Grau⸗ 
her gemachten reichen Beute nicht zufrieden, ſondern uͤbten an ſamkeit mis: 
denſelben fo unmenſchliche Grauſamkeiten aus, daß fih auch die handelt. 
Natur davor entſetzt. Ge ) 


Sie grieffen diefe ungliickfeclige den 9. Mars in den Biz 
ſchoͤflichen Zimmern an, zogen ihnen ſogar die Hemder ab, lief 
fen. fie in dieſem erbaͤrmlichen Zuſtand liegen, und wuͤrden ſie 
umgebracht haben, wann die Fürbitte des Biſchofs und der 
Spartaniſchen Vorſteher nicht ihrer Vous Einhalt gethan hate 
te, indem weder die Befehle noch die Drohungen des Ruſſiſchen 
Hauptmanns etwas halfen, dem ſie ſogar mit ſchmaͤhligen Aus⸗ 
drucken antworteten. | 
` Als 


ich auf IN! 
Kriegs - Dorrath. Die Mainotten verfolgten die Flüchtlinge, einen Berg II 


Griechen zu 

Tripolizza 

kiebergeme⸗ 
zelt, 


Belagerung 
von Coron. 
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Als die Türcken ju Tripolissa vernahmen, was zu Miſt⸗ 
fra vorgegangen war, fo wurden fie faſt raſend, und ihre Wuth 
koſtete verfehtedene Griechen dieſer Haupt⸗Stadt, die fich für 
ſicher hielten, weil ſie ihrem Ober⸗Herrn getreu geblieben wa⸗ 
ren, das Leben. Die Mainotten giengen mit der gemachten 
Beute nach Haus, und lleſſen nur wenige von den Ihrigen zur 
Bedeckung der Stadt Mifiira und der Tuͤrcken zuruck, die da⸗ 
ſelbſt eingeſperrt waren und ſich in fo elenden Umſtaͤnden befan⸗ 
den, daß die Einwohner aus Mitleiden jedem täglich 10. Un⸗ 
tzen Brod und ein wenig Kaͤs gaben. ) 


Indem Diefes auf der Seite gegen Abend vorgieng, fo 
ſchifte der Graf Theodor von Orloff, der die andere Fahne fire 
ſich behalten hatte unter welcher die Kriegs⸗ Verrichtungen 
auf der Seite gegen Morgen vorgenommen werden ſollten, 500, 


Soldaten und 12. groſſe Canonen aus, ruckte gegen Coron vor, 


und fieng den ro. Maͤrtz die Belagerung an. Man errichtete 
auf einer benachbarten Anhoͤhe eine Batterie, und ſtellte einige 
Auf Voͤlcker mit vielen Mainotten dahin, um ſie unter der 
Anführung eines Obriſt⸗Lieutenants und einiger Unter⸗Offt⸗ 
Cleve zu vertheidigen. Die Ruſſiſche Schiffe beſchoſſen die Ve⸗ 
ſtung mit der Batterie zu Lande gemeinſchaftlich, allein da ſie 
an einem erhabenen Orte lag, ſo konnte ihr weder von der einen 
noch von der andern Seite ſtarck zugeſetzt werden. Als die Be⸗ 
lagerte, mit welchen ſich 40. Dulcignotten vereiniget hatten, 
die ſchlechte Wirkung der feindlichen Batterien lähen, fo ante 
worteten fie mit einem gegenſeitigen Feuer, wodurch eines von 
den zwey Ruſſiſchen Schiffen beſchaͤdiget wurde, thaten ſtand⸗ 
hafte Gegenwehr, und waren, ob ſie gleich wiederhohltermalen 
zur Uebergabe aufgefordert wurden, ohne Sorge, den Platz zu 
verlieren. Sie vertheidigten ſich vielmehr unerſchrocken mit ei⸗ 
nem lebhaften Canonen⸗ und Bomben- Feuer „und die Belage⸗ 
rer arbeiteten indeſſen an einer Mine, wozu ihnen ein Riß ges 


macht worden war, allein ein ſonderbarer Zufall machte das 
Geſchaͤfte nach etlichen Tagen auf einmal zunichte. 3 
RIM 


— 
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Die Minirer hatten ſich bereits der Mauer genaͤhert, als barer el 
ſie einen groſſen Stein antraffen; man mußte ihn zertruͤmmern. tale 
und zu dem Ende fo laut darauf lagen daß die Mauer ſelbſt 
einen Wiederſchall von fic) gab. Ein Araber, der in Heer 
Nacht auf der Mauer ſchlief, wachte von dem Schall der Schlitz 
ge auf, und lief ſogleich hin „feinen, Herrn aufzuwecken, daß 
er das Geraͤuſch ſelbſt anhoͤren, und davon urtheilen follte. Der 
Tuͤrck berief noch verſchiedene andere dazu, und einer derſelben 
lies in der Eil eine Trommel bringen, ftellte fie auf den Theil 
der Mauer, worunter das Geraͤuſch war, und ſtreuete auf das 
Fell derſelben eine Handvoll Getreydes. Sogleich bemerkte 
man, daß die Koͤrner von der Erſchuͤtterung, welche durch die 
Schläge der Minirer auf den unterirrdiſchen Stein verurſacht 
wurde, in die Hohe ſprangen, fo daß es weiter keine Muhe for 
ſtete, zu errathen, was die Belagerer machten. Die Bela⸗ 
gerte nahmen daher ohne Verzug das Maas von dem Ort, und 
warfen eine Bombe ſo oct , daß die Mine dadurch zu 
Grunde gerichtet, und die gantze Arbeit fruchtlos gemacht 
wurde. Dahn 
Der Graf von 

Der Graf von Orloff, der von dem Zufall des Arabers Orloff vermu⸗ 
nichts wußte, verwunderte ſich nicht wenig úber die Geſchick⸗ thet, eine Bers 
lichkeit des feindlichen Streichs, und konnte ſich nicht vorſtellen, raͤtheren 
daß ein bloſſes Ungefähr oder die Klugheit der Belagerten dazu e 
Anlaß gegeben haben ſollte. Er vermuthete deswegen, die Tuͤr⸗ 
cken moͤchten entweder durch die Griechen, welche in den Vor⸗ 
ſtaͤdten wohnten, und Anverwandte in der Veſtung hatten, 
oder durch die Frautzoſen, die zu Coron wohnten, und ſich mit 

ihrem Conſul insgeſamt in ein Schiff geflüchtet hatten, von da 

ſie der Belagerung zuſahen, von der eigentlichen Lage der Mine 
Wind bekommen haben. Allein die in den Vorſtaͤdten wohnen⸗ 
de Griechen waren von dem Befehlshaber des Orts in die Ve⸗ 
ſtung gebracht worden, wo ſie ſich zum Geſchuͤtz und andern 
vorkommenden Arbeiten gebrauchen laſſen mußten. 9 ag 


VI. Th. W Die 


Muffen und 
Mainotten 


ehen auf Tri⸗ 


polizza los. 
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Die Mainotten waren indeſſen bey ihrer gemachten Beute 
ruhig auf ihren Gebirgen, ohne daß ſie Luſt zu ferneren Unter⸗ 
nehmungen bezeugten, wuͤrden auch dieſelbe nicht weiter fortge⸗ 
ſetzt haben, wann ſie nicht die Hofnung neuer Beute darzu be⸗ 
wogen hatte. Es wurde beſchloſſen, auf Tripolissa loszuge⸗ 
hen, und fich vermittelſt der Eroberung dieſer Stadt von dem 
Sitz des Ober- Befehlshabers des Königreichs Meiſter zu maz 
chen. Die obengedachte zween Officiers und 12. Ruſſiſche Sol- 
daten ſtellten fich zu dem Ende an die Spitze etlicher ooo. Maiz 
notten, und ruckten eilends gegen dieſen Platz vor, deſſen Er⸗ 
oberung fie fur ſo gewis anſahen, daß fie ihre Weiber mit vie 


len leeren GC zen auf den Schultern mit fich nahmen, um ſie 


zur Fortbringung der Beute zu gebrauchen. Als ſie in einem 
Thal nicht weit von Tripolissa ankamen, fo machten fie Halt, 
und der Ruſſiſche Hauptmann ſchickte einen Herold an den Baf 
ſa, und lies ihn zur Uebergabe auffordern. Allein an ſtatt ſich 
zu ergeben, fo beſchloß er, nach gehaltenem Kriegs- Rath und 


Ernſtliche Ge Unterſuchung feiner Macht, dem Feind entgegen zu gehen, um 


gen Anſtalten fo mehr, da ihm etliche zoo. Albaneſer zu Hilfe gekommen waz 


des Haffa. 


Gteift die 
Feinde an, 


und ſiegt. 


ren. Um ſeine Leute defto mehr anzufeuren, fo lies er 3. Gries 
chen aus den Gef angnuͤſſen holen, fie erwuͤrgen, und die Köpfe 
der Pferdte, ja ſelbſt die Hande der Soldaten mit ihrem Blute 
beſtreichen. In dieſem grimmigen Aufzug grief er den 9. Apr. 
die wenige Ruſſen, aber deſto mehrere Mainotten an, und haͤt⸗ 
ten dieſe eben ſo vielen Muth bewieſen, und ſo gute Ordnung 
beobachtet, als die zween Officiers und die 12. Soldaten, fo 
wuͤrden ſie unfehlbar den Sieg davon getragen haben. Der 
Streit war ſehr lebhaft, und blieb eine Zeitlang unentſchieden, 
bis es einigen Albaneſern einfiel, eine Wendung zu machen, 
und den Griechen in den Ruͤcken zu fallen; zu welchem Ende ſie 
mit mehreren Fahnen einherzogen, und ſich ſo weit ausbreite⸗ 
ten, daß es ſchien, a's ob fie weit ſtaͤrcker waren, als fie wirk⸗ 
lich waren. Die Mainotten erſchracken über den unvermuthe⸗ 
ten Angeiff, und dachten an nichts, als wie ſie ſich in der Eil 
Fetten wollten, und verliefen die Rufen, Dieſe wollten D 
eiia — ; et 
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der groſſen Ueberlegenheit ihrer Feinde ungeachtet vertheidigen, 
und buͤßten, nachdem ſie nicht wenige Tuͤrcken erlegt hatten, 
das Leben ein, fo daß blos die zween Officiers davon kamen, 
pon welchen der Hauptmann verwundet war. Als dieſer ſahe, 
daß die Ruſſiſche Fahne Gefahr lieffe, in die Haͤnde der Tuͤr⸗ 
cken zu fallen, ſo rieß er ſie dem Faͤhndrich aus der Hand, mach⸗ 
te ſie von dem Stiel los, und band ſich dieſelbe um die Lenden, 
und rettete fie auf ſolche Weiſe mit der aufferften Lebens⸗Gefahr. 
Nachdem ſich die ſiegreiche Tuͤrken von dem Schlacht⸗Felde 
Meiſter gemacht hatten, fo ſiengen fie an zu pluͤndern. Unter 
andern Todten fanden fie einige Einwohner von Tripolizza; 
fo bald fie nun in die Stadt zuruͤckkamen, fo behandelten ſie die 
übrige als Aufruͤhrer, ſo daß weder Klagen, noch Rechtferti⸗ 
gungen, noch Bitten fatt fanden, ſondern alle dortige Grie⸗ 
chen, weß Stands und Geſchlechts fie waren, jaͤmmerlich nie⸗ Ermordung 
dergemacht, ihre Körper zu Aſchen verbrannt, und ihre Haͤu⸗ m... 
fer geplündert wurden. Einige derſelben, wiewohl in geringer! "` "Tir 
Anzahl, waren ſchon suvor , als ſich die Türken wider ihre : 
Feinde auf den Weeg gemacht hatten, anderswohin geflohen, 


Gleiches Schikſal hätte 4. Tage hernach die Stadt Pa⸗ und Patraffo, 
frafjo, die einen Griechiſchen Ertz-Biſchoff, einige ſchoͤne Mo⸗ 
ſcheen, 4. juͤdiſche Synagogen, und einen ſtarken Handel mit 
Seide, Leder, Honig und Kafe hat. Dieſe Stadt war von ie es damit 
einigen Griechen aus Morea in Geſellſchaft anderer Griechen zugegangen, 
von einer benachbarten Sufel unverfehens überrumpelt worden, , 
fo daß fic) die⸗Tuͤrkſſche Einwohner ſamt der Beſatzung und ihz 
rem Befehlshaber kaum noch in das Schloß werfen konnten; 
welches von ven Aufwieglern eingeſchloſſen wurde, als es einem 
Albaneſer giifte, in die Veſtung zu kommen, und gewiſſe Ab⸗ 
reden zu ihrer Befreyung zu treffen. Dem zufolge fanden ſi 
am Char⸗Freytage, als die Griechen ihtem gewoͤhnlichen Got⸗ 
tesdienſt in den Kirchen abwarteten, in der Stille 400. Alba⸗ 
neſer ein, die guch Guftavi und Dembois, welche von den auf 
ruͤhriſchen Griechen weggenommen worden waren, wieder erobert 


el 
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atten, und zuͤndeten die Stadt an verſchiedenen Orten an. 
a zu gleicher Zeit die Beſatzung des Schloſſes einen Ausfall 
that, fo kam es zu einem allgemeinen Niedermezeln der Grie⸗ 
chen ohne Unterſchied der Aufwiegler oder der Unſchuldigen, 
welche dieſen ſchlimmen Anſchlag, der den ſamtlichen Griechen 
von Morea das groͤſte Unheil auf den Halß zog, nur allzuſehr 
misbilligten. Diejenige, ſo nicht in den Flammen oder durch 
das Schwerdt umkamen, wurden in Ketten und Bande gelegt, 
und um wenige Piaſter zu Sclaven verkauft, beſonders die 
Weibs⸗Leute und Kinder, die verſchont wurden, aber blos fie 
zur Sclaverey aufzubehalten. Die Einwohner begaben ſich mit 
dem wenigen Gelde, das ſie in ſo fuͤrchterlichen Umſtaͤnden mit⸗ 
nehmen konnten, allenthalben auf die Flucht, und ſelbſt die 
auswaͤrtige Conſuls ſchwummen mit dem Strom der Fluͤchtlin⸗ 
ge fort, nachdem ſogar das Haus des Frantzoͤſiſchen Confuls in 
die Aſche geleget war. 


Als die Albaneſer das Nieder⸗Mezeln anfiengen, ſo war 
der Herr Parck, ein Sohn des Gros⸗Britanniſchen Conſuls, 
der fich Gefthaften halber anderswo aufhielt, mit zween Nea⸗ 
politaniſchen Renfenden allein zu Hauke. Da er faye, daß ets 
liche Albaneſer mit Aexten herbeykamen, die Thuͤre des Conſu⸗ 
lat⸗Hauſes aufzuſprengen, fo gieng er ihnen entgegen, ſtellte 
ihnen die Freundschaft feiner Nation und der Pforte vor, und 
lies ſich in das Schloß fuͤhren, allwo wenig fehlte, daß er nicht 
bey ſeiner Ankunft gleichfalls niedergemacht worden waͤre, wie 
es bereits vielen andern ergangen war, die er in dem Vorhof 
hin und her ohne Kopf herumliegen ſahe. Zu gutem Gluͤck wur⸗ 
Deier von dem ottomanniſchen Befehlshaber erkannt, der ihn 
bis 23. Uhr bey ſich behielt, und ſodann unter einer guten Be⸗ 
deckung und mit Zugebung einer hinlaͤnglichen Wache zu deſto 
mehrerer Sicherheit nach dem Geoß⸗Britanniſchen Conſülat⸗ 
Hauß zuruͤckfuͤhren lies. Da jedoch unterdeſſen auch die Woh⸗ 
nung des gedachten Conſuls zu brennen angefangen hatte, fo lies 
der Herr Parck die Bedeckung mit einem anſehnlichen vier 


Va 
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an Piaſtern von ſich, ſetzte ſich bey Einbruch der Nacht in Be⸗ 
gleitung eines Bedienten mit einem Gefolge von ungefahr 70. 
Frauens⸗Perſdnen und Kindern von gutem Stande, die fs 
während der Feuersbrunſt heimlich in das Haus des Conſuls ges 
flüchtet hatten, zu Pferdt, und traf nach einem Weeg von 3. 


, 


Stunden zu rechter Zeit eine Barcke an den Ufern des Meers 
an, auf welche er ſich mit den geſamten Frauenzimmern und. 
Kindern einſchifte, und feine Zuflucht nach Zante nahm, wo er 
an das Land ftieg, und wohin fic) die übrige Conſuls gleichfalls 
begeben hatten. Die Feuersbrunſt und das Blut⸗Bad dauer⸗ 
ten verſchiedene Stunden, und die gantze Stadt wurde gangs 
lich zerſtoͤrt, auch verſchiedene Dörfer in der Nachbarſchaft 
wit Ermordung aller Einwohner verwuͤſtet und in die Aſche 
gelegt. 


Die übrigen Einwohner in Morea nahmen aus Furcht $ viiden Ote 
allenthalben die Flucht, um fo mehr, da ein Hauſen ottoman⸗ Wicker gage 
niſcher Voͤlcker aus Romelten erwartet wurde, um den Ruf Doria der. 
ſen Wiederſtand zu thun. 

Da dieſe merckten, daß die Belagerung von Coron nicht Belagerung 
nach Wunſch von ſtatten gienge, fo entſchloſſen fie ſich, dieſel⸗ von Coron in 
be in eine bloſſe Einſchlieſſung zu verwandeln „ und fich zu dem aalen 
Ende weiter auszubreiten, um indeſſen die Ankunft des Gene⸗ ee 
ral⸗Lieutenants Grafen Alexius abzuwarten, von dem ſie wohl : 
wußten, daß er nachfter Tagen ankommen wuͤrde. Er lande⸗ Ankunft des 
te auch wirklich nach der Mitte des Aprils, da die Belagerung Gr. Aerius 
von Coron ſchon verſchiedene Tage gedaurt hatte, am Bord von Orloff, 
des Schifs von der Linie, die 3. Primaten genannt, mit noch 
einem dergleichen Schiff und einer kleinen Fregatte mit Engli⸗Iſt mit d 
fiber Flagge daſelbſt an. Als fish Her Oberbefehlshaber aus? Hispaigenlim 
geſchifft hatte, und erfuhr, wie wenig man bisher ausgerichtet ternehmun⸗ 
haͤtte, und wie ſchlecht alles von ſtatten gegangen ware, fo konn⸗ gen nicht zw 
te er nicht umhin, den Officieren feinen Unwillen daruͤber zu frieden. 
erkennen zu geben, wovon er Gm einen abſetzte. Da 
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er hiernaͤchſt entſchloſſen war, die Belagerung des Platzes gar 

aufzuheben, ſo lies er allen Einwohnern in der Nachbarſchaft 
zu wiſſen thun, daß fie ſich mit ihm und mit den 500. Solda⸗ 

ten, von da nach Navarino begeben ſollten, um fie auf ſolche 

Weiſe der Wuth der Tuͤrcken zu entreiſſen. 


Navarino eros Dieſes Navarino hatte ſich um eben dieſe Zeit an den Ge⸗ 
bert. neral Furſten Peter Dolgorucki und den Brigadier Hannibal (*) 
ergeben, die ſich deſſelben mit Hilfe etlicher 100. Griechen 
aus Morea und einigen Inſeln des Archt⸗Pelagus, die zu the 

nen geſtoſſen waren, leicht bemeiſtert hatten. : 


Netten ` Dolgoruckt Parke auch Anduſta, Leondari, die Stadt und 
andere Orte, Schloß Arkadien, und andere Orte erobert, ehe er den 15. 
er April vor Navarino ruckte, defen Beſatzung nach einer 7. taz 
gigen engen Einſchlieſſung und einigen Scharmuͤtzeln frey abzie⸗ 
* hen durfte, aber von einigen Albaniſchen Soldaten, die ſie an⸗ 
C trafen, gezwungen wurden, wieder zu den Wafen zu greifen. 
Arkadien hatte gleichfalls einigen Widerſtand gethan; die Tuͤr⸗ 
ecken in der Stadt hatten Och bey Annaherung der Rufen alle in 
Aue das Schloß gefliichtet , allein der grosmuͤthige Dolgorucki bez 
Dolgorisdi. fahl, als {is ſich freywillig ergaben, daß fie in den Haufern der 
Griechen feloft beherberget werden follten, um fie vor allem un⸗ 
heil zu ſchuͤtzen, und gab ihnen ſechs Monathe Zeit, fich einzu⸗ 
ſchiffen, und frey wegzubegeben, wohin fie am liebſten wollten. 
Die arme Tuͤrcken ſaͤhen gleichſam ihr bevorſtehendes Unglück 
voraus, und bathen den Frantzsſiſchen Confut zu Modon, der 
ſich eben damals von ungefaͤr daſelbſt befand, dieſer Vergleich 
möchte von dem Fürſten unterſchrieben werden, und er trug 
“peye be kein Bedencken, ihnen zu willfaren. Allein etliche Tage herz 
Mainotten, nach rückte ein Haufe verruchter Boͤſewichter, beende 
. Mai⸗ 
(*) Es ifi dieſes ein Arabiſcher Mohr, ein ſehr guter Soldat und 
Officier, der ſich blos durch ſeine Tapferkeit zu dieſer Stufe em⸗ 
por geſchwungen hat. 
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Mainotten und andern angrangenden Griechen, nach einer mit 
der Stadt felbft getroffenen Abrede, in Arkadien ein, und bez 
redete die ungfückfeelige Tuͤrcken, ſich von da weg in 3. groſſe 
Käufer derer Aga zu begeben, wo ſie beffer ausruhen, und 
mit mehrerer Bequemlichkeit wohnen wuͤrden. Einige derſelben 
merkten den Betrug, daher ſie ſich verſtekten, allein die uͤbri⸗ 
ge, welche leichtglaubiger waren, giengen mit ihren Familien 
in gedachte Häufer, wo fie ihr Grab fanden; dann die laſter⸗ 

afte Betrüger tódteten fo gar die Kinder, und liefen kaum et⸗ 
liche Weibs⸗Perſonen davon kommen, mehr um ihre Luſt zu 
Glen, und fie zu Sciavinnen zu behalten, als aus Achtung und 
Mitleiden. Um endlich das Mags ihrer Grauſamkeit voll zu 
machen, fo ſteckten fie die zu Graͤbern ſo vieler Leichnahme ge⸗ 
machte Hauler mit Feuer an, ſchifften [id hierauf wieder ein, 


und kehrten in ihr Vaterland zurück.) 


Die Ruſſiſche Befehlshaber verabſcheueten Phe Grauſam⸗ 
keiten; allein ſie waren nicht im Stande, der Ausgelaſſenheit 
dieſer Barbaren Einhalt zu thun. Gleichwie ſie übrigens hier 
aus ihren Carakter immer mehr kennen lernten, fo gaben fie nach 
und nach die Hofnung auf, irgend eine Eroberung machen zu 

koͤnnen, oder wann es ihnen auch mit dem Blute ihrer tapfern 

Soldaten gluͤckte, dieſelbe zu behaupten. Der Graf von Or⸗ 
loff legte eine Probe ab, mit was Gr einem Abſcheu er die Treuz 
loſigkeit, o von manchen begangen wurde, anfahe. Der Muffe- 
lin oder Richter zu Miſſolongi hatte ſich mit einem der vornehmſten 
Griechen an dieſem Ort abgeworfen. Da er von der Annaͤhe⸗ 
rung der Ruſſen und Mainotten Nachricht bekam, und voraus 
ſahe, daß der Ort in ihre Haͤnde fallen, und daß ſich ſein Feind 
an ihm vächen würde, fo wollte er lieber in Zeiten zum Kreutz 
kriechen, als den Erfolg abwarten. Der furchtſame Tuͤrck 
gieng daher in fein Haus, bat ihn fußfallig um Verzeihung, 
und flehete um Barmherzigkeit, allein fein grauſamer Feind lies 
ihn mit kaltem Blut in dem Augenblick niedermachen. Als 
dieſer greuliche Vorfall dem General von Orioff zu Ohren iy 
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verabſcheuet. 


Der Graf von 


Olof zeigt es 
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SepteinMig 


72 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, 


ſo befahl er dem grauſamen Griechen den Kopf abzuſchlagen, els 
ne noch ht maflige Strafe, wann man die Abſtheulichkeit des 
Verbrechens betrachtet, welches geöffere Marier und Ouaakverz 
diente. Dergleichen Handlungen waren jedoch nicht die einzige 


r hende Urfache, warum die Ruſſiſche Befehlshaber die Hornung auf⸗ 


riechen, 


Die Nuffen 


gaben, fondern hierzu kam auch, daß fie bey ihrer Ankunft in 
Morea entdeckt hatten, daß dieſenige, welche Rußland ſo vieles 
verſprochen hatten, die Unterſchriften verſchiedener der Vor⸗ 
nehmſten Perſonen von Jannia, Epirus, Romelien und einigen 
Inſeln des Archipelagus faͤlſchlich nachgemacht hatten, daher 
der Hof zu Petersburg die Anzahl derjenigen, fo fich mit defen 
Wafen vereinigen wurden; für viel groͤſſer hielte. Dieſer Bes 
trug diente uͤbrigens nicht nur dazu, die Moſcowitiſche Befehls⸗ 

haber eines beſſern zu belehren, ſondern koſtete auch denen un⸗ 
terſchriebenen, ohne daß ſie etwas von dem gantzen Vorhaben 
wußten, das Leben oder betraͤchtliche Ged Summen. Dann 
da die Baſſa dieſer Provintzen vermittelſt einiger aufgefange⸗ 
nen Papiere erfuhren, daß die unſchuldig⸗Verrathene dem 
Vertrag mit den Ruſſen unterſchrieben waͤren, ſo wurden dieſe 
ein Opfer ihrer Strenge; doch konnten manche noch zu gutem 
Gluͤcke ihre Unſchuld an den Tag legen. 


Die Einwohner in den umliegenden Gegenden von Coron 
baten indeſſen den General von Orloff, daß er ihnen Zeit geben 
möchte, daß Ve ihre befte Habſeeligkeiten mit fich nehmen und 


fortſchaffen koͤnnten, allein es war nicht moͤglich, ihnen auch nur 


einen Augenblick zu bewilligen. Sie lieſſen ſich daher in der Eil 
einſchiffen, und wurden nach Navarino gebracht, welches von 
den Ruffen zu ihrem Waffen⸗ Platz beſtimmt war. 


ien die Be Dem folgenden Tag nach geſchehener Einſchiffung, welches 


der weiffe Sonntag (Quaſimodogeniti) oder der aaſte April (5) 
N war, 


(*) Die Griechen hatten bekanntlich in dieſem Jahr das Oſterfeſt an 
- hem dem Tag / da ez die Abendlaͤndiſche Kirchen feperten. 
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war, wurde die Belagerung von Coron aufgehoben. Als die lagerung von 
belagerte Türken die Thore oͤfneten, und herauskamen, fo fanz Goron auf 
den fie die Dorftádte gantz verlafen; fie pluͤnderten daher Die : 
Haufer einen gangen Tag, KH'eppten die veiche Beute in die 

Beftung, und zündeten die Vorſtadt an. Das Feuer dauer⸗ 

te 3. Tage an einander, und es wurden dadurch insbeſondere 

viele Oel⸗Magazine in die Aſche gelegt. 


Je mehr ſich die Griechen durch den ſchlimmen Ausgang Die Türen 
der gewagten und ſchlecht vollzogenen Unternehmung wider Co⸗ faſſen neuen 
ron verächtlich machten, deſto groͤſſeren Muth faßten die Tuͤr⸗ Muth. 
cken, die daraus ſchloſſen, daß die Verſtaͤrckung, welche von 
den Ruffen erwartet, und die wirklich von dem Grafen Alexius 
herbeygefuͤhrt wurde, nicht fo viel zu bedeuten hatte, daß fie 
fich dafur zu fürchten hatten, um fo mehr da auch nach feiner 
Ankunft die Belagerung, an ſtatt dieſelbe fortzuſetzen, aufge⸗ 
hoben wurde. Einen gleichen Eindruck machte dieſer fehlgeſchla⸗ 
gene Schritt bey den uͤbrigen Einwohnern des Koͤnigreichs. Der Graf von 
Der General = Lieutenant von Orloff ruckte wenige To Orloff macht 
ge hernach mit ſeiner Mannſchaft in Navarino ein, lies die Bez Navarino zu 
ſtungs⸗Wercker dieſes Platzes vermehren, und die alte, die in ſeinemWafen⸗ 
einem zimlich ſchlechten Zuſtand waren, ausbeſſern, auch eine 
Menge Wafen, Geſchuͤtz, Kriegs- Vorrath und ſo gar aller⸗ 
ley Geraͤthe zu Errichtung eines Hauffens Neuterey ausſchif⸗ 
fen. Zu gleicher Zeit wurden auf der gegen uͤberligenden In⸗ Zeughauß auf 
ſel allerhand Geraͤtſchaften und Handwercks⸗Leute ausgeſchift, que benach⸗ 
zur Vorſorge Magazine und Arbeits- Haufer angelegt eine barten Insel. 
Art von Zeüghauß errichtet, und nach genauer Ueberlegung 
der gegenwaͤrtigen Umftande beſchloſſen, Modon zu belagern. 

Die Unternehmung wurde dem General⸗Fürſten Peter Dole Beſchließt, 
goruckt aufgetragen, der ſogleich mit dem Hauptmann Platz, uer qu be 
einem Montonegriner, 500. Ruſſen und 36. Canonen von vers its 
ſchiedener Groffe dahin abgieng. 

Der Frantzoͤſiſche Conſul zu Modon war kurz zuvor gewiſ⸗ 

Er Angelegenheiten halber nach Arkadien gergißt, und hatte ſein 
d $ Hauß⸗ 
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Hauf dem Eigenthuͤmer deffelben der in einem andern benachbarten 
Hauſe wohnte, zur Aufſicht uͤbergeben. Dieſer faßte mit dem 
Biſchoff den tollen Anſchlag, in dem Haufe des Confuls eine 
Fahne aufzuſtecken, um Leute zuſamen zu bringen, in der Ab⸗ 
ſicht, ſich zu den Ruſſen zu ſchlagen, und auf die Türcken los⸗ 
Das Haus zugehen. Er zog zu dem Ende mit der angeworbenen Mann⸗ 
des Eier: ſchaft aus der Stadt, allein die Türcken hohlten ihn bald ein; es 
ih a kam zu einem Hand⸗Gemenge ‚und es gluͤckte den Griechen, ſich 
durchzuſchlagen, und in das Lager der Moſeowiten zu kommen. Die 
Tuͤrcken kehrten in die Stadt zuruck, und pluͤnderten nicht nut 
die Haͤuſer des Anfuͤhrers dieſer Aufwiegler, ſondern auch des Bi⸗ 
ſchoffs und des Frantzoͤſiſchen Conſuls, der dadurch alle ſeine Hab⸗ 
ſeeligkeiten verlor. 


8 
gë Achtes Kapitel. 


Die Griechen ſchwoͤren Rußland einen feyerlichen Eid. Maniſeſt des 
Grafen Alexius. Modon zu Waſſer und zu Lande angegriffen, dem der 
Baſſa von Tripolissa zu Huͤlfe kommt, welcher die Belagerer nach einem 
kleinen Gefechte noͤthiget, ſich nach Navarino zuruͤck zu ziehen. Be⸗ 
ſtuͤrtzung der Griechen; deren jaͤmmerlicher Zuſtand. Verwuͤſtung in 
Morea. 


Diekauf⸗Graͤ⸗ k $ jie Belagerung von Modon gleng E ſchnell und eifrig von 
ben gor R ſtatten, daß den 9. May der Anfang gemacht wurde „die 
De Griechen Lauf- Gräben zu eroͤfnen. An dem nehmlichen Tag lies der Ober⸗ 
chwoenRuß⸗ Befehlshaber Sr. Aerius von Orloff in der Veſtung zu Navari⸗ 
bend den Syd no eine feyerliche Meſſe in einer Moſchee leſen, die nachmals zu ei⸗ 
der Treue. ner Lateiniſchen Kirche gemacht wurde, zu welchem Ende er fie 
durch die damals anweſende Biſchoͤffe mit allen nöthigen Kirchen⸗ 

Gebraͤuchen einweihen lies. Als die Mefe geendiget war, fo hg 

l | er 
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der Gre? ef allgemeiner Bekanntmachung der Geſin⸗ 
nungen einer Ziler Doten Frau der Kayſerin folgendes Mani⸗ 
feft aben Tih e 
ro eins Duff, General und Bevollmaͤchtig⸗Manifeſt des 
4 tet bey Goktesſürchtlaſten Kayſerin aller Rufen Katharina Grafen von 
3 Allexribwnal dere E Ober- Befehlshaber der Armee zu HEN. 
y Waſſer un zu ande ver keib⸗Wache Ihrer Kayf. Maj. Obs 


„ riſt⸗Lientenant, und N iitee des Ordens des Heil. Andreas, 
> des heil. Alexander east / und der heil. Anna: 

„Tun kund allen rechtglaubigen Griechiſchen Chriſten, 
s die ſich unter der Tyranney der Tuͤrcken beſinden. z 

„Es iſt in der gangen Weit bekannt, was die heilige Kirche 
„ Chriſti unſers HEren leidet, und wie unſere Griechiſche Glau⸗ 
„ bens⸗Getoſſen unter dem Joch der barbariſchen und unmenſch⸗ 
„ lichen Turckiſchen Nation ſeufzen. Dieſe Unglaubige, welche 
„ taͤglich die hellige Religſon aͤſtern, treten die heilige unbefleckte 
„ Sakramente ſchmaͤhlicher Weile mit Fuͤſſen, reifen die heili- 
„ge Tempel nieder, und verwandeln ſie in gottloſe Moſcheen, 
„und hoͤren nicht auf, die Kinder der Kirche aus ihrem Schoos 
„ zu reiſſen, und den Nahmen FEF in dieſen Gegenden auszu⸗ 
„ tigen, wie ſie ihn in gantz Egypten, Arabien, Afrika, und 
„den morgenländiſchen Gegenden ausgetilget haben, veruͤben 
„an den stenden Chriſten alle Arten von Tyranney und Unbarm⸗ 
„ hertzigkeit, bringen fie unrechtmoͤſſiger Weiſe um ihr Vermoͤ⸗ 


v 


„gen) ſchlagen dieſelbe, (even fie gefangen, und bringen fie grauz: 


„ ſamer Weiſe um, ſchaͤnden die Frauen und Töchtern, und 
v 5 


trennen öfters die liebe Eltern von ihren Kindern, fo daß fich- 
„ viele Kleinmuͤthige, beſonders in Romelien, Morea, und verz: 


„ ſchiedenen andern Laͤndern, durch dergleichen ſchwehre Marz 


tern haben bewegen laſſen, den Nahmen Chrifti zu verlaͤu⸗ 


„ gnen und ihre Religion zu verandern. = E 
Wo iſt je ein Chriſt, der durch den Anblick dieſes jaͤmmer⸗ 
lichen Zuſtandes der Chriſtenheit, und der groſſen Tyranney, 


„die an den Chriſten vevuͤbt wird, nicht in ſeinem Hertzen auf das 


o ſchmertzhafteſte gerührt werden ſollte. Noch vielmehr aber wir 
, Pin do RD Ruſſen, 
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ee Rufen, ihre Glaubens⸗Genoſſen, daher auch Peter der Groß: 
» und die wohſſee ige, Kayſerin Anna aus Mitleiden gegen dies 
ae fe Unglückſeelige damit umgegangen find, die gange Griechiſche 
Nation gus den Handen der Ung aubigen zu befreyen und her⸗ 
aus useſſſen/ allein jie konnten (diellrſachen ſind G Ott bekannt 3 
„das heilige Worf nicht vollenden. Es hat jedoch dem Ala 
a» lerhoͤchſten gefallen, dieſe Unternehmung durch die heilige und 
e kechtglaubige Kayferin Katharina / auszuführen, die aus 
bruͤnſtigem Eifer fir den heiligen Glauben, und zu ihrer Berz 
ex theidigung , und zur Vollendung dieſes groſſen Wercks dem 
Groß ⸗Sultan den gegenwaͤrtigen Krieg angekündiget hat, wel 
as cher kaum dieſe heilige Abſicht ſich zum beſten der gangen Grie⸗ 
eo hifhen Nation auszubreiten, merckte, als er 4 är Bund 
mit unſerm Reich zu brechen. Dieſer Gelegenheit bediente ſich 
„ unfere Gottesfoͤrchtigſte Kayſerin, und faßte den ſtandhaften 
„ Entſchluß, alle unſere Griechiſche Glaubens ⸗Genoſſen aus der 
Selaverey der Unglaubigen zu befreyen, und zu dem Ende den 
Feind von allen Seiten zu Waſſer und zu Lande zu demuͤthigen, 
„wie fie dann den Georgianern ein maͤchtiges Kriegs⸗Heer zu 
» Huͤlfe geſchickt, auch eine Flotte auf dem ſchwartzen Meer erz 
e bauet, und in alle Gegenden anſehnliche Armeen abgeſchickt hat, 
welche unter dem Beyſtand G Ortes 600,000. Tuͤrcken (*) ganke 
„lich zu Grunde gerichtet, und fic) nach dieſen Siegen der geſamten 
Moldau und Wallachey bemaͤchtiget, auch ther die Donau geſezt 
und ſich von einem Theil der Bulgarey Meifter gemacht haben. 
Um aber der ungluͤckſeeligen Griechiſchen Nation allent⸗ 
se halben Hülfe zu leiſten, fo hat fe auch in diefe Gegenden von 
a» Morea die Flotte abgeſchickt, die bereits angekommen iſt, und 
deine andere, die erwartet wird, fie hat auch eine dritte ausge⸗ 
ee büuͤſtet, ën dieſen Sommer ankommen folle, und alle Drey. 
a mit zahlreichen Landvoͤlkern und andern Kriegs⸗Beduͤrfnuͤſſen 
os ¿ur Hälfeleiſtung der Griechen verſehen. Und uber die gefames 
„Macht und Unternehmungen in dieſen Gegenden hat Sie mich 
allergnaͤdigſt zu ihrem bepoll aachtigten Ober⸗Befehlshaber E 
; Sa D t nannt, 
Überſetzt. 
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55 nannt, ihre geheiligte Perſon vorzuſtellen und mir vollkomme⸗ 
„ne Gewalt über alles ertheilt, denen Griechen mit allem, was 
zum Krieg erfordert wird, an die Hand zu gehen, um den Un⸗ 
»» glaubigen zu demuͤthigen, und die Griechiſche Nation von der 
»» Selaverey und unertraglichen Tyranney und unmenſchlicher 
„ Grauſamkeit der Tuͤrcken zu befreyen, und ich habe das gute 
„ Vertrauen zu dem Anbetungswuͤrdigſten Kreutz und zu denen 
„von uns bisher erfochtenen Siegen, daß wir den Tyrannen bald 
„ vertreiben, und nach Konſtantinopel kommen werden. 
„Nachdem ich nun in Morea angekommen bin, fo thire ich der 
„, gangen Nation der Griechen kund, daß ich in meinem Theil 
, nichts werde ermangeln laſſen, alle moͤgliche Mittel anzuwen⸗ 
„ den, ſie zu befreyen, ohne einige Gefahr zu achten, und verſpre⸗ 
che von Seiten meiner allergnadigften Selbſtherrſcherin, daß ſie 
oo dieſelbe niemals aus ihrer Vorſorge und Schutz laffen; ſondern 
vielmehr ſuchen werde, fie nicht nur in Freyheit zu ſetzen, fone 
v, dern auch glücklich zu machen. eet 
„Uebrigens ermahne ich bey dieſer fo erwuͤnſchten Gelegen⸗ 
vo heit (welche ihre Vor⸗Eltern nicht erlebt haben) alle meine 
a» Griechiſche Glaubens ⸗Genoſſen, gemeinſchaftliche Sache 
»» mit mir zu machen, und meinen Kriegs⸗ Heeren mit rechtem 
„ Eifer und gutem Willen, des Glaubens, des Jatterlandes, 
a» der Freyheit, und ihrer Gluͤckſeeligkeit halber mit Kriegs⸗Volck, 
„ mit Lebens⸗Mitteln, oder was ſonſt in ihrem Vermoͤgen ſtehet, 
an die Hand zu gehen und zweifle keineswegs, daß die Griechen, 
„ wann fie die hohe Gnade meiner Kayſerin und ihre Glaubens⸗ 
„ Genoſſen, die Ruſſen, welche von den entferntiſten Gegenden herz 
>» gekommen find, ihr Blut fúr den Glauben und fuͤr ihre Mitbriz 
, der zu vergieſſen, ſehen, und erwaͤgen, wie koſtbar die gegenwaͤr⸗ 
os tige Zeit iſt, wovon die Erhaltung des Glaubens und der Frey⸗ 
, heit der gangen Nation abhangt, und die Schwaͤche und ſchlech⸗ 
„ te Verfaſſung der Tuͤrcken, und die groffe bekannte Siege hoz 
>» ken, und fich der alten Gluͤckſeeligkeit ihrer Nation erinnern, und 
an die gegemwaͤrtige harte und ſchmertzhafte Sclaverey geden⸗ 
a Een werden; um aller dieſer Urſachen willen zweifle ich s 14 
e 
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>» fage ich, daß alle und jede, groſſe und kleine, die Waffen wider. 
die Tuͤrcken ergreifen, und diejenige, fo weiter von uns wes find, 
unſerm Exempel folgen, in der Stille die noͤthige Verfügungen 
treffen, meine Befehle erwarten, und sich indeſſen ruhig halten. 
„werden. i 12); 
„Diejenige, fo naher bey uns find, moͤgen ſich mit den. 
Waffen einfinden, uns zu unterſtuͤtzen, und auf das moͤg⸗ 
lichſte beyzuſtehen, die Vornehmere mit Anſchaffung der. 
„ Kriegs⸗Beduͤrfnͤͤſſe, und ſelbſt eigener Ergreiffung der Waf⸗ 
fen, dem Bole? zu einem guten Exempel und zur Aufmunte⸗ 
rung, die übrige mit Aufpflantzung des heil. Kreutzes als gu⸗ 
„te Streiter JEſu Chrifti unſers Hören für den Glauben, das 
s» Vatterland und ihre Freyheit, deren Tod, wodurch fie ihre 
„Nachkommen gluͤcklich und ihren Nahmen unſterblich maz., 
„chen werden, ein aufrichtiges und wahres Zeugnus von JE: 
oy fu Chriſto ſeyn wird, wodurch fie das Himmelreich verdie⸗ 
„nen werden., 3 : > 
‚» JU gleicher Zeit verſpreche ich von Seiten meiner Kayſe⸗ 
„rin denjenigen, die ſich wohl verhalten, Und durch rechten Ei⸗ 
fer, gute Ordnung und Gehorſam ihr moͤglichſtes zum Beſten 
» des Glaubens und ihres Vaterlandes beytragen, und ſich hu⸗ 
ten werden, denen Chriſten um eines geringen und vergaͤngli⸗ 
chen Gewinns willen Schaden zu bringen, daß fie auſſer der Be⸗ 
„ lohnung, die fle von GHit zu gewarten haben, auch pon ihr da⸗ 
2» fur belohnet, und mit Ehre und. Glick gekroͤnet werden ſollen, 
„da im Gegentheil diejenige, fo das ihrige nicht zu dieſer heiligen 
Unternehmung beytragen, nicht nur keine Ehre davon haben, 
und von andern Chriſten als Bervather JEſu Chriſti und the 
e les Vatterlandes werden angeſehen, ſondern auch ihre Gluͤck⸗ 
»» ſeeligkeit und die Belohnung, die fie von der Kayſerin erhalten 
>» konnten, verlieren werden. } 
Gegeben den 1 1770. ju Navarino in Morea. » 
Nachdem dieſes Manifeſt abgeleſen war, das an verſchiedenen 
Orten offentlich angeſchlagen wurde, ſo gieng der Ober⸗ ZE 
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haber aus der Kirche, und begab fich in Rin Haupt-Duartier, wohin 
ihn die ſaͤmtliche Officiers, verſchiedene Griechiſche Biſchoͤffe, und 
nicht wenige der vornehmſten Perſonen von Morea begleiteten, un⸗ 
ter welchen ſich der Doctor Peter Romanelli (), ein Griechiſcher 
Artzt des Baſſa des Koͤnigreichs, befand, der ein Augenzeuge alles 
desſenigen war, was auf dieſer Halb⸗Inſel vorfiel. Hier tranz 
ken alle Anweſende einander auf gutes Gluͤck der Waffen der Ruſ⸗ 
ſiſchen Kayſerin und auf Ihr Wohlergehen zu. Nachdem ſie hier⸗ 
auf von dem Grafen von Orloff Abſchied genommen hatten, ſo 
ſchickte er dem Fuͤrſten Dolgorucki Befehl zu, daß er anfangen 
ſollte, den Platz zu beſchieſſen; wie er dann auch wircklich um 20. Moson zu 
Uhr des nehmlichen Tags aus zwo Batterien zu Lande und einer Waſſer und 
zu Waſſer das Canoniren anfieng. Swen Schiffe waren bereits zu Lande ane 
nach einer kleinen Inſel abgeſchickt worden, welche Modon gegen gegriffen. 
Tiber ligt, und worauf eine Batterie errichtet wurde, um den Platz 
von mehreren Orten zu gleicher Zeit anzugreiffen. Das Feuer, 
das ſo wohl aus den Canonen, als aus zween von Navarino mitge⸗ 
nommenen Moͤrſern gemacht wurde, war ſo lebhaft, daß man die 
Veſtung in zween Tagen zu erobern hoffte, und es wurde derſelben 
wircklich durch das Ruſſiſche Geſchütz vieler Schaden gethan. 
Die Belagerer wurden uͤberdis alle Tage von Griechen, welche Die Belages 
aus Romelien und einigen benachbarten Inſeln herbey kamen, wie Katha tit 
auch von vielen Mainotten, verftarett, allein fie kamen insgefamt 
mehr in der Abſicht, fich durch plündern zu bereichern, als ſich den 
Gefahren auszuſetzen. Man hatte deswegen beſchloſſen, wann fih 
der Platz nicht bald ergabe, einen allgemeinen ernſtlichen Sturm 
zu wagen. 
Der Baſſa von Tripolizza lies jedoch den Platz nicht hilflos Baffa eon 
ndern ſchickte 1500. Mann theils Fußvolck, eile serena e r 
in ab, welche alle Griechen, fo ſie bewafnet antraffen , oder ſie ver⸗ ; 
ve dachtig 
Teste RETTEN MENU ES TR 
de) Es ift dieſes ein Herr von vielen Einſichten, dem wir einen groſſen 
‘ Thel der Nachrichten von der Aa agit die mir hier Maren 
ben, zu dancken haben. 
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daͤchtig hlelten, umbrachten, und zu Nifi, einem groſſen Dorf nicht 
weit von Ealamata, anlangten. Die Griechen und Mainotten, fo 
daſelbſt waren, wollten dieſem Hauffen Tuͤrken Widerſtand 
thun, und ſchlugen fic) wirklich tapfer herum, allein da fie von 
der Menge uͤbermannt wurden, fo mußten fie unterligen und 
die Flucht ergreifen. Die Sieger zuͤndeten hierauf das Dorf 
an, brachten alle Einwohner daſelbſt um, die nicht hatten flieg 
hen fonnen, und lieſſen niemand leben, als ein einiges altes 
Weib, um das fürchterliche Schikſal ihres Batterlandes er⸗ 
zaͤhlen zu koͤnnen. Das klaͤgliche Geſchrey der ermordeten 
Griechen, und das Feld⸗Geſchrey der Tuͤrcken giengen vor ihz 
rem Anführer voran, der hiernächſt gerade auf Coron gieng, 
und von der GE mit grofter Greude empfangen wurde, 
Da er von derfeiben hörte, wie ſchwach die Ruſſen waren, und 
daß Modon in der aufferften Gefahr ſtuͤnde, verlohren zu gehen, 
fo munterte einer den andern auf, und es wurde befehloffen, 
reift die Be den Plas zu enifesen, es möchte auch koſten, was es wollte. 
lagerer mit Die Hülfs⸗ Volker langten vermittelſt ſtarcker Raiſen auf dem 


den Beligere Rucken der Belagerer an allein die Rufen ſtellten ſich mit ei⸗ 
ten on, wo, nigen Griechen, die bey ihnen waren, in Ordnung, und ere 
durch 1 8 ta warteten den Feind (kandhaft , ohnerachtet er fo viel zahlreicher 
bitten gens, als fie war. Die Ruffen fochten mit fo groſſer Tapferkeit, 
thige werden, daß ſie gewis den Sieg davon getragen haben wuͤrden, wann 


die Belage es nicht de 
rung aufzuhe⸗ fall 


ja 


r Beſatzung von Modon gelungen ware, einen Aus⸗ 
zu thun. Der Fuͤrſt Dolgoruckt hatte dieſen Streich vorz 
aus geſehen, und daher einer guten Anzahl Griechen und Mai⸗ 
notten aufgegeben, zu verhindern, daß die Belagerte nicht her⸗ 
auskaͤmen, allein fie hielten nicht Stand, fendern verliefen 
ihre Stellung nach einer ſehr ſchwachen Gegenwehr. Da 
nun die Moſcowiter zwiſchen zwey Feuer kamen, fo wurden 
ſie ungeachtet ihrer guten Kriegszucht und Tapferkeit, wovon 
ſie augenſcheinliche Proben ablegten, indem aufer verſchiede⸗ 
nen Griechen. 150. von ihnen blieben und Too, verwundet 
wurden, die Türcken aber mehr als 500. Mann einbuͤßten, 
genoͤthiget, fih mit Verlaſſung ihres Geſchüͤtzes zuruck oi gies 
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hen, nachdem der Fürft Dolgorucki ſelbſt verwundet, und der 
Graf Theodor von Orloff leicht geſtreift worden war. Die 
Rufen fochten noch auf dem Ruckzug immer, ohnerachtet wes Ziehen fd 
nige Griechen bey ihnen blieben, bis nach Navarino, wo fie nach Navari 
der Graf Alexius verſtaͤrkte, indem er in dem dortigen Hafen ne zuruck. 
15. Kriegs e Schiffe und Fregatten liegen hatte. Die Lane -- 
des⸗Einwohner mit andern Leuten, ſo bey der Belagerung ge⸗ 
weſen waren, flohen uͤber Hals und Kopf auf das benachbarte 
Gebirge, und unter ihnen war auch der Frantzoͤſiſche Conſul 
von Modon. Die Tuͤrcken zogen ſich wieder in die Veſtun 
zuruͤck, verſtaͤrkten dieſelbe mit dem Geſchuͤtz, das fie den Rufe 
ſen abgenommen hatten, und die Griechen in dem Platz gerie⸗ 
then in eine ſo groſſe Furcht, daß ſie dieſelbe immer auf dem 5 
Rucken zu haben glaubten. Seibt zu Navarino war die Ber Beſtürtzune 
ſtürtzung fo groß, daß es nicht genug zu beſchreiben iſt. Die der Griechen. 
Vitter ſuchten ihre verlohrne Kinder, die Manner ihre vers 
lohrne Weiber, die Anverwandte ihre Freunde, die vor Angſt 
bey nahe auſſer ſich waren; man hoͤrte nichts als Jammer⸗ 
Geſchrey, und der eine lief aus Meer, der andere aufs Ge⸗ 
birge. Die elende Griechen und Fremde, welche in der Bore 
ftadt von Navarino verſammlet waren, baten fubfallig, fie in 
die Veſtung oder auf die Schiffe aufzunehmen, aber es war 
unmoͤglich, ſich mit fo vielen Leuten zu belaͤſtigen, wodurch 
der Platz und die Armee in die groͤſte Noth, Schrecken und 
Mangel würde verſetzt worden kyn, ohne von denſelben einige : 
Hilfe zu empfangen. Unzaͤhlige Familien, Deren manche vors Deren jäm 
hin grofe Deichibúmer beſeſſen hatten, und nunmehr bey naz —n 
he an den Vettel - Stab gebracht waren, fanden fih. halbtod , 
an den Kuͤſten ein, wo fie von einigen Schiffen, die von uns 
gefaͤhr da waren, eingenommen, und die wenigſte aus Mit⸗ 
leiden und Erbarmung, die meiſten aus einem niedertraͤchti⸗ 
gen Eigennutz, auf die der Veſtung gegen uber liegende kleine Inſel 
gebracht wurden, wofuͤr von jeder Perſon 4. Piaſter verlangt 
wurden, da man ſonſt nicht mehr als 4. Gold bezahlte. Mit 
dergleichen wiederhohiten e wurde die gantze Nacht 
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und der folgende Tag zugebracht, und diejenige, welchen es 
gelungen war, etwas Geld davon zu bringen, mußten es fuͤr 
ein groſſes Gluͤck ſchaͤtzen, daß fie mit Bezahlung unmäßiger 
Frachten an die grauſame Capitains, die ſich anderer Elend 
zu Nutz machen wollten, ihr Vatterland verlaſſen konnten. 
Morea war auf ſolche Weiſe in den betruͤbtiſten Umſtaͤnden. 
Die Erndte dieſer fo fruchtbaren Landerenen wurde bereits fur 
verlohren, die Felder als verwuͤſtet, und die Ackersleute als 
getoͤdtet angeſehen. Treuloſe Straſſen⸗Raͤuber misbrauchten 


die gegenwärtige Umſtande, zu ermorden, wen fie antraffen, 
dt niemand pas raiſen konnte; und da es unmoͤglich war, 


andlung abzuwarten, ſo war zu beſorgen, daß ſie, wie 

die geſamte Halb⸗Inſel, gantz zu Grunde gehen wurde, wann 

der Krieg laͤnger fortdauerte, indem ſich bereits uber 20,000, 

Elnwohner in die benachbarten Lander geflüchtet hatten, Diejes 
nige nicht mitgerechnet, fo durch Schwerdt, Feuer und 
anderes Ungemach aufgerieben worden 
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